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Ueber die Nervosität unserer Zeit
bringt die neueste Nummer (30 vom 27. J u li)  
der „Medizinischen K lin ik " (Verlag von Ur- 
ban u. Schwarzenberg in  B erlin ) einen sehr 
leisens- und beherzigenswerten Aufsatz vom 
Eeh. Sanitätsrat Dr. Rheins in  Reuß.

M it  vollemRechte weist der Verfasser auf die 
allgemeine Klage über die Nervosität nniseres 
Zeitalters h in : I n  der Presse, in  Gesellschaf­
ten, bei Gebildeten und Ungebildeten, bleibt 
das Dogma von der Nervenschwäche der heute 
Lebenden ein unfehlbares. Der eine sagt es 
dem andern, die E ltern den Kindern, und alle 
glaubens, weil die Einredung überzeugend 
wirkt. Findet diese geistige Einwirkung in  
frühem Lebensalter statt, >so lebt sie als Über­
zeugung in  der Gedankenwelt fort, und schwer­
lich ist sie aus den Köpfen zu vertreiben, da 
nichts zäher Haftet, als die Eindrücke aus ein 
kirchliches Gehirn, genährt durch die Umwelt. 
Dr. Rheins widerspricht dann, im Vergleiche 
m it früheren Zeiten, zumal dem M itte la lte r, 
der Anschauung, daß das Zeitalter, „wo man 
m it den Blitzen schreibt, m it der Sonne malt» 
m it dem Dampf und dem Funken reist, wo 
man m it Schiffen und Flügeln durch die Lust 
fährt", besonders nervenzerstörend sei. Gegen 
frühere Zeiten sei es heute vielmehr geradezu 
eine Lust, zu. leben! Diese Ansicht begründet der 
Verfasser wie folgt:

„A lles ist besser geworden. Kleidung, 
Wohnung, Nahrung, Verdienst sind besser als 
ftüher. Die Tagesarbeit leichter. Wenn der 
Kopf, das Gehirn mehr leisten muß, als früher 
so wächst auch, ähnlich wie Lei den Muskeln, 
durch Übung seine K raft. Der alte Fehler der 
? pichen, den schon Tacitus rügt: „die Trunk­
sucht', welche allerdings nervenlähmend und 
nervenzerstörend wirkt, weicht langsam aber 
stetig einer vernünftigen Einschränkung im 
Genuß alkoholischer Getränke und hierm it 
kommt wieder zum Rechte die Nachtruhe, eine 
Hauptbedingung zur Stärkung des Körpers 
und Geistes, die unzertrennbar als Einheit ver­
brochen sind. Das alte W ort: „E rfü lle  die 
Erde und beherrsche sie . . ." ist von Jahrhun­
dert zu Jahrhundert immer mchr zur Tat ge­
worden, Hat durch Geisteskraft Erfindung über 
Erfindung geschaffen und das Zeitalter der Na­
turwissenschaft, unter deren Banner w ir heute 
stehen, verschönert uns das Leben von Tag zu 
Tag. Dies ist nicht optimistisch, es ist Tatsache. 
T raurig  ist's, daß die heutige Menschheit sich 
nie zufrieden geben kann, und m it der Unzu­
friedenheit wächst allerdings auch die Nervosi­
tät. Sie ist vielfach, wo sie a u ftr itt, eine 
Krankheit des Willens. Den W illen zu stär­
ken von Kindheit an, die Persönlichkeit zu ent­
wickeln bei der heranwachsenden Jugend, und 
niemals das heute geglaubte Dogma von der 
Nervosität unserer Zeit dem jugendlichen Geist 
einzuprägen, ist ein Hauptbollwerk gegen den 
Kampf m it dieser krankhaften Stimmung."

Welcher Vernünftige möchte diese Worte 
nicht unterschreiben? Und wer möchte an dem 
Erfolge zweifeln, wenn — wie es Dr. Rheins 
fordert, und «unserer Meinung nach ist das m it 
ein Hauptmittel zur Eindämmung wirklicher 
wie eingeredeter oder eingebildeter Nervosität 
— neben der Entwicklung der Willenskraft 
und der Ablehnung der ewigen Klagen über 
Nervosität eine Lebensweise innegehalten 
w iÄ , die nicht darauf ausgeht, fortwährend 
nach Vergnügungen zu haschen. Weiter sind 
w ir  eins m it dem Verfasser, wie das ja ehedem 
schon in  der „Kreuzzeitung" ausgeführt ist, daß 
der Sport, so nervenstärkend und gesund er im 
allgemeinen ist, so ungesund und nervenauf- 
regend ist m it seinen Übertreibungen und sei­
nen „Rekords", die heute Tagesmoden gewor­
den sind. Schließlich möchten w ir die Befol­
gung der Schlußworte des vortrefflichen Auf­
satzes allen Eltern, Erziehern und Erzieherin­
nen recht aus Herz legen: Das alte Erbgut der 
Deutschen, die Wanderlust, möge von neuem 
zu Ehren kommen. Bewegung und Spazier- 
gänge in  freier Eottesluft bei jeder W itterung 
und zu jeder Tageszeit stählen den Körper und

Geist besser als alle Medikamente und soge­
nannte Abhärtungsmittel, worin heute eher zu 
viel, wie zu wenig geleistet w ird. Die alte 
Freude an der Natur, an den Eeisteswerken 
der Kunst und Literatur möge wieder in  ihr 
volles Recht treten und am stillen Herde der 
Fam ilie gepflegt werden. I n  diesem Sinne 
möge ein jeder in seinem Kreise Handeln und er 
wird erzieherisch wirken gegen die Nerven­
schwäche:
Erfasse im  Lichte des Tages der Schönheit heilige Macht, 
Und siehe, in Lausenden Formen die W elt d ir entgegenlacht!

Die türkischen wirren.
Es fehlt in der türkischen Bevölkerung an 

Nationalgefühl und weil es daran fehlt, kann 
sich die Türkei auf die Dauer nicht halten. 
Durch den E in tr it t  der Türkei in  die Reihe der 
Verfassungsstaaten ist die S ituation eher ver­
schlimmert als verbessert worden. Das tü r­
kische Reich setzt sich aus Bruchstücken aller mög­
lichen Nationalitäten zusammen, die ausein- 
anderstreben. Es gibt kein einheitliches tü r­
kisches Volk. Dazu kommt der Mangel der Re­
ligionsgemeinschaft. Die einzelnen Gebiete sind 
stückweise erobert worden, nur durch eine starke 
Zentralgewalt, die sich auf eine ergebene M i­
litärmacht stützen konnte, war es möglich, das 
Ganze zusammen zu halten. Diese Zentralge­
walt fehlt heute mehr als je. Die Regierung 
ist der Spielball verschiedener sich entgegen stre­
bender mächtiger Einflüsse. Die jungtürkische 
Partei, die die Revolution m it Erfolg durchge­
führt hat, und die dafür in  den liberalen 
Kreisen Europas gepriesen wurde, hat bereits 
abgewirtschaftet. Unter ihrem Regiment ist 
eine neue Revolution ausgebrochen, die der 
Albanesen, m it denen ein großer T e il der A r­
mee gemeinsame Sache machte. Nun ist diese 
Revolution sieghaft geblieben. Das jungtür­
kische Kabinett ist in  der Versenkung ver­
schwunden und die Kammer hat ihm folgen 
müßen. Die Albanesen haben ihre Forderun­
gen durchgesetzt, sie hatten ein U ltim atum  ge­
stellt und noch 24 Stunden früher, als dieses 
abgelaufen war, hat ihnen die Regierung die 
wichtigsten Forderungen bewilligt. , S ie ier- 
Halten ihre Waffen zurück, soweit es gelungen 
war, ihnen diese abzunehmen. Das Recht des 
Waffentragens, auf das sie ein so großes Ge­
wicht legen, das sie aber andererseits zu einer 
bestehenden Gefahr macht, ist ihnen zugebilligt 
worden. Für die militärische Expedition w ird 
ihnen Entschädigung gewährt. Durch eine Ge­
neralamnestie werden sie straffrei für Taten, 
die m it der politischen Bewegung teilweise so­
gar nur in  einem recht schwachen Zusammen­
hang stehen. Die albanesische Sprache wird 
Schul- und Amtssprache. Die Verwaltung wird 
in  die Hände von Albanesen gelegt. Gegen die 
Kabinette Hakki und Said Pascha wird die An­
klage erhoben. Am Sonnabend ist endlich das 
Schicksal der türkischen Kammer besiegelt 
worden. Die Regierung hatte den Senat zu 
einer außerordentlichen Sitzung einberufen, in 
der nach lOstündigem Hin- und Herreden be­
schlossen wurde, einige Artikel der Verfassung 
in der Weise auszulegen, daß die Legislatur­
periode der Kammer als geschlossen anzusehen 
sei. Das Senat stellte fest, daß die Parla- 
mentssession die verfassungsmäßige Dauer be­
reits um 4 Tage überschritten habe. Diese 
Feststellung ist etwas gewaltsam, sie wurde auf 
die Fiktion basiert, daß die Tagung der jetzigen 
Kammer die Fortsetzung der letzten Session der 
aufgelösten Kammer sei. Indessen, was wollte 
man machen, die Albanesen. und die m it ihnen 
verbündeten Truppenteile verlangten die Auf­
lösung der Kammer. Die Auflösung wäre 
aber verfassungswidrig gewesen, wenn man sich 
nicht eben zu der erwähnten kühnen In terpre­
tation entschlossen hätte. Der Beschluß des 
Senats ist vom Sultan sofort sanktioniert 
worden. Es ist selbstverständlich, daß die 
Jungtürken sich über den „Staatsstreich" ent­
rüsten. Seitens der Regierung wird gegen 
eine solche Auffassung ihres Vorgehens pro­
testiert, sie behauptet, sie habe sich nur der von

dem früheren Ministerpräsidenten Said Pascha 
beantragten, von der Kammer bereits geneh­
migten Abänderung der Verfassung bedient, 
wonach nach Auflösung die neugewählte Kam­
mer nur zwei Monate währen dürfe. Dem 
gegenüber w ird angeführt, jene Verfassungs­
abänderung bedeute lediglich, daß nur die erste 
Session der Kammer zwei Monate währen 
dürfe, nicht aber, daß damit die Wahlperiode 
abgelaufen sei. Darüber mögen sich die türki­
schen Staatsrechtslehrer den Kopf zerbrechen: 
praktisch liegt die Sache so, daß die Regierung 
durch Gewalt gezwungen ist, die Kammer heim 
zu schicken und daß sie die zur Durchführung 
dieses Beschlusses nötige Gewalt besitzt. Die 
Jungtürken mögen dagegen putschen, so viel sie 
wollen. Erfolg werden sie vorläufig damit 
nicht haben. I n  etlichen Jahren kann sich ja 
das B ild  wieder geändert haben. Bei den 
heillosen Verhältnissen in  der Türkei ist zu 
befürchten, daß der, für das Land so notwen­
dige Zustand innerer Ruhe mnd Festigung in 
absehbarer Zeit wenigstens nicht eintreten 
wird. —k.

Politische Tagesschan.
Die preußischen Landtagswahle».

Es wurde kürzlich gemeldet, daß die 
preußischen Landtagsmahlen mit Rücksicht auf 
das im Jun i nächsten Jahres stattfindende r 
Regierungsjubiläum des Kaisers erst im 
Oktober stattfinden sollten. Der „Deutschen 
Tageszeitung" w ird mitgeteilt, daß bindende 
Beschlüsse über den Zeitpunkt der Landtags­
wahlen noch nicht gefaßt worden sind, daß 
aber gegen einen so späten Termin lebhafte 
Bedenken obwalten, insbesondere auch das, s 
daß in diesem Falle das kaiserliche Jubiläum 
im Zeichen des Wahlkampfes stehen würde.

Veteranenbeihilfe.
Bekanntlich ist bei der Verabschiedung des 

Wertzuwachssteuergesetzes ein Betrag von 
5 M illionen Mark für die Erhöhung der 
Veteranenbeihilfen bereitgestellt worden. Da­
durch wurde es möglich, an rund 30 000 
Veteranen mehr Beihilfen zu zahle», als es 
bis dahin geschah. M an nimmt an, daß die 
Reichsregierung im nächsten W inter aus 
eigenem Antriebe eine vermehrte Fürsorge 
für die Veteranen vorschlagen werde. Be­
kanntlich hat sich der Reichstag einmütig da­
hin ausgesprochen, daß eine Erhöhung der 
den einzelnen Veteranen gewährten Beihilfen 
von 120 auf wenigstens 180 Mark angestrebt 
werden müsse.

Die Spiouage-AffSre von Eckernförde.
Die Untersuchung gegen die fünf unter 

dem dringenden Verdacht der Spionage bei 
Eckernförde verhafteten Engländer nimmt 
ihren Fortgang. Die fünf Verhafteten find 
gestern früh in das Untersuchungsgefängnis 
nach Kiel übergeführt worden. Zwei der 
Inhaftierten, die sämtlich in den 30er Jahren 
stehen, sind Nechtsanwälte und heißen W .R  
Macdonald und Dr. Stone, zwei andere 
heißen L . H. Shesfield und Dr. N . Roberts 
und sind Arzte, der fünfte heißt Gregory 
Robinson und ist Kaufmann. A lle haben 
ihren Wohnsitz in London. Die Jacht, die 
vorläufig in» Eckernsörder Hafen liegen bleibt, 
führt den Namen „S ilve r Crescent". Die 
beschlagnahmten Photographischen Platten und 
sonstigen Aufzeichnungen sind dem Admiral 
stab übersandt worden.

Ita lien s  Finanzen.
Nach einer Meldung aus Rom zeigen die 

hauptsächlichen Staatseinnahmen für J u li 
1912 eine Zunahme von 10 285 000 Lire 
gegenüber J u li 1911. Diese Zunahme ist die 
größte, die in den letzten Jahren im J u li 
vorgekommen ist.

Abreise Poincarss nach Rußland.
Der f ranzös i sche M i n i s t e r p r ä s i d e n t  

P o i n c a r e  ist gestern früh nach Dünkirchen 
abgereist, wo er an Bord des „Coude" seine 
Reise nach Rußland antritt.

Eine neue russische Anleihe in Frankreich.
I n  Pariser diplomatischen und Finanz- 

kreisen geht, wie der „N at.-Z tg ." berichtet 
wird, m it großer Bestimmtheit das Gerücht 
»m, daß die Reise Poincarös nach Peters­
burg im Zusammenhang stehe m it einer be­
vorstehenden russischen Anleihe in Frankreich. 
Es soll sich um einen sehr hohen Betrag 
handeln. M an sieht in dieser Anleihe den 
Preis, den Frankreich für die angekündigte 
Militärkonvention zu zahlen hat.

Cdnceiro umzingelt 2
Aus M adrid w ird gemeldet, daß der 

Führer der portugiesischen Monarchisten 
Conceiro sich noch immer auf portugiesischem 
Gebiet in der Nähe der spanischen Grenze 
aushalte. Portugiesische Gendarmerie soll ihn 
edoch so umzingelt haben, daß seine Ver­

haftung stündlich zu erwarten ist.
Bauernunruhen in Rußland.

I n  M iroplje bei Kursk sind aus Anlaß 
einer zwangsweise durchgeführten Agrar­
reform Bauernunruhen größeren Umfanges 
ausgebrochen. A ls  die staatlichen Landmesser 
eintrafen und mit der Aufteilung des Ge­
meindelandes gegen den W illen der Bauern 
begannen, versammelten sich unter dem Ge­
läute der Sturmglocken über 10 000 Bauern, 
die die Landmesser mißhandelten und gewalt­
sam vertrieben. Die Angetroffenen F lu r­
wächter wurden mit Steinen beworfen. Erst 
dem herbeigeeilten M ilitä r  gelang es, die 
Aufständischen zu vertreiben.
Der Kampf um das amerikanische Pauam a- 

kanalgesetz
cheint eine Unterbrechung erfahren zu sollen. 

Wenigstens meldet die Londoner „M orn ing  
Post" aus Washington, es sei nicht unwahr­
scheinlich, daß die Verhandlungen über die 
Panamakanal-Bill bis zur nächsten Tagung 
im Dezember verschoben werden. Zwischen 
den Häusern des Kongresses bestehen grund­
sätzliche Meinungsverschiedenheiten über die 
B ill. Der Präsident wünscht, daß wenigstens 
die verwaltungsrechtlichen Bestimmungen der 
B il l ohne Aufschub erledigt werden. Aber 
das Repräsentantenhaus w ill nicht darauf 
eingehen, denn es glaubt, daß es bei einer 
solchen Trennung der Beratungen gezwungen 
werden könnte, nachher in der Frage der 
Gebühren und des Ausschlusses der Schiffe, 
die Eisenbahngesellschaften gehören, dem Senate 
nachzugeben.

Deutsches Reich.
Berti». 5. August 1S12.

—  Seine Majestät der Kaiser hörte, wie 
aus Swinemünde gemeldet w ird, heute V or­
mittag an Bord der „Hohenzollern" die V o r­
trüge der Chefs des Z iv il-, M ilitä r-  und 
Marinekabinetts. Morgens machte der Kaiser 
einen Spaziergang an Land und folgte 
mittags einer Einladung M r. Armours auf 
dessen Jacht „Utowana".

— Seine Majestät der Kaiser arbeitete 
auf der „Hohenzollern" nachmittags allein, 
empfing den Reichskanzler nach dessen E in­
treffen auf der „Hohenzollern" und hörte den 
Vortrag des Reichskanzlers. Nach dem Vor- 
trag unternahm der Kaiser m it den Herren 
der Umgebung eine Ausfahrt im Automobil 
nach Ahlbeck, wo der Kaiser nochmals den 
Platz für das Kinderheim besichtigte., An die 
Autofahrt schloß sich ein längerer Spazier­
gang durch den W ald. Während der Fahrt 
saß der Reichskanzler im ersten Automobil 
neben dem Kaiser. —  Während des Spazier- 
ganges zog der Kaiser den Reichskanzler in 
ein längeres Gespräch. Die Rückkehr auf die 
„Hohenzollern" erfolgte gegen 8 Uhr. Fü r 
die Abendtafel waren geladen Landrat von 
Bötticher und der Bürgermeister von Swine­
münde Graetzel von Graetz.

— Die Königin von England wird, Ber­
liner Blättern zufolge, am 14. August zum 
Besuch der Großherzogin von Mecklenburg-



Strelitz nach Neustrelitz reisen. Angeblich 
wird an der Reise die Königin-Mutter teil­
nehmen. Auf der Rückfahrt beabsichtige die 
Königin, sich auf ein oder zwei Tage in Ber­
lin aufzuhalten.

— Die ehemalige Kronprinzessin von 
Österreich Gräfin Lonyay ist m it ihrem Ge­
mahl in Koburg eingetroffen, wo sie m it dem 
Landtagspräsidenten Arnold in Sachen der 
Niederfullbacher Stiftungen ihres Vaters, 
des Königs Leopold, eine Unterredung hatte.

—  Im  Auftrage des Kaisers legte am 
Montag, als am Todestage der Kaiserin 
Friedrich, Prinz Eitel Friedrich einen prächti­
gen Kranz am Sarkophag der toten Kaiserin 
nieder. Auch das Kronprinzenpaar und die 
Großherzogin-Mutter von Baden ließen 
Kränze niederlegen.

—  Auf Einladung des Reichskanzlers und 
der Frau v. Bethmann Hollweg verbrachten 
der türkische Botschafter Osincin Nisami und 
seine Gemahlin den Sonntag Nachmittag auf 
dem Lande in Hohenfinow.

— Der Geh. Baurat a. D. Friedrich 
Schulze, der Erbauer des preußischen Abge­
ordneten- und Herrenhauses, ist am Montag 
in Steglitz gestorben.

—  Vom 9. bis 13. September 1912 findet 
in S tuttgart der deutsche Pfarrertag statt. 
Am Mittwoch den 11. und Donnerstag den 
12. September werden die Abgeordneten­
versammlungen abgehalten. Am Mittwoch 
wird sich die Versammlung u. a. m it einem 
Antrage des Pfarrvereins im Großherzogtum 
Hessen betr. das Kolportage-Unwesen und 
mit einem Berichte über den Stand der 
Gesangbuchsfrage von Pastor von der Heydt- 
Berlin zu beschäftigen habe». A u f der Tages­
ordnung des Donnerstag steht ein Antrag 
des württembergischen Pfarrvereins betr. das 
Iesuitengesetz. Ein weiterer Gegenstand der 
Tagesordnung ist die Jugendpflege, über die 
Unitätsdirektor Bauer-Berthelsdorf bei Herrn­
hut referieren wird. Endlich w ird sich die 
Abgeordnetenversammlung auch noch mit der 
Schaffung einer Familienbibel beschäftigen, 
aufgrund eines Referats von P farrer Frau- 
stadt-Schrebitz.

—  Die „Wiesbadener Zeitung", vormals 
„Rheinischer Kurier", die nationalliberale 
Interessen vertritt, ist von ihrem Besitzer, dem 
Reichstagsabgeordneten Kommerzienrat Bart- 
ling, verkauft worden. Es tr itt ab 1. August 
eine Verschmelzung zwischen dem „Wiesbadener 
Generalanzeiger" und der „Wiesbadener 
Zeitung" ein.

—  Nach amtlicher Nachweisung über den 
Stand von Viehseuchen im deutschen Reiche 
waren am 31. J u li d. I s .  712 Gehöfte in 
226 Gemeinden von M aul- und Klauenseuche 
und 911 Gehöfte in 655 Gemeinden von 
Schweineseuche und Schweinepest befallen.

Swiiieinüilde, 5. August. Reichskanzler 
D r. v. Bethmann Hollweg ist um 4 Uhr 
17 M inuten hier eingetroffen und von dem 
Gesandten v. Treutler am Bahnhof empfangen 
und zur „Hohenzollern" geleitet worden, wo 
er Wohnung nahm.

Trier, 4. August. Aus Anlaß des 6. 
internationalen marianischen Kongresses zele­
brierte heute früh 8 Uhr Bischof Dr. Korum- 
Trier im Dom ein feierliches Pontifikat. 
Nachmittags von 4 Uhr ab begann die W a ll­
fahrt nach dem in der St.-Mathiaskirche be­
findlichen Grabe des Apostels Mathias, an 
der sich über 1000 Vereine beteiligten. Im  
ganzen befanden sich 17 000 Teilnehmer, 
darunter 13 Bischöfe, Äbte und Prälaten, in 
der Prozession. Morgen beginnen die 
Sektionssitzungen, in denen wissenschaftliche 
Referate über den Marianfund gehalten 
werden.

Heer und Flotte.
Ü b e r f ü h r u n g  d er  G e b e i n e  deutscher  

S o l d a t e n .
Aus Nancy, 4. August, w ird gemeldet: 

Heute Vorm ittag fand in Jarville  die Über­
führung der Gebeine von 58 im Kriege von 
1870 gefallenen deutschen Soldaten von 
dem alten nach dem neuen Kirchorf 
statt, wo ein Denkmal für sie errichtet worden 
ist. An der Feier nahmen teil der zur 
deutschen Botschaft in P aris  kommandierte 
Rittmeister Frank, ein Vertreter der Präfektur, 
der Bürgermeister m it seinen Beigeordneten 
und eine Reihe von Offizieren. Eine 
Kompagnie des 79. Linien - Regiments 
sowie eine Husaren- und eine Artillerie-Ab­
teilung erwiesen die militärischen Ehren.

D i e  S t e r b l i c h k e i t  i m  H e e r e .  Nach den 
neuesten amtlichen Feststellungen beträgt die durch­
schnittliche jährliche Sterblichkeit, berechnet auf 
1000 Mann, im deutschen Heere 2, im  französischen, 
italienischen und österreich-ungarischen Heere 4, im 
russischen Heere 5, im Heere der Vereinigten Staaten 
6 und im  grotzbritannischen Heere 8 Mann. Deutsch­
land steht also bei weitem am günstigsten.

Ausland.
Wien, 5. August. König Alfons von 

Spanien w ird am 8. September als Jagd- 
gast des Fürsten Metternich in Schloß 
Königswart in Böhmen eintreffen. Sein

Aufenthalt w ird sich auf mehrere Tage er­
strecken. Es sind Besuche in den Bädern 
Marienbad, Karlsbad und Franzensbad vor­
gesehen.

Antwerpen, 5. August. Die F irm a Deppe 
in Antwerpen plant in Verbindung mit der 
englischen F irm a Furneß W ithy and Company 
die Einrichtung einer neuen Outsider-Schiff- 
fahrtslinie von Antwerpen nach Brasilien. 
Die Verhandlungen sollen dem Abschlüsse 
nahe sein.

Brüssel, 5. August. Betreffs der Kündi­
gung der Brüsseler Zuckerkonvention verlautet 
hier, daß Belgien die In itia tive  zur E in ­
berufung einer neuen Konferenz vor der 
offiziellen Kündigung nicht ergreifen könne. 
Da indessen in England selbst scharfer Protest 
einzusetzen beginnt, hält man den Aufschub 
der Kündigung für »täglich.

London, 5. August. König Georg hat der 
„D a ily  News and Leader" für deren Samm­
lung zur Unterstützung der verarmten Frauen 
und Kinder in den Docks 10 000 Mark, die 
Königin 2000 M ark überwiesen.

Sofia, 5. August. Der Ministerrat hat 
die Einberufung zu dreiwöchentlichen Waffen- 
übungen von 10 Reservejahrgängen bei der 
Infanterie, zehn bei der Artillerie und sechs 
bei der Pioniertruppe beschlossen.

Zur Lage in der Türkei.
Nach der gestrigen Abstimmung der Kammer ent­

stand ein unbeschreiblicher W irrw arr. Einige Alba- 
nesen fühlten sich durch Worte der Jungtürken be­
leidigt und wollten sich auf sie stürzen. Es entstand 
ein Handgemenge. Der Deputierte Ruhm zog einen 
Revolver, schoß aber nicht. Das Durcheinander dau­
erte einige M inuten. Dann wurde die Ruhe wieder­
hergestellt. Der Präsident wiederholte den Beschluß 
der Kammer und erklärte, die Verhandlungen seien 
auf unbestimmte Zeit vertagt. — Durch ihre Ab­
stimmung hat sich die Kammer der Verlesung des 
Dekrets über die Schließung der Kammer entzogen. 
Die Regierung hat dem Präsidenten m itgeteilt, daß 
das Dekret um 1 Uhr nachmittags verlesen werden 
würde. Tatsächlich ist aber auch in  Gegenwart von 
11 Deputierten und 6 Senatoren vom Großwestr in 
der Deputiertenkammer und im  Senat das Dekret 
verlesen worden, wodurch die Kammer, deren M an­
dat aufgrund der letzten Beschlüsse des Senats abge­
laufen sei, aufgelöst w ird. Der Text des Dekrets 
über die Schließung der Kammer lautet folgender­
maßen:: Wegen der zwischen dem früheren Kabinett 
Said Pascha und der früheren Kammer entstandenen 
Differenzen über eine Abänderung der Verfassung 
ist die alte Kammer aufgelöst und die neu gewählte 
Kammer am 18. A p ril einberufen worden. Nach 
einem Beschluß des Senats ist die neue Kammer 
ausschließlich dazu bestimmt gewesen, sich als 
Schiedsrichter über den Streitpunkt, den der A rtike l 
36 der Verfassung bildet, auszusprechen. Nachdem 
diese Aufgabe erfüllt worden ist, muß das P arla ­
ment geschlossen werden und Neuwahlen ausge­
schrieben werden. Nachdem dieser Beschluß verlesen 
worden ist, ordnen w ir  die Schließung des P a rla ­
ments und Neuwahlen gemäß der Verfassung an. 
Gezeichnet Mehmed Rechad.

Der Sultan hat gestern abgelehnt, den Präsi­
denten der Kammer zu empfangen. Die Deputierten 
richteten darauf eine Depesche an den Sultan, in 
welcher sie ihm von dem Beschlusse der Kammer M it ­
teilung machen. Auch diese Depesche wies der S u l­
tan zurück. Die Regierung betrachtet den Beschluß 
der Kammer als ungiltig , denn der Großwestr habe 
dem Präsidenten der Kammer gestern Abend die 
Entschließung des Senats m itgeteilt. — Der S u l­
tan hat übrigens gestern den Präsidenten der De­
putiertenkammer empfangen und dabei den Wunsch 
ausgedrückt, es möge Einvernehmen zwischen der 
Regierung und dem Komitee fü r Einheit und Fort­
schritt erzielt werden. „T an in " meldet, im  Palaste 
des Sultans seien drei Depeschen aus Trapezunt ein­
gegangen, in  denen gegen die Auflösung der Kam­
mer und gegen die Begnadigung der Würdenträger 
des alten Regimes Verwahrung eingelegt w ird.

Die S ituation in  der Türkei ist hiernach wieder 
äußerst kritisch geworden; man rechnet auch m it 
einem möglichen Thronwechsel.

über die entscheidende Senatssitzung w ird  ge­
meldet: Sämtliche Minister, einschließlich K iam il- 
Paschas, nahmen an der gestrigen Senatssihung teil. 
Der Entschluß der Minister, auf der sofortigen 
Schließung der Kammer zu bestehen, wurde aufgrund 
von Telegrammen der nach Albanien gesandten 
Sonderkommisston gefaßt, die besagten, daß im 
Falle einer Verzögerung der Auflösung ernste Ver­
wicklungen in Albanien zu befürchten seien. Die A r­
beit des Senats war äußerst mühsam. Zuerst nahm 
der Senat die Abänderung des Artikels 43 der Ver­
fassung an, der darauf an die Kommission zurück­
verwiesen wurde. Zum Schluß nahm der Senat die 
von der Regierung geforderte Auslegung einiger 
Artike l der Verfassung an. Spät abends nach der 
Abstimmung traten die Minister zu einer Beratung 
zusammen und bereiteten einen Bericht vor, den sie 
im Palast dem Sultan überreichten. Der Beschluß 
des Senats wurde vom Sultan sofort sanktioniert. 
Die jungtürkische Presse greift den Beschluß des Se­
nats lebhaft an und stellt ihn als Staatsstreich dar.

I n  K o n s t a n t i n o p e l  herrscht bis jetzt vo ll­
ständige R u h e .  Der Kriegsminister hat w eit­
gehende Maßnahme ergriffen, um jeden Versuch von 
Ruhestörungen zu unterdrücken. Starke Kavallerie- 
und Jnfanteriepatrouillen ziehen durch die Stadt, 
auch nach Stambul ist Kavallerie geschickt worden. 
Der Klub des Zentralkomitees wird seit der Ver­

lesung des Schließungsdekrets streng überwacht. Von 
einer privaten Versammlung der Deputierten ist 
nichts bekannt, doch sind Gerüchte im  Umlauf, die 
Deputierten wollten in  einer Stadt der Provinz 
eine Versammlung abhalten. Das würde in  
Smyrna, Saloniki und Adrianopel unmöglich sein, 
deren Garnisonen sich offen gegen das Komitee er­
klärt haben. Der Kommandant der Truppen in 
Smyrna, Abdullah Pascha, hat gestern Abend ein 
Telegramm an die Regierung gesandt, worin er er­
klärt, wenn die Kammer nicht binnen 48 Stunden 
aufgelöst würde, würden Truppen gegen Konstan- 
Linopel marschieren. — Der Torpedobootszerstörer 
„Nemune-i-Hamieh" ist heute Morgen von den Dar­
danellen in  Konstantinopel eingetroffen und hat vor 
der Kammer Anker geworfen. Es heißt, daß alle 
Offiziere und die Mannschaften der Flotte für die 
Offiziers-Liga seien. — Der Großwesir hat die Her­
ausgeber der Zeitungen aufgefordert, der Bevölke­
rung zu raten, Ruhe zu bewahren. Es geht das Ge­
rücht, daß bei der geringsten Ruhestörung für 48 
Stunden ein verschärfter Belagerungszustand ver­
kündet werden solle.

Nach in  Konstantinopel eingetroffenen Nach­
richten hat sich der Gendarmeriekommandant von 
Kumanowo m it 16 Gendarmen den ausständischen 
Albanern angeschlossen. Seither haben sich ihnen 162 
Mann des Gendarmerie-Bataillons in Prizrent an­
geschlossen. Die Besatzung der Ortschaft Kaliadodes 
bei Ljuma hat kapituliert, ist nach Gastivar geführt 
und dort entlassen worden. Die Lage in  der Stadt 
Prizrent erscheint bedrohlich. Am 31. J u l i  zogen 
400, zumteil bewaffnete Albaner, aus Ljuma in 
die Stadt ein. Ruhestörungen werden dort befürch­
tet. In fo lge  einer Meuterei unter der Garnison 
M itrowitza wurden 690 Reservisten entlassen. I n  
M itrowitza zogen 5000 Albaner aus verschiedenen 
Städten Nordalbaniens ein. Der Kommandant der 
türkischen Truppen in  Seltschs, Leutnant Ferhad, 
ist nach Montenegro geflüchtet.

Den „Jeune Turc" zufolge telegraphierte der 
Scheich der Senussi an die Pforte. E r spricht sein 
Bedauern über den Aufstand in  Albanien und die 
innere Krisis aus und gibt der Hoffnung Ausdruck, 
daß das neue Kbainett das alte Programm, nämlich 
die Fortdauer des Krieges, nicht ändern w ird. Er 
schließt m it den Worten, daß im Falle etwaiger 
Friedensverhandlungen die Araber von T ripo lis  
und Venghasi nur dann zustimmen werden, wenn 
ihre sowie die Interessen der osmanischen Nation 
gesichert werden.

Broviuzialnachriclrten.
Danzig, 3. August. (Markt. Die „Aristokratin" 

aus Berlin .) Der uralte Danziger Dominik, der 
auf ein über 650jähriges Bestehen zurückblicken 
kann — im Jahre 1361 erteilte der Hochmeister 
Winrich von Kniprode, unter dessen Herrschaft 
Danzig damals stand, dem Dominikusmarkte ein 
entsprechendes P riv ileg ium  —. w ird  am Montag 
M ittag  nach althergebrachter S itte  wieder einmal 
eingeläutet werden. — Vor der gestrigen Ferien- 
strafkammer hatte sich die Modistin Emma Gurta- 
towski aus Steglitz-Verlin wegen Betruges und 
gewerbsmäßiger Anzucht zu verantworten. Die 
Angeklagte wohnte als Kurgast unter dem hoch­
klingenden Namen „M argot von Sperber, geb. von 
Scheele" in Zoppot. I n  ihrer Begleitung befand 
sich die „A rtis tin " Strunk aus Langfuhr. die sie als 
ihre Gesellschafterin ausgab. I n  mehreren Fällen 
hat die G. ihre W irtsleute in  Zoppot um kleinere 
Beträge, dagegen ihre „Kavaliere" um bedeutende 
Summen betrogen. Das Gericht verurteilte die 
Angeklagte wegen Betruges zu drei Monaten Ge­
fängnis. Dagegen wurde sie von der Anklage der 
gewerbsmäßigen Unzucht freigesprochen m it der Be­
gründung, daß ih r Lebenswandel in  dieser Be­
ziehung nicht einwandsfrei sei, jedoch zu einer Ver­
urteilung nicht hinlange.

Danzig, 4. August. (Der letzte Enkel Theodor 
von Schöns f t )  Am 29. J u l i  starb im Jnvaliden- 
hause in  B erlin  an seinem 58. Geburtstage der 
M a jo r a. D. Robert von Schön. Enkel des einstigen 
Staatsministers von Schön, welcher in  der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts Obewräsident der 
Provinz Preußen war. M it  seinem Tode ist, da er 
keinen Sohn hinterläßt, die männliche Nachkommen­
schaft Heinrich Theodor von Schöns erloschen. Sein 
Sohn, der Vater des jetzt Verstorbenen, war be­
kanntlich bis zu seinem Tode Besitzer und einsamer 
Bewohner der V il la  „Schwedenhof" in  Zoppot, 
deren Gartenkomplex später aufgeteilt und m it 
Wohnhäusern bebaut wurde.

Neuteich, 4. August. (20 Prozent Dividende 
zahlt die Zuckerfabrik Neuteich.) Der letztjährige 
Gewinn von 338 621 Mark w ird folgendermaßen 
verte ilt: Abschreibungen auf Fabrikwerte 72 890,79 
Mark, fü r Kontorneubau 20 000 Mark. Sonder- 
Reservefonds 25 000 Mark. Dividenden-Reserve 
25 000 Mark, Talonsteuer-Reserve 5000 Mark, 
Pensions- und llnterstützungsfonds 10 000 Mark, 
Tantiemen und Gratifikationen 54 355 Mark. 
20 Prozent Dividende — 120 000 Mark. Vortrag auf 
neue Rechnung 6375,71 Mark. Die ausscheidenden 
Herren Ökonomierat O. Grunau-Zoppot (Direktion) 
und Rentier I .  Dyck-Ladekopp (Aufsichtsrat) w ur­
den einstimmig wiedergewählt. Die Betriebsdauer 
1911/12 begann am 28. September und dauerte bis 
zum 21. Dezember 1911. Es wurden 1000 500 Zent­
ner Rüben verarbeitet, also in  24 Stunden 12 744 
Zentner, gegen 12 294 Zentner und 11415 Zentner 
in  den beiden Vorjahren. Der Zuckergehalt der 
Rüben betrug 16,72 Prozent gegen 15.45 Prozent 
und 14,46 Prozent in  den Vorjahren. Der Durch­
schnittserlös stellte sich nach Abzug der Steuer für 
Kcnsumzucker auf 13,55 Mark, für Erstyrodukt auf 
16,21 Mark, für Nachprodukt auf 12.62 Mark und 
fü r Melasse auf 3,74 Mark der Zentner. Die Be­
triebsdauer verlief von Anfang bis Ende außer­
ordentlich glatt, da die Rüben, gut ausgereift, sich 
leicht verarbeiteten. Der warme Sommer ergab 
auch einen fü r jene Gegend hohen Zuckergehalt. 
Diesem sowie den steigenden Zuckerpreisen. die durch 
die gänzliche Mißernte im Westen hervorgerufen 
waren, hat die Neuteicher Fabrik einen günstigen 
Abschluß zu verdanken. Es wurden 150 600 Mark 
für vertragsmäßige Rübennachzahluna und etwa 
145 000 Mark für notwendige maschinelle Erneue­
rungen zurückgestellt und trotzdem noch  ̂ obiger 
Überschuß von 338 000 Mark erzielt. Für die nächste 
Betriebsdauer sind 7000 preußische Morgen Rüben 
abgeschlossen.

Hammerstein, 4. August. (Todesfall.) Sonn­
abend früh starb hier im  A lte r von 51 Jahren der 
Justizrat, Rechtsanwalt und Notar K a rl M üller, 
der zirka 25 Jahre hier ansässig war. Er war seit 
22 Jahren Stadtverordneter und gleichzeitig Vor­
steher dieser Körperschaft. Auch vertrat er die Stadt 
a ls Kreistagsabgeordneter.

Allenstein, 5. August. (E in tödlicher Anfall.) 
Von einem höchst traurigen Unglücksfall ist am 
vorigen Sonnabend die Fam ilie des Kutschers 
Timm in  Posorten betroffen worden. I h r  iM h r ig e r  
Sohn K arl, der beim Heranrücken des Getreides 
zum Dreschen angestellt war. kletterte aus jugend­
lichem Übermut cruf den Dreschkasten. obwohl ihm 
das der m tt dem Einlegen beschäftigte M ann ver­
bot, A ls  der Knabe trotzdem kurz darauf wieder 
auf den Dreschkasten stieg, g lit t  er von dort auf die 
Strohpresse, die ihn sofort zermalmte uüd so seinem 
jungen Leben ein jähes Ende bereitete.

Heiligenbeil, 2. August. (Vom Bullen getötet.) 
Tot aufgefunden wurde gestern der Stellmacher 
Tobjinski, ein schon älterer Mann. in  dem R itte r- 
gute Gabditten. E r sollte in  dem Bullenstalls etwas 
reparieren. A ls  man nach ihm suchte, fand man 
ihn m it dem Hammer in  der Hand to t vor. Erzählt 
w ird, daß T. von dem Bullen gestoßen worden sei, 
da ihm zwei Rippen gebrochen, welche ins Herz 
gedrungen sind.

r  Argenau, 5. August. (Das Schützenfest mit Kö­
nigsschießen) wurde von der hiesigen Gilde am ver­
gangenen Sonntag im „Waldschlößchen" zu Dombken 
gefeiert. Vom „Deutschen Vereinshanse" marschierte der 
stattliche Schützenzug durch die Straßen der Stadt, 
voran ein geschmückter Triumphwagen mit der „Schützen- 
liefet" auf hohem Thron, flankiert von Herolden zu 
Pferde in historischer Tracht. Das Schießen auf der 
Königsscheibe zeitigte folgendes Resultat: König
Schneidermeister Malcher, 1. Ritter Friseur Taniewski, 
2. Ritter Gutsbesitzer A. Würtz, Oberleutnant M aurer­
meister Conradt, Leutnant Bauunternehmer Witkowski, 
Fähnrich Kaufmann O. Kurban. Beim Preisschießen, 
zu dem 13 Preise ausgesetzt waren, erhielten die drei 
ersten Preise: Maurermeister Conradt, Kaufmann
Kurban und Nendant Wieck. Durch Konzert, Damen- 
preisschießen und Kinderbelustigungen war für Unter­
haltung gesorgt. Abends fand im „Deutschen Vereins­
hause" der Königsball statt.

t. Gnesen, 5. August. (Leichenfund. Vermißt.) 
Die Leiche des am Freitag im Winiarysee ertrunkenen 
Malergehilsen Cabanski ist heute nachmittags geborgen. 
Da C. ein gewandter Schwimmer war, so ist die Ver­
mutung aufgetaucht, daß er freiw illig aus dem Leben 
geschieden sein könnte. Es heißt, daß C., der vor der 
Verheiratung stand, ein Zerwürfnis mit seiner Braut 
hatte. — Zu dem am Sonnabende beginnenden großen 
Pferdemarkte traf gestern ein Händler aus Samter mit 
7 Pferden hier ein. Nachdem die Pferde in einem 
Stalle untergebracht waren, entfernte sich dieser und 
wird seitdem vermißt. Da er eine größere Barschaft 
bei sich führte, so mutmaßt man, daß er einem Verbrechen 
zum Opfer gefallen ist.

Posen, 4. August. (Neues Fernsprechfystem. 
Neuer Rennplatz.) Seit einer Woche ist hier das 
halbautomatische Fernsprechsystem eingeführt, das 
eine erhebliche Beschleunigung des telephonischen 
Verkehrs gegen früher darstellen soll, auch eine E r­
sparnis an Telephondienstkräften bedeutet, (20 
Damen wurden aus dem Telephondienst entlassen, 
indessen einem anderen Zweig des Postdienstes 
überwiesen.) Die Geschäftswelt ist indessen noch nicht 
ganz überzeugt davon, daß es sich um einen Ver- 
iehrsfortschritt handelt, da zunächst vielfache S tö­
rungen zu Ärgernis Anlaß geben. Die Telegraphen­
verwaltung versichert indessen, daß diese Störungen 
nur von kürzer Dauer sein würden. Einstweilen mutz 
man m it dem „Halbautomatischen" etwas Geduld 
haben. E in wesentlicher Unterschied gegen früher 
besteht darin, daß man beim Anruf nicht die Kurbel 
zu drehen braucht, sondern das bloße Abnehmen 
des Hörers das Am t weckt. — Der Posener Renn- 
verein, E. V., hatte in  der am 21. J u n i d. I s .  abge­
haltenen Generalversammlung beschlossen, das in  
Aussicht genommene, der Ansiedlungskommisston ge­
hörige Gelände bei der Eisenbahnstation Llsenmühle 
zur Anlage eines neuen Rennplatzes anzukaufen. 
Der Kaufvertrag ist inzwischen vollzogen und das 
Gelände in  Besitz genomen worden. Posen erhält 
damit endlich einen Platz, der erstens Landschaftlich 
prachtvoll gelegen ist. zweitens keine Hochwasser­
gefahr zu befürchten hat, wie der alte Platz, drittens 
sportlich einer der schönsten Plätze Deutschlands zu 
werden verspricht und eine hervorragende Verbin­
dung m it de Stadt hat.

S tettin, 5. August. (Von einem verheerenden 
Feuer) wurde das R ittergut Eriewen des früheren 
Landwirtschnftsministers von Arnim-Criewen heim­
gesucht. Auf dem zu dem Rittergute gehörigen 
sogenannten neuen Vorwerk brannte eine große, 
m it Heuvorräten gefüllte Scheune nieder. Das Heu 
hat einen W ert von 15 000 bis 20 000 Mark. Der 
Brand ist vermutlich auf Selbstentzündung zurück­
zuführen.

Flugzeugspende.
Weiter sind eingegangen: 21 Mark. als Ertrag 

einer im  Verein ehemaliger Artilleristen vom 
Kameraden Weitzmann, Inhaber des „Bürger­
gartens", veranstalteten Sammlung. Bisheriger 
Gesamtertrag: 1097,65 Mark.

Lokalnachnchten.
Thorn, 6. August 1912.

— ( D e r  31. w es t p r .  P r o v i n z i a l -  
F e u e r w e h r t a g ,) verbunden m it einem Brand- 
meisterkursus, findet, wie bereits kurz gemeldet, 
vom 6. bis 9. September 1912 in  Kartbaus statt. 
Freitag den 6., vorm ittags: Empfang der Brand­
meisterschüler und Gäste, nachmittags Beginn des 
Vrandmeisterkursus, abends Vortrüge in  Haases 
Hotel, Danzigerstraße; Sonnabend den 7., früh: 
Fortsetzung des Kursus, abends Angriffsübung der 
Brandmeistepschüler; Sonntag den 8., früh: Schul- 
übung der Veribandswehr, vorm ittaas Beratungen 
der Abgeordnetenversammlung des 31. west- 
prcußischen Provinzial-Feuerwehrtages. nachmittags 
Angriffsübung der Verbandswehr, danach K ritik , 
Ausmarsch zum Restaurant „Z u r Asseflorbank", 
pbends Abbringen der Gäste m it Fackeln zum 
Sonderzuge; Montag den 9.. vorm ittags: Ausflug 
nach der „Präsidentenhöhe". Vorträae und Be­
sprechungen finden statt über die Bekämpfung von 
Waldbränden, Feuermelde- und Alarm-Einrich­
tungen in  mittleren und kleinen Orten, den Bau 
und die Behandlung von Handdruckspritzen. Anfall- 
fürsorge und Sicherung der Schadenersatzansprüche 
der im Dienst verunglückten Feuerwehrmänner.

— ( D e r  V e r b a n d  G a b e L s b e r g e r s c h e r  
S t e n o g r a p h e n  der  P r o v i n z  We st P r eu ße n )  
hält seine 12. Tagung am 7. und 8. September in E l-

I bing ab. Am 7. findet die Vertreterversammlung statt.



den 8. außer dem Wettschreiben eine Ge- 
Ichastsstenographenprüsung. In  der öffentlichen Fest­
versammlung wird Lyzeallehrer Nilson-T H o r n  über 
den gegenwärtigen Stand der stenographischen Einheits­
bewegung in Deutschland sprechen.

—  ( D e r  R a d f a h r e r - V e r e i n  „ V o r ­
w ä r t s " )  begeht am nächsten Sonnabend im „Tivo li". 
Restaurant sein Stiftungsfest mit Konzert im Garten, 
Nelgensahren und Tanz.

( D e r  deut sche F l o t t e  » v e r e i n ,  O r t s ­
g r u p p e  T h o r n )  unternimmt am kommenden Sonn­
tag einen Dampferausflug nach Grabowitz. Die Ab­
fahrt ist auf nachmittags 2 ^  Uhr festgesetzt.

— ( D e r  V e r e i n  ehem.  A r t i l l e r i s t e n )  
halt am morgigen Mittwoch, abends 8V2 Uhr, im 
„Vurgergarten" beim Kameraden Weitzmann seine 
MonatsveHammlung ab, wozu alle ehemaligen 
Artilleristen hierm it eingeladen sind.

— ( K o n z e r t  i m  T i v o l i . )  Morgen. M i t t ­
woch, lonzertrert rm T iv o li die Kapelle der 176er 
unter persönlicher Leitung ihres Musikmeisters 
Herrn Max Böhm. Zum Vortrug gelangen u. a. 
dre Ouvertüre zu „Orpheus in  der Unterwelt", 
Fantasien aus „Siegfried". „Lärmen" und „Lohen- 
grrn", Solo fü r Glockenspiel.

- -  ( D i e  A u f f o r d e r u n g  z u r  S t e u e r ­
z a h l u n g , )  die soeben an die Bürgerschaft ergeht 
wrrd manchem wenig Freude und viel Kopf­
zerbrechen machen, der sich vielleicht von der vorigen 
Zahlung noch nicht erholt hat. Die Sache erfolgt 
Zu schnell hintereinander. Für den Beamten, der 
ern guter Wirtschafter ist und das Geld zur Steuer- 
lerstung regelmäßig zurücklegt, ist es ja  gleich, wann 
dre Zahlung erfolgt; fü r den Geschäftsmann da­
gegen, der die Steuern aus allen Winkeln zu­
sammenkratzen und manchmal wohl gar durch An­
leihe beschaffen muß, ist es ein unangenehmes 
Ding. binnen 6 Wochen, vielleicht gar 4 Wochen 
zweimal die Steuern aufbringen zu müssen. Es 
würde wohl allgemein erwünscht sein. wenn M itte l 
und Wege gefunden würden. die Steuerlast gleich­
mäßig über das Jahr zu verteilen.

— ( D a s  v e r s c h ö n t e  T h o r n . )  Im  An­
schluß an die Verschönerung der Stadt durch Be­
seitigung der häßlichen Schuppen an der Stadt­
mauer vor der Schloßruine, die w ir Herrn M ajor 
Goslich verdanken, erfährt nun auch städtischerseits 
der Platz zwischen Brückentor und Weißem Tor 
(Badertor) eine freundliche Umgestaltung, indem er 
gesäubert und m it Mutterboden versehen ist, zur 
Anlage einer Rasenfläche und sonstigen Anpflan­
zungen. D am it ist der Anfang gemacht, die alte 
Forderung von Vürgerverein. Verkehrsausschuß und 
Presse, die Uferstraße auszuschmücken, um dem mit 
der Fähre ankommenden Fremden einen guten 
ersten Eindruck von der Stadt zu geben, zu erfüllen.

— ( D i e R e i n i g u n g  ö f f e n t l i c h e r  W e g  e.) 
Zu dem am 1. A p ril 1913 inkraft tretenden Gesetze 
über die Reinigung öffentlicher Wege vom 1. J u li 
d. Js. ist seitens der M inister der öffentlichen A r­
beiten, des Inne rn  und der Finanzen die A u s ­
sah r  u ng  s a n  w e i s u  ng  erlassen worden. Diese 
bestimmt ausdrücklich, daß das Gesetz den O rts­
polizeibehörden k e i n e s f a l l s  Veranlassung 
geben soll, hinsichtlich der polizeimäßigen Reinigung 
der Wege e r h ö h t e  A n f o r d e r u n g e n  zu 
stellen. Die Ortspolizeibehörden dürfen ins­
besondere in  Gemeinden, in  denen bisher eine 
pelizeimäßige Reinigung öffentlicher Wege n ic h t  
stattgefunden hat, eine solche auch in Zukunft bei 
unveränderten tatsächlichen Verhältnissen rächt ver­
langen. Sie dürfen ferner nicht in  Gemeinden, in 
denen jetzt nur eine teilweise Reinigung stattfindet, 
die Reinigungspflicht über das Bedürfnis hinaus 
auch auf solche Wege ausdehnen, die bisher einer 
foUzeimäßigen Reinigung nicht unterlagen, wie 
sur schon jetzt polizeimäßig zu reinigenoe Wege 
Leistungen fordern, die nach den örtlichen Verhält- 
rnffen nicht notwendig sind.
^ ^ ( T h o r n e r  Wo c h e n  m a r k t . )  Die kräfti- 
A n  Regengüsse der vorigen Nacht, die auch den 
vpatiarto ffe ln  auf gutem Boden noch von Nutzen 
sein werden, sind den Gärtnern sehr willkommen 
gewesen, da sie die Neupflanzungen erleichtern. Die 
gute Geschäftszeit ist nun allerdings für die Gärt­
nereien vorbei, da zu dem Wettbewerb der Produkte 
der Landgüter, der besonders den Preis für 
Salatgurken sehr herabgedrückt hat. bis auf 10 Pfg., 
auch noch der Wettbewerb des Obstes tr it t ,  da in  
der Obstzeit Gemüse weniger begehrt ist'. Dies 
zeigte sich in  dem höchst mittelmäßigen Geschäfts­
gang m it starkem Überstand namentlich in  M ohr­
rüben und Gurken, sowie in  den Preisen, die durch­
weg sehr gedrückt waren. Nur Tomaten wurden 
trotz der italienischen Konkurrenz nicht unter 30 Pfg. 
das Pfund — ein zu hoher P re is! — abgegeben 
Auf dem Fischmavkt war das Geschäft ebenfalls 
flau ; angebracht waren meist nur b illige Sorten. 
A a l kostete 1.—1.20 Mark, Zander 1 Mark, Schleie 
und Karauschen 80—90 Pfg., Hecht 80 Pfg., Barsche 
40—60 Pfg., Barbinen und Bressen 40 Pfg. Karpfen 
waren nicht am Markt. Auch große Krebse fehlten; 
es waren nur etwa 8 Schock Suppenkrebse da, die 
für 3—5 Mark Absatz fanden.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in
Thorn, Konduktstraße, belegene. auf den Namen des 
Restaurateurs Richard Densow und dessen Ehefrau 
K lara, geb. Koch. zurzeit in  Freystadt. eingetragene 
Grundstück, bestehend aus zwei Wohnhäusern m it 
Nebengebäuden, ist heute Vorm ittag an Gerichts­
stelle versteigert. Aas Höchstgebot. 18 010 Mark bar 
und Übernahme eines Wegerechts, gab ab Bau­
unternehmer Franz Jablonski in  Thorn. Der Zu­
schlag ist noch nicht erte ilt.  ̂ ^  ^

— ( F e r  i e n s t r a f k a  in n re r.)  Den Vorsitz rn 
der heutigen Sitzung führte Herr Landgerichts­
direktor Franzky, als Beisitzer fungierten die Herren 
Landrichter Kohlbach, Erdmann, Cohn und Dr. 
Mielke. Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt 
Weltmann. Wegen B e t r u g e s  und U r k u n d e n -  
f ä l  s chu n g hatte sich der Arbeiter Eduard Kono- 
potzlki aus Rehfelde, z. Z t. im Gerichtsgefängnis 
Thorn, zu verantworten. Der Mittäterschaft an­
geklagt war der Landw irt Theodor Kühn aus Königl. 
Neudorf. Der Erstangeklagte ist im Ju n i d. Js. 
vom hiesigen Schöffengericht wegen verschiedener 
Betrügereien, die er als Förster "von Rehfelde an 
verschiedenen Schönseern Geschäftsleuten verübte, zu 
9 Monaten Gefängnis verurteilt. Auch bei der ihm 
heute zur Last gelegten Straftaten spielte die 
Försteruniform eine Rolle. Der Angeklagte ist ver­
heiratet und seit Jahren ohne jede Anstellung. 
Seine Schwiegereltern haben ihn auf die Straße ge­
setzt, vor kurzem ist seine Ehe auch geschieden. Im  
Jahre 1910 erschien der Angeklagte in  Försteruni- 
form auf einem Tanzvergnügen in  Kieslingswalde, 
wo er das Fräulein Hebung Hagenau kennen lernte. 
E r gab sich ih r als Jäger aus, der unverheiratet, 
sei und demnächst seine Försterprüfung machen 
werde. Kurz darauf bestellte er Fräulein H. nach 
Briesen, wo die Bekanntschaft befestigt wurde. 
Bald erfolgte auch die regelrechte Verlobung. Den 
Verwandten der B raut hatte er erzählt, daß er die 
Försterprüfung m it „gu t" bestanden hatte und dem­
nächst eine Anstellung in  Posen erhalten werde.

Dies schien den Verwandten zu sehr entfernt, und 
flugs hatte der „Herr Förster^ eine Stelle im Cul- 
mer Kreise in  Aussicht. Während der Verlobung 
wußte der Bräutigam seiner Verlobten 54 Mark ab­
zuknöpfen. Der B raut wurde jedoch von verschiede­
nen Seiten hinterbracht, ih r Verlobter sei ver­
heiratet und habe überhaupt keine Anstellung. Der 
Angeklagte wußte zwar seine B raut zu beschwich­
tigen, indem er meinte, sie müsse ihm doch mehr 
glauben als den neidischen Menschen. A ls  die Ge­
rüchte immer bestimmter wurden, nahm der Ange­
klagte seine Zuflucht zu einer Urkundenfälschung. 
Er legte seiner B raut zwei Schriftstücke vor. die m it 
dem Namen des Oberförsters Tormählen in  Ostro- 
metzko unterzeichnet waren. Das eine Schriftstück 
bescheinigte dem Angeklagten, daß er die Förster- 
prüfung m it „gu t" bestanden habe, das zweite 
lautet darauf, daß der Angeklagte aus seiner b is­
herigen Stellung als Förster beim Grafen Alvens- 
leben auf Wunsch entlassen und ihm seine Kaution 
von 500 Mark ausgehändigt worden sei. Beim Zu­
standekommen der Schriftstücke war nun der Zweit- 
angeklagte dem Konopotzki behilflich. Letzterer hatte 
ihm vorgeredet, er brauche die Schriftstücke, um 
schneller von seiner Ehefrau loszukommen. Kühn 
habe dabei nichts zu befürchten. Von den O rig i­
nalen solle kein Gebrauch gemacht werden, sondern 
nur von den Abschriften. Tatsächlich rührt auch das 
Schreiben, das die Kaution betrifft, von der Hand 
des Angeklagten her, wie der Schreiösachverständige, 
Herr SLaatsanwaltschaftssekretär Gestwicki bekun­
det. Konopotzki behauptet dagegen, daß Kühn beide 
Schreiben angefertigt habe. Letzterer gibt zu, dem 
Erstangeklagten aus Gefälligkeit nach Diktat, die 
Schreiben gemacht zu haben. Bei der Unterschrift, 
die er nicht machen wollte, habe ihm Konopotzki die 
Hand geführt. Der Staatsanwalt beantragt ber 
Konopotzki 10 Monate Gefängnis, bei Kühn eine 
Gefängnisstrafe von 3 Tagen. Der Verteidiger des 
Zweitangeklagten, Herr Justizrat Schlee, b itte t um 
Freisprechung, da sich Kühn der Strafbarkeit seiner 
Handlung nicht bewußt gewesen, ihm auch der Erst­
angeklagte zugesichert, daß nur die Abschriften Ver­
wendung finden sollten. Nach einer Reichsgerichts­
entscheidung liege in  einem solchen Falle Urkunden­
fälschung nicht vor. Der Gerichtshof hielt die Schuld 
beider Angeklagten für erwiesen und geht in  bei­
den Fällen über das beantragte Strafmaß hinaus. 
Konopotzki w ird wegen Urkundenfälschung und Be­
truges zu 1 Jahr Gefängnis. Kühn wegen Beihilfe 
zu 1 Woche Gefängnis verurteilt.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Die Zaudervorstellung 
im Viktoriapark. die wegen Aufstellung von Feuer­
wehrleuten auf der Bühne abgebrochen wurde, hatte 
heute ein gerichtliches Nachspiel. Vor dem Schöffen­
gericht hatte sich der Kaufmann W illy  Samel wegen 
Beleidigung zu verantworten; der junge Mann 
hatte sich im Unmut über die unberechtigte Störung 
der Vorstellung hinreißen lassen, Feuerwehr uno 
Polizeiverwaltüng — ohne Kenntnis der Sachlage 
— höchst abfällig zu kritisieren. Der Gerichtshof er­
kannte auf 5 Mark Geldstrafe, im Nichtbeitreibungs- 
fa ll einen Tag Gefängnis.

—  ( G e w i t t e r . )  Dem Bericht über das Ge­
witter am Sonnabend ist noch nachzutragen, daß diesem 
leider auch ein Menschenleben zum Opfer gefallen ist. 
Der Eigentümer August Struch aus Schwarzbruch 
wurde beim Einfahren von Gerste von dem Unwetter 
auf dem Felde überrascht. Während seine Gattin und 
eine andere Frau, die mit ihm fuhren, unter dem 
Wagen Schuß suchten, baute er schnell aus Garben 
eine Art Schußhütte, als ein B liß  herniederfuhr und 
ihn tötete. Die Ehefrau wurde ebenfalls getroffen und 
erlitt am Arm, der such längere Zeit gelähmt war, 
schwere Brandwunden; ihre Begleiterin wurde betäubt, 
ohne weiteren Schaden zu nehmen. Auch aus anderen 
Teilen der Provinz werden Tötungen und Brände 
durch Blitzschlag gemeldet, so aus Carthaus, Krojanke 
und dem Marienburger Kreise. In  Tiegenhof schlug 
der Blitz in das Haus des Schornsteinfegermeisters 
Wagner und schlenderte eine große Steinkugel, die den 
Giebel zierte, auf das Dach. In  Thymau bei Mewe 
äscherte der Blitz Wohnhaus und Scheune des Besitzers 
K. Dworakowski ein; eine Verwandte des D. wurde 
vom B liß  getötet, die Ehefrau kam bei dem Versuche, 
das Geld aus dem brennenden Hause zu retten, nms 
Leben. — In  vergangner Nacht entlud sich in der Zeit 
von 3 bis 6 Uhr ein dreifaches Gewitter mit starken 
Regengüssen über Thorn und Umgegend, mit ge- 
wältigen Donnerschlägen, welche die Schläfer aus der 
Ruhe aufschreckten. Bei der letzten Entladung gegen 
6 Uhr schlug in Groß Nessan der Blitz in eine dem 
Herrn Ferdinand Heise gehörige Koppel Pferde, die 
eben zur Weide trabten, und tötete eines der Tiere.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute keinen Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  n) wurden ein Iohannlterordens- 
kreuz, ein Portemonnaie mit Inha lt und ein Damen- 
schirm. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( Z u g e  f l o g e n )  ist ein Kanarienvogel. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasser-stand 
der Weichsel bei T  h 0 r n betrug heute -s- 0,24 Meter, 
er ist seit gestern um 6 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l  0 w i c e  ist der Strom von 1,54 Meter auf 
1,48 Meter g e f a l l e n .

* Podgorz, 6. August. (Der Eisenbahnhand­
werker- und Arbeiterverein feierte am Sonntag im 
Bürgergarten zu Thorn sein Sommerfest, das gut be­
sucht war und einen schönen Verlauf nahm. —  Der 
Sturm am Sonnabend hat hier mehrere Bäume ge­
knickt und einen großen Strohstaken in alle Winde zer­
streut.—  In  Stewken mußte eine Frau, um sich vor 
Mißhandlungen seitens ihres betrunkenen Ehemannes 
zu schützen, die Hilse der Polizei in Anspruch nehmen. 
—  Dem Besitzer D . in Balkan wurde ein Fahrrad ge­
stohlen; des Diebstahls verdächtig ist ein Russe. —  
Einen Studentennik versuchten* zwei Militärpersonen, in­
dem sie eine Bank verschleppten; sie wurden aber durch 
Erscheinen des Polizeibeamten W . verscheucht.

Mannigfaltiges.
( S e lb  st m o r d  e i n e s  B e r l i n e r  

J u s t i z  r a t s . )  Ein in P aris  weilender 
Berliner Rechtsanwalt und Notar hat in 
Enghien-les-Bains, einem Gerüchte zufolge, 
Hand an sich gelegt. Der betreffende Justiz- 
rat begab sich nach Enghien-les-Bains, einem 
in der Nähe von P aris  gelegenen Kurort, 
in dem sich ein sehr bekanntes «spielkasino 
befindet. Es hat nun den Anschein, das; der 
Iustizrat, der seit langen Jahren unter dem 
Drucke schwerer finanzieller Sorge stand, von 
dort aus versucht hat, seine Verhältnisse zu 
regeln. Der Iustizra t ist eine in Berliner 
Theaterkreisen außerordentlich bekannte und 
populäre Persönlichkeit.

(P  e st.) I n  Liverpool ist ein siebenjähriger 
Knabe an Pest erkrankt. Der Ursprung der 
Krankheit ist unbekannt.

( Z u m  P o l i z e i m o r d  i n  N e w -  
y 0 rk .) Von Tannersoilte im Staate New- 
york w ird gemeldet, daß zwei des Mordes 
an dem Spielhöllenbesitzer Nosenthal Ver­
dächtige in einer V illa  in den Bergen von 
Catskill entdeckt worden sind. Es handele 
sich angeblich um Lefty Louis und Gyp the 
Blood. Sie haben sich in dem Hanse, das 
von Polizisten umstellt ist, verbarrikadiert 
und sind offenbar entschlossen, ihr Leben so 
teuer wie möglich zu verkaufen. Die Ban­
diten sehen sich von der Newyorker Polizei 
verlassen und werden deshalb kaum lebendig 
in die Hände der Behörden fallen wollen. 
Sie verteidigen das Haus mit Revolvern 
und scheinen massenhaft M unition zu haben. 
Die andern wegen des Mordes verhafteten 
Spieler und Gauner weigern sich, Gefängnis­
kost zu sich zu nehmen, da sie fürchten, daß 
die Polizei mit den Gefängnisbeamten unter 
einer Decke stecke und der Versuch gemacht 
werden dürste, sie zu vergiften. Der Staats- 
amvalt läßt sie deshalb durch ein Restaurant 
beköstigen.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in Swinemünde.

S w i n e m ü n d e ,  K. August. Der Kaiser 
wohnte heute Vorm ittag einem Schießen in  
See auf schwimmende Scheiben von der 
Festung aus bei. U n te r ' dem S a lu t der 
Festungswerke und Kriegsschiffe fuhr der 
Kaiser nach Schluß des Schießens m it Gefolge 
um 11,25 Uhr im Automobil zum Hauptbahn- 
hof, wo um 11,30 Uhr die Abfahrt im Hoszug 
nach Wilhelmshöhe erfolgte. D ie Ankunft er­
folgt dort abends 10,15 Uhr. Der Reichskanz­
ler ist 11,20 Uhr nach Hohenfinow abgereist.

Kampf m it Rowdys.
N y V n i k ,  5. August. Zu einem blutigen 

Zusammenstoß kam es gestern zwischen einem 
Polizisten und drei Rowdys in der belebten 
Ratiborer Straße. D ie Rowdys überfielen 
den Beamten, warfen ihn zu Boden und bear­
beiteten ihn m it Stöcken und Absätzen. Dem 
Beamten gelang es schließlich, den Säbel zu 
ziehen und einen der Angreifer am Kopfe zu 
verletzen. D ie beiden übrigen drangen nun­
mehr m it verdoppelter W u t auf den Beamten 
ein, der seinen Browning zog und einen zwei­
ten erschoß. Der D ritte  konnte entweichen» 
wurde aber im  Laufe des Tages verhaftet.

Landtagsersatzwahl.
S c h l e u f i n g e n ,  5. August. D ie Ersatz­

wahl zum preußischen Landtag im Kreise 
Schleufingen-Ziegenrück für den verstorbenen 
D r. F rh r. von Erffa  findet am 16. September, 
die W ahlm ännerwahl am S. September statt, 

bayern 1 (Pfarrkirchen).
P f a r r k i r c h e n  (B ayern), 6. August. Nach 

dem amtlichen Wahlresultat erhielten bei der 
gestrigen Reichstagsersatzwahl für den verstor­
benen Abgeordneten Vachmeier (bayer. B au­
ernbund) Landw irt Bauer (bayer. Bauern­
bund) 8650 und Landw irt und Bürgermeister 
Gerauer (Z tr .)  5788 Stimmen. 12 Stimmen  
waren zersplittert. Bauer ist somit gewählt. 

Ein  neuer Spionagefall?
M e t z , 5. August. Der Schirrmeistsr M aark  

vom Artilleriedepot und ein Vizefeldwebel 
Welk von der hiesigen Garnison sind verhaftet 
worden. Über die Gründe, die z« der Festnahme 
geführt haben, w ird von der M ilitärbehörde  
Stillschweigen beobachtet.
Reichstagsersatzwahl im  Wahlkreise Nieder- 

Der italienisch-türkische Krieg.
R o m ,  6. August. Nach einem vorher fest­

gelegten P la n  begann heute früh eine Opera­
tion, um die Oase Zuara anzugreifen und zu 
besetzen.

R o m ,  6. August, über die Operation zur 
Einnahme von Zuara, die gestern glücklich be­
endet worden ist, telegraphiert General Ga- 
rion i folgende Einzelheiten: A dm iral Burea  
besiegte den Feind ohne ernste Schwierigkeiten 
im  Gebiet östlich der Oase und nahm um 1 U hr 
nachmittags die fast nnverteidigte S tadt ein. 
Zuara w ar nahezu vollständig von den Be­
wohnern verlassen, die in  die Oase Regdaline 
geflüchtet waren.

Deutschlandreise des deutschen Botschafters 
in  England.

L o n d o n ,  6. August. Der deutsche B ot­
schafter Freiherr Marschall von Vieberstein 
reiste gestern Abend nach Deutschland ab.

Kein Rücktritt Eladstone's.
L a n d  o n  6. August. Das Kolonialam t 

dementiert amtlich die Nachricht von einem be­
vorstehenden Rücktritt Lord Gladftone's, des 
Eeneralgouvernenrs von Südafrika. Eladstone 
kehrt im Herbst auf seinen Posten zurück.

K ein Unglück der englischen Kaiserjacht 
„Meteor".

C o w e s , 6. August. Das Gerücht, daß bei 
der gestrigen Regatta für große Schooner die 
kaiserliche Facht „Meteor" auf Grund geraten 
sei, ist falsch. D ie Tatsache, daß die Facht we­
gen eines leichten Unfalles, der einem Matrosen 
des „Meteor" zustieß, auf halbem Wege des 
Rennens ausgab, mag zu dem Gerücht den A n ­
laß gegeben haben.

Schwere Brandkatastrophe. 
P e t e r s b u r g ,  6. August. Gestern Nach­

mittag brach in  einer Vanholzniederlage auf 
der Petrowski-Jnsel Feuer aus. das schnell auf 
eine Reihe Depots und andere Gebäude über­
griff und auch das P a la is  Peter des Großen 
einäscherte. Der Brand dauerte noch am spä­
ten Abend an. Der Schaden w ird  auf zwei 
M illionen  Rubel geschätzt.
D ie türkisch-montenegrinischen Zwischenfiille.

C e t i n j e ,  6. August. Türkische Truppen 
unternahmen einen A ngriff auf montenegrini­
sches Gebiet, wurden aber zurückgeschlagen. Der 
türkische Gesandte erhob zunächst Einspruch und 
überreichte später eine Note, in  der er binnen 
24 Stunden Genugtuung verlangt, andernfalls 
werde er Cetinje verlassen und die diplomati­
schen Beziehungen abbrechen.

Belagerungszustand in  Konstantinopel. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  5. August. E in  

Zrade des Sultans verhängt über Konstantino­
pel für 40 Tage den Belagerungszustand.

Eisenbahnzusammenftoß. 
N e w y o r k ,  5. August. Der Schnellzug 

Baltim ore— Ohio stieß m it einem Güterzug bei 
Claysville (V irg in ia ) zusammen. V ie le  P er­
sonen wurden getötet. D ie genau« Zah l der 
Opfer steht noch nicht fest.____________________

Amtliche Notierungen-erDailziger Produkteii» 
Börse

vom 6. August 1912.
Wetter: regendrohend.
Für Getreide, Hütsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 

notierten Preiset Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviosion 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W e i z e n  ohne Handel.
Reguliernugs-Preis 221 Mk.
per September—Oktober 204 Mk. bez.
Oktober—November 204^  Mk. bez. 
per November—Dezember 204^2 Mk. bez. 
per Januar—Februar 205^2 Br., 205 Gd.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 10tto Kgr. 
inländisch 708-732 Gr., 164-164'/2 Mk. bez. 
Neguliernngspreis 165^, Mt. 
per September—Oktober 163 Mk. bez. 
per Oktober—November 162 /̂» Mk. bez. 
per November—Dezember 162—162'^ Mk. bez.

G e r st e unverändert, per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 665-680 Gr., 187—106 Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
inländ. Sept.-Okt. 163^ Vr., 163 Gd.

/Rohzucker .  Tendenz: stetig.
per Oktober—Dezember 10,00 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen. 11,00—11,70 Mk. bez.
Noggen. 11,80—12,00 Mk. bez.

Der Vorstand der Produtten-Börse._________

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B a n kn o te n ....................
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Wechsel auf W arschau.........................
Deutsche Neichsanieihe 3 '/, o/o. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 . . . .
Preußische Konsols Z'/zO/o . .  . .
Preußische Konsols 3 » /<» ....................
Thorner Stadtanleihe 4 ^  . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/, "/„ . . .
Westprenßische Pfandbriefe 4 "/„ . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3'/,o/<, . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 o/oneul.1! .
Posener Pfandbriefe 4 ^ ....................
Rumänische Rente von 1894 4°/,, . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4"/^ . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, o/o. . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktlen . 
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Diskonto-Kommandit-Anteiie . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkten . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Etektrizitätsaktiengesellschaft 
Bochumer Gußstaht-Atttien . . .  . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . . 
Laurahülte-Aktien . . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
„  September. . . .........................
„  Oktober . . . . . . . . . .
„  Dezem ber........................................

Noggen September........................................
„  Oktober . ......................... ....  .
„  Dezember........................................

Bankdisk. 4Vs o/o, Lonlbardziilssllß ö'/gO'o,

6. Aug. 5. Aug.

85,05 65,05
216,45 216,45

90',I I 79M
80,— 8 0 .-
89,90 9 0 ,-
8 0 ,- 79,90
— ,— —,—

—.—
97,70 97,70
86,25 88.50
—,—

1 0 1 ,- 101,—
92,50 92.50
91,25
91,60

9 2 , -
91,40

182.75 182,75
254.40 254,75
187,— 187,90
119.70 119,75
1 2 4 .- 124,—
269.80 270,—
239.25 240,90
195,— 195,—
1 7 4 .- 175,60
107»,, 1 0 8 -,
209.50 209,50
209,50 209.50
209,50 209.25
170,50 169,75
169,75 169,25
168,50 168,50

Priuatdisk. 3 ^

Auch gestern eröffnete die B e r l i n e r  B ö r s e  fest. 
Später sanken die Kurse auf dem Montanmarkte etwas infolge 
Gewinnrealisationen. Erhöhen konnten sich die Kurse für 
Elektrizitätswerke, Kanadashares, russische Bankaktien, Nobel 
Naphta-Aktien. Der PrivaLdiskont stieg um Vg v. H. auf 3 ^  
v. H. Der Schluß ber Börse war ruhig.

D a n z i g , 6. August. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor?) inländische, 22 russische Waggons. Neufahrwafser 
inländ. 110 Tonnen, russ. 10 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  6. August. (Getreidemarkt). Zufuhr 
80 inländische, 40 russ. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 6. August, früh 7 Uhr.

L  n f t t e m n e r o t u r: -s- 18 Grad Cels.
We t t e r :  Regen. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

Vom 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur; 
-j- 30 Grad Eell.. niedrigste -f- 18 Grad Eels.

Wajstrstiiridr dir Wriihsrl, Krähe imd Kehr.
S t a n d  des  W a s s e r s  am P e g e l

der j Tag - -  !>T°g m

Weichsel T h o r n ......................... 6. 0,24 5- 0,80
Zaw ichost.................... — — — —
W arschau.................... 4. 0,92 3- 1,07
Chwalowlce . . . . 5. 1,48 4- 1.54
Zakroczyn.................... — — — —

Brah« bei Bromberg I I
Netze bei C zarn ikau ......................... — — — —

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 28. Ju li bis einschl. 3. August 1912 sind gemeldet:
Geburten: 1. Maurer Hieronimus Trokowski, S . 2. A r­

beiter Josef Skodzinski, T. 3. Schreiner Gustav Feuersenger, 
T. 4. Arbeiter Franz Olschewski, S. 5. Maler Robert Deter, 
S. 6. Eigentümer Wilhelm Fregin, S . 7. Bäckergeselle 
Ignatz Klimowsti, S. 8. Bäckermeister Rudolf- Bank, S . 
9. Fleischergeselle Wilhelm Müller, S. 10. Fleischergeselle 
Max Andrejewski, S.

Aufgebote: 1. Kaufmann Emil Skibnewski, und Iulianna 
Olschawski - Wrotzk, Kreis Strasburg, Wpr.

Eheschließungen: 1. Meiereibesitzer Ferdinand Koob-Mall- 
wischten, Kreis Pillkallen, mit Johanna Gall.

SLerbefälle: 1. Arbeiter Felix Buczkowski, 36 I .  2. Max 
Liebert, 5 I .  3. Helene Wieczorkowski, 1 M . 4. Helene 
Starzynski, 11 M . 5. Sigismund Nowinski, 2 M . 6. Prä- 
parande Karl Bartel, 19 I .  7. Arbeiterwitwe Marianna 
Kilinski, geb. Piekut, 63 I .  8. Anton Olschewski, 1 I .  9. 
Bernhard Pfitzner, 1 I .  10. Wladislaus Kowalski, 11 Tage.



F ür die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme an dem schweren 
Verluste, der uns durch den Tod 
meines lieben Mannes, unseres 
treusorgenden Vaters betroffen 
hat, fü r die kostbaren Kranzspen­
den, besonders dem Herrn P fa r­
rer für die trostreichen
Worte am Grabe, sagen w ir 
hierdurch unsern h e r z l i c h s t e n  
D a n k .

Hrau L. kranke,
nebst Rindern.

Statt Uarten.
V

Z
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L
D
K  Thor«
V

lä a  Z o ä lk e

kucioif Wieknig
Verlobte

— K l. Bösendors. ^

ch
-
V
Z

V

für den Neubau eines Wasser- 
bauwartdienstgebäudes in Thorn.

Zeichnungen und Bedingungen liegen 
im  unterzeichneten Bauamte aus. An­
gebotsformulare können nach vorheri­
ger Bareinsendung von 8 M ark vom 
Bauamte bezogen werden. Zuschlags­
frist 3 Wochen. Erfü llungsfrist: Roh. 
bauvollendung 15. Oktober 1912 
schlüsselfertige Uebergabe am 1. M ärz 
1913. Versiegelte Angebote m it ent­
sprechender Ausschrift sind bis zum 
Eröffnungstermin,

Sonnabend den 17. August,
vorm ittags 11 Uhr, 

einzureichen.
Thorn den 3. August 1912.
königliches wasterbauamt.

D r .  L L n s G d t o l ä

ve rre is t.

V e r r e i s t !
Slliiitiltsrllt

Dr. VimkievfiLL.
V e rre is t! 

vr. karnovZki,
Spezialarzt für Frauenkrankheiten  
und Chirurgie, Thorn, Brückenstr. 11, 

Telephon 467.

I
*

vr. Vwselmimu.
«Snigl.
MUß.

Ulassen-
lotterie.

2. Masse.
Ziehung am 9. und 10. August

1 1 s "
4 Ir

1
8 t Lose

L 10 20 40 80 M ark
hat abzugeben

V o m b i ' o v ^ s l L r ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4.

LW N lK iitW uerW D eize ll,
per 100 28 M .,
per Tonne 260 M .,

PMr §W« 1. Nsut,
per 100 22 M .,
per Tonne 210 M .,

Pktkistt Ä U kN  z. A s u t ,
per 100 20 M .,
per Tonne ISO M .,

in neuen Säcken ä 1 M . ab Station 
Boguschau gegen Nachnahme. 

Frachtermäßigung bei Abfertigung 
(halbe Fracht).

Sämtliche Saaten vom westpreußischen 
Saatbauverehr anerkannt.

Müller,
K lU nau bei Boguschau, W p r.

der Zutritt zu besseren Kreisen — Stadt 
und Land —  sich zu verschaffen weiß, 
wird gesucht. Gewisse Kenntnis der pol­
nischen Sprache erwünscht. Anerbieten 
mit Lebenslauf und Referenzen sind einzu­

reichen.

Stetliiier Germm, Aöiubttg,
Bahnhosstratze 6 a .

s.
Am Freitag den 9. d. Mts

12 Uhr mittags,
wird auf dem Hofe der Kavalleriekaserne 
in Thorn eine zum militärischen Reit- 
dienst nicht mehr geeignete

dunkelbraune Stute
öffentlich an den Meistbietenden gegen 
Barzahlung verkauft.
Ulanen-Regiment von Schmidt 

(1. Pomm.) N r. 4.

Mmtmchiiilg.
Am 20. August 1912,

vormittags 9 Uhr,
werde ich im Auftrage des Thorner 
Leihhauses. Brückenstraße 14, nach­
stehende verfallene Pfänder von Nr. 7448 
bis einschließlich Nr. 12876, bestehend 
aus

« M e m m d  W c m M k « ,  
K > W , F lih n Ä m  O ,

meistbietend versteigern.
Etwaiger Ueberschuß kann innerhalb 

eines Jahres bei der hiesigen Armenkasse 
von den Berechtigten in Anspruch ge- 
nommen werden.KIuZ, Gerichtsvollzieher.

Somilckiiff ilkil Ilt. Anglist,
nachmittags 4 Uhr>

soll in G nrske bei Herrn Gastwirt 
M v K  der

Vereinseber.
großes westfälisches Landschwein, öffent­
lich meistbietend verkauft werden. Der­
selbe eignet sich noch gut zur Zucht.

Landwirtschaftlicher Verein 
Gnrske.

W W t
verleiht ein rosiges, jugendfrisches 
Antlitz, weiße, sammetweiche H aut und 
ein reiner, zarter, schöner Teint. 

Alles dies erzeugt die allein echte
K trc k e n p fe v d  -  L i l ie n ,r r i lc h -S e if r
ä Stück 50 Pf., ferner macht der

D a d a -C r e a u r
rote und rissige Haut in einer Nacht 
weih u. sammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: M . isssnilisok Aisvdk., /ickolk
L eelr, Kugo vlanss, Anksr-vrogerLs, 
HüoU Klajer, M . Lars lk iew to r, kan l 
G elle r, LtUreil 'wedvr, Untiers L 
Vo., Rsks-/lporkkLe; L ü ven -^ p o tk .: 

^nnen-LpütLsks; 
in M ocker: LeLussu-^votkekv; 

in R ehden: L ü Isr-^p o tkeL v; 
in Schönsee: S irsvk-^yotkeks ,

Einige Zeutuer
Schleuder - Honig

sind zu verkaufen, pro Pfund I  Mk.
Mellieustratze 89, pt.

Stettkiigellllhe

fi'sultein,
21 I .  alt, korrekt in der deutschen u. poln. 
Sprache, sucht Stellung in einem kleinen 
Geschäft. Goldwarengeschäft bevorzugt.

Angebote unter I j l .  1^. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

ktzs Stelikilllilgebote

zuverlässige
W »  Illll! U g s

sucht

V. Slldu, Tel. 369.
1 selbständ. Tapezierer 
u. K Tischlergesellen

stellt sofort einW. LLarnrrisIrL,
Möbelfabrik u. Bautischlerei 

mit elektrischem Betrieb.
B r i e s e n  W p r.. am Hauptbahnhof.
Sohn achtbarer Eltern, welcher Lust hat,

K e l l n e r
zu lernen, kann sich melden.

Hotel drei Kronen.

Verheirateter

R u t s c h e r ,
welcher mit landw. Arbeiten bescheid 
weiß, zum 1. September gesucht. Zeug­
nisse sind einzureichen an
Obst- und Gemüse-Bau- und 

Verwertlmgs-Genoffenschsft 
weitzhos - Thorn, G . m. b. H .

I .  A .: ?IvWWiug, Obergärtner.

L a u f t m r f c h e
von sofort verlangt.

Schillerstr. 4.
Schulfreier, ;unger

Lausbursche
sofort gesucht.

O . LVr'L8vk, Coppernikusstr. 19.

1 ................................. " ,
findet dauernde Beschäftigung bei

-l. N. IVtziillizeii N eN §.,
Seisensabrik.

gesucht Gerechtestraße 18 20, 2, r .

Auche von sofort Hausdiener, Burschen 
B  Kutscher und Laufburschen, Kellner- 
lehrlinge.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

Ein ordentliches, sauberes

M A ,  Me M m .
die auch Hausarbeiten übernimmt, bei 
gutem Gehalt vom 15. d. M ts. gesucht. 
Vermittler erwünscht. Zu erfr. in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wflilhe Fron sött Wliifti
zur Führung meiner Wirtschaft u. Pflege 
meiner kranken Tochter gesucht.

<^L6elk«>N n8liL , Thorn. Paparr.

Eine saubere Aufwartefrau
für einige Stunden täglich gesucht 
__________________ Culmeestraße 7, 2.

Schulst, bess.. gksuMs Miiöchtii
zu einem Knaben (3 Fahre) gesucht 

_________Mellienstvaße 113, 1. l.
t5üng. A ufw artung von 7—11 Uhr 
O  vorm. ges. Brombergerstr. 4, pari.

AllfllmrttIIläl>chkIlM°Mê !̂2p.r.
Anständiges, sauberes

für den ganzen Tag wird gesucht 
________ Nenstäd tisch er M a rk t  17.

sofort gesucht Tuchmacherstraße 4. 1.

S M . Asüirlm« L '» 'S 'L "L
sowie ein kleines Mädchen zum Aus­
führen eines Kindes von sofort gesucht
____________  Talftraße 40. 1, r.

3M Morgen große s

Herrschaft!
bei Königsberg i. P r., Chaussee— V o ll­
bahn auf dem Gut —  Industrie  — , 
alles elektrisch beleuchtet, elektrisch ge­
droschen, großes Inven ta r, große
Ernte, ist sehr b illig  m it 500 M ark 
pro Morgen zu verkaufen. Reelle
Käufer m it genügender Anzahlung er­
halten Auskunft. Meldungen unter 
L .  I .  2 . 93 an die Geschäftsstelle der 
„Presse".__________________________

f  echter Hermelinschal
billig zu verkaufen «  S v L rü tL ,  
Kürschner, Coppernikusstraße 24, 1.

B kM ich tU  meine G lls tn iirW st
von sofort zu verkaufen.

W itw e  W iiA Ü n r Ä N S r ,  Endftr. 1.

HkMlt-PklMM. IlllireW,
1,30 lang, zu verk. Brombergerstr. 45 ,1 , r.

Fast neuer verstellb. Mkmageil
(Gummiräder) zu verk. Gerstenstr. 9, 3, l.

Verschiedene gebr. Möbel:
Elegante Kleider und Wäscheschränke, 

Bettgestelle mit Matratzen, Stühle, Bücher­
schrank, Tische, Spiegel. Nachttische, 
Plüschgarnitur: Sofa, 2 Sessel, u. a. m. 
zu verkaufen________Bachestraße 16.

»  U M »
in  Leibitsch,

18 Morgen Land, 4 Morgen Wiese, 
Haus massiv. Stall neu, an der Schule 
gelegen, von sofort zu verkaufen.

Leibitsch.

Fortzugshalber:
1 Salonkrone (Gas) und 2 Bettgestelle 
mit Matratzen, nußbaum, zu verkaufen. 
___________Heiligegeiststraße 18. 2.

Goldwuchswallach,
edel gezogen, 7 ^  jährig, 1,71 Metergroß, 
für mittleres Gewicht, auffallend schön, 
angenehme Gänge, gesund und scheufrei, 
preiswert versetzungshalber zu verkaufen. 
Angebote unter 8 .  V .  9 2 7  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Hreundl. möbl. Zimmer
mit 2 Betten, nahe Katharinenstraße, für 
2 Geschäftsfrauen per bald zu mieten 
gesucht. Schriftl. Ang. m. Preisang. erb.

Erfurter Blumcuhnlle,
Katharinenstr. 10.

3 -4 -z iin rn e rw o h n lm g ,
Bromb. Borst., Culm. Borst, oder Mocker 
z. 1. Okt. ges. Angeb. mit Preisangaben. 
X .  X .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Kleine Wohnung. !5 Mk. monctt ich. 
v. 1. 10. zu vm. LtrLSLkL, Baderstr. 7.

«Aegetei-Park.«
Iöüükrstail kil 8. Angiisi. irbtuSs ^Uhr:

K c h e  M H K - A o f f H W S
von sämtlichen Musikkorps der Garnison 

unter M itw irkung eines Tambourkorps zum besten des Garnison- 
Unterstützungsfonds, M ilitär-Frauenvereins, M ilitä r-H ilfsvere ins 

Danzig und Jnvalidendank Berlin .
Z u r Aufführung gelangt u. a. das

g M ü i i l l M W  V i M k l l v M  M r im W K e r  Lrü l«

„Kaisers Seburtstag".
Z u m  S c h l u ß :

Magische Beleuchtung der Mesensontäne.
E i n t r i t t s p r e i s e :  1 Person 50 P f., Militärpersonen vom 

Feldwebel abwärts 1 Person 25 P f.
Von abends 9 Uhr ab Schnittbilletts für 1 Person 25 P f. 

Vorverkauf in den Zigarrengeschäften M ü v k w in iu  Luliski 
(Artushof) und U e r rw u u a  (Wilhelmplatz), eine Person 40 P f.

Die Wagen der Straßenbahn verkehren bis nach Schluß 
des Konzerts.__________________________________

SeklUrsnksus.
Täglich:

!l
Aiiftrktkil liiir klstkliisslgcr Artisten, !l.

Aufaug 8V2 Nhr.

E in tr itt pro Person:
Nach Schlich der Vorstellung
Gemütliches Kabarett

bis 2 Uhr nachts.
Eintritt frei. Sie Mektion.
U 8 U - Bei ungünstiger W itterung findet die Vorstellung im  
großen Saale statt.
^ w e i  gut möblierte Gorderzim m er

mit ganz separatem Eingang per 1. 
August zu vermieten Elisadethstr. 1, 2.
M u t möbl. Z im . m. Gasbel., Schreibt. 
G  Auss. n. d. Weichsel, v. 1. 8. 12 bill.
zu vm. Baderstr. 1, Seitenaufg., 3 Tr.

Möbliertes Zimmer
sof. zu vermieten Bankstraße 2, 2. l

Anständ. sol. Herr oder Dame findet
gut möbliertes Zimmer

Gerechtestraße 16. 1, l.

Modern ausgebautes

G e s c h ä s t s k o k a k
mit angrenzender Wohnung am Neu- 
städtischen M a rk t  N r. 11 ist per bald 
zu vermieten.

.1 . Brückenstr. 14.

Laden Stallungen
zu vermieten

Culm er Chaussee 157.

Wilhelmstr. ?, liiil S t M a l j O f .
Hochherrschaftl. Wohn., 8 gr. Zimmer, 

reicht. Nebengel., Warmwasserheiz., Gas 
u. elektr. Licht, v. sof. oder 1. Okt. z. verm. 
Näheres dastlbst part., beim Portier.

Mrsknung
von 3 und 6 Zimmern mit allem Zube­
hör, eventl. Pferdestall, von sofort oder 
1. 10. zu vermieten. Schulstraße 20.

Ak 1. lilid 3. N « .
Breiteste. 17,

5 Zimmer, Küche, Badestube u. Zubehör, 
ist vom 1. Oktober zu vermieten. Zu  
erfragen bei

N S v n r a n iL  N a ? » « , Breitestr. 19.

2-Nmmer-Wohuung
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten.

Fischerstraste 59.

Wohnungen:
Gerechtestrawe 8 10, 2. Etage, 6 Zim ­

mer, aus Wunsch Pferdestall und Wagen­
remise,

Parlrstraße 27, 3. Etage, je 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht- 
anlage v. sof. bezw. I.Okt. zu vermieten. 

4Ä. Fischerstr. 59.

Ack- » im « .
Gas, 3 Treppen, in besserem Hause, zum 
1. 10. 12. an alleinstehende Dame oder 
kinderloses Ehepaar zu vermieten

___________ GrauderrzersLraße 74.

1 W o h n u n g  ^
in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfr. 
Neustädirscher M a rk t  ^0, Eingang 
Tuchmacherstraße, 1 Treppe.

RmbeMstr. 80
Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per sof- 

zu vermieten.
Baugeschäft I ' r i t r i  L rm n ,

____  Culw er

Mtem-Mmg.
Zimmer, Küche. Zubehör, auch zu 

Bureauzweckeu passend, per 1. 10. 12 
zu vermieten.

M  iQ L ie i', Baderstrahe 20.

M  M
des königl. kath. Lehrerseminars.

Beginn:

Lömbkilil kil 18. Anglist,
nachmittags 3V» Uhr, im Schützenhause.

b r k e a r k e k i  U e lc il s s n .

Mittwoch den 7. August
fährt

Dampfer.Zufriedenheit'
um 3 Uhr von der Fähre nach

v L S I ' N S H U s s S i L ,

O e b r .  Z lo llr L e fe T s s k il .

U M iiM  und Wdmle».

V ik to r ia -P a r k .
Ztiitil Mittimiisj iiiili EmlckuS:

Vorzügliche

Waffeln nn- Kaffee.
Die Gurken - Einlegerei

von
Alki-ecl 8eki»ing, Lttlm a. w.,

liefert hochfeine, neue

RlMlea
in tzeringstonnen mit 7—8 
Schock Inhalt, pro Schock 2 Mk..
exkl. Faß, ab Bahn oder Dampfer 
Culm.

W o h n u n g e n ,
1. und 2. Etage, von je 3 Zimmern, 
Entree, Küche, Gas und Wasserleitung 
nebst Zubehör, nahe der Stadt und Elekt­
rischen, zum 1. 10. 12 zu vermieten. 

Lk1rL8o L«^8 lrL , Thorn-M ocker, 
Räsnerstraße 2.

2-Zimmer-Wohmmg
mit Gas und Zubeh. v. 1. 10. zu verm. 
Zu erfr. bei L r r n r l« , - ,  Schulstrahe 5.

vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfr.
Briickettstraste 17, 1 Tr.
Parterre-Wohnung

nebst großem. Hellem Lagerkeller vom 
1. 10. zu vermieten. Auf Wunsch kann 
auch L a d e n  eingerichtet werden. 
_____Frau Gerberstraße 18.

, iliig, Mtllmistlch 59,
2 Zimmer, Küche u. Zub., v. 1. 10. zu 
verm. Preis 205 Mk. jährl. Zu erfr. bei 

O . I  i  rrn IU . Parksirake 20.

1 frenndt. Wohnitng, I.E t.,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1 Keller 
als W ohnung, auch zu and. Zwecken, 
zu vermieten. Hoheflr. 1.

Verein
e W M e rM M M a .
Mittilimh Seil ?. Anglist i>. K ,

abends 8^» Uhr,

Manats-VersaMlW
im Vürgergarten beim Kameraden 

Culm er Chaussee 16. 
Alle ehemaligen Artilleristen werden 

hierzu eingeladen.
Der Vorstand.

D S - K D S G S S V S S S S E K S E S D

Z? Wo amüsiert man Z 
Z sich am besten? I

Im O
S
G

: Viktoria-Park r
LHeute zuiu letzten m a l:?
Z die tolle Burleske in § 
8 einem Akt:
? Fräulein Zange;
O  oder W

Z  IerKainjis mit Sein Iluchen Z
?  und die Posse: ^

Z An kilrivserSDiegMüterO
Dazu das brillante

8 ^  Soloprogramm
O  und das glänzende
§ Damen - Ensemble.

N M sr's  I-ivktspielv,
Thorn.iNeustädt. Markt.

Jeden M ittwoch und S onnabend:

Neuer Svielvlan.
Aestkiirunt zum Scutschen Kniser,

Leibitscherstratze 43.

M A' Sonnabend den 1V. d. M t s . : "NS
Groszes Tauzkränzche»,

wozu ergebenst einladet

Alle Sonntang:
Tanzkrärizchen.

Eintritt und Tanz freunz frei.

3Ummer-WohUMg
sowie helle Kellerwohnung zu ver­
mieten. A ttssm evskt, Bergstr. 26.

2-Zimmerwühnnng
zu verm. Näheres Turmstratze 12.1» r.

1 ^ 0 8 6
zurHannoverschen Lotterie zum besten 

des Kriegerheim s Hannover» Zie- 
hung am 27. und 28. August d. Zs., 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur Künstler - Wohlsahrts - Lotterie, 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur Lotterie B erlin -W ien , zugunsten 
des überlandfluges, veranstaltet vom 
Reichsflugverein, e. V ., Hauptgewinn 
i. W . von 20 000 M ., ä 1 M ., 

zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchstem P ro tekto­
rate stehenden preußischen Bereins  
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 000 M ., Hauptgew. 100 000 
M ., ü 3,30 M .

zur Lotterie der großen B erliner 
Kunstausstellung 1012, Ziehung am 
5. Dezember d. Js., Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 

find zu haben bet

köni gl .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Tborn. Katharinenstr. 4.______

V erlo ren  ein Schlangen- 
ring m it B rilla n t auf dem 

Wege Fischer-, Bromberger-, Heiligegeist- 
straße, Altstadt. Markt, Breite- bis Ecke 
Baderstraße. Gegen Belohnung abzu­
geben Fischerstraße 57, 2.

bin guter Schirm
verl. geg. Geg. Beloh. abzugeben unter 
V .  I * .  in der Geschäftsst. der „Presse".

Die Beleidigung, die wir den kltztr- 
schen Eheleuten zugefügt haben, nehmen 
wir hiermit zurück.

w .  KvUrvr. L . LuUror.
Groß Nessau den 6. August 1912.

Täglicher Aalender.

H ierzu zwei B lätter.
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vr. »83.

»nipp und die vielen.
Sogenannte „Marksteine" in  Kaiser- und 

Ministerreden bei irgend welchen Jubiläen 
lassen unsere rote Kohorte entweder kalt oder 
veranlassen sie nur zu höhnischem Gelächter. 
Aber das Hundert-Jahr-Fest der Firma Krupp 
fä llt den Roten doch auf die Nerven,' sie geben 
sich in ihrer Presse die blutigste Mühe, nachzu­
werfen, daß nicht dem Einen, Alfred Krupp, 
der beispiellose Aufstieg des Hauses zu verdan­
ken sei, sondern den Vielen, den Zehntausenden 
von Arbeitern.

Es ist die alte Litanei: Werte schaffe nur 
die schwielige Faust, — und alle Intelligenz, 
aller Opfermut, alles Ringen des Unterneh­
mers sei für die Katz'. E r sei und bleibe ledig­
lich der Ausbeuter der Fäuste. Das p lärrt denn 
die Menge auch getreulich nach,' nur im Falle 
Krupp ist ih r dabei nicht ganz geheuer zu 
Mute. Eine einzige Frage nämlich w irft die 
Behauptung der Vielen über den Haufen: 
„Hätten w ir ohne den Einen heute die W elt­
firma, die in  allen Landen ihres Gleichen nicht 
hat?" Nein, — Zehntausende von Fäusten 
gibt es überall, aber nicht immer einen ganzen 
Mann, der sie zu seinen Zielen vorwärts reißt. 
Ohne Alfred Krupp würden heute Schneider 
oder Armstrong oder sonstwer m it ihrem 
Rahm die fünf Erdteile erfüllen, nicht unsers 
Essener Riesenfirma. Sie wäre nach dem 
Tode des Begründers Friedrich Krupp einge­
gangen.

A ls Alfred Krupp, noch ein halber Knabe, 
sie übernahm, da nannte sie ein kleines Häus­
chen ihr eigen und beschäftigte 4 Arbeiter. Um 
einmal den Wochenlohn für sie auszahlen zu 
können, mußte Krupp seine paar silbernen 
Löffel, die Zuckerdose und Milchkanne verkau­
fen. Aber er h ielt durch! Dieser eisernen 
Energie, diesen sieghaften Optimismus beim 
Ertragen schwerster Nöte ist es zu verdanken, 
daß derselbe Mann am Ende seines Lebens 
24 000 Mann beschäftigte. Sind sie zu ihm ge­
kommen, um ihm zu helfen? Oder hat er nicht 
vielmehr ihnen die Arbeitsgelegenheit ver­
schalt und die Existenz gesichert?

Nur ein Narr ist unschlüssig über die A n t­
wort. Es ist immer und überall der Eine, der 
die Masten heranzieht. Männer machen Ge­
schichte, sagt Treitschke. Die Vielen sind Räder 
im Betriebe, sind Pleuelstangen, sind Kohls 
und Dampf und K ra ft , aber doch nur tot ohne 
den beseelenden Gedanken, der aus dem H irn 
des Leiters kommt. Gewiß, ist erst ein be­
stimmtes Erötzenmatz überschritten, dann kann 
ein einzelner Mensch nicht mähr jeden Betriebs­
prozeß überschauen, sondern eine gewisse A r­
beitsteilung sorgt für das weitere. Dann aber 
treten an das mächtige industrielle Gemein­
wesen auch neue Aufgaben heran, die wiederum 
nur der eine lösen kann, neue Probleme, die 
mehr auf industviepolitischem Gebiete liegen. 
Wie stelle ich mich zu dem Stahlwerksverband? 
Soll ich m ir Erzgruben in Marokko sichern?

Uoljar Erbe.
Roman von C l a r a  Rast.

-------------  (Nachdruck verboten.)
<22. Fortsetzung.)

Die Portiören wurden geteilt und das 
kleine bucklige Fräulein Smirnow erschien auf 
der Schwelle.

„Ich möchte fast behaupten, ich weiß, was 
in  dem B rie f steht," sagte Fräulein Smirnow 
und g riff nach dem Schreiben.

„Einliegend erhalten Sie fünfhundert Rubel 
für die Ihnen durch die monatelange Krank­
heit und den Tod des Verstorbenen entstande­
nen Unkosten," las sie halblaut. „Das übrige 
Geld bitte ich zweckmäßig anzulegen. Da ich 
mich unter keinen Umständen zu Mehrausgaben 
verstehen werde, w ird es notwendig sein, m it 
den fünfhundert Rubeln vorsichtig zu w ir t­
schaften."

„Nein, wahrhaftig, ich hätte den Wisch 
nicht zu lesen brauchen!" sagte Fräulein Smir- 
now verächtlich. „E r ist ganz so ausgefallen, 
wie ich es erwartet habe. — Nun immerhin, 
solange w ir beide leben, w ird auch alles ohne 
H ilfe der Gnädigen seinen Gang gehen, und 
auch später, wenn w ir einmal nicht mehr sind. 
Du hast ja  hübsche Ersparnisse gemacht, und 
auch ich habe etwas beiseite gelegt."

Sie verschwand wieder hinter der Portäre, 
schloß den Koffer und reiste m it dem M ittags­
zuge nach K. zurück, von wo sie vor einigen 
Tagen zu dem Begräbnisse Marthas herüber­
gekommen war.

Melanie kam nicht sobald dazu, wie sie es 
sich vorgenommen hatte, an Maminka zu schrei­
ben. Kaum zuhause angelangt, erkrankte sie 
und konnte erst nach Weihnachten das Bett

Thor«. Mittwoch den ?. August »'1(2.

Gwetter VIatt.)

Welchen Kredit kann ich der chinesischen Regie­
rung einräumen? Was bedeuten für mich die 
Turbinen? Solche Fragen tauchen zu Hunderten 
auf, von ihrer richtigen oder falschen Lösung 
hängen Gedeihen und Verderben des Werkes 
ab, die Vielen aber können sie nicht lösen, 
selbst wenn eine Verfassung sie zum M itra tey 
beriefe, denn sie verstehen davon nichts und 
ihr Horizont reicht nicht über die nächsten Hoch­
öfen hinweg.

Kaiser und M inister versammeln sich in 
Essen zur Jubelfeier. Das können sie m it 
-rohem Stolz und gutem Nationalbewußtsein, 
denn der Schild der Krupps ist rein und blank. 
Es klebt nicht soviel Jammer zerbrochener 
Existenzen daran, wie an den amerikanischen 
Nabobs. Bei Krupp werden auch keine A r­
beiter dem „ehernen Lohngesetz" Lassalles unter­
worfen, dem Existenzminimum; im vorigen 
Jahre betrug der Durchschnittstagelohn, also 
nicht etwa der höchste. 3 Mark 89 Pfennig. 
Kein Unternehmen auf genossenschaftlicher 
Grundlage, keine von den Vielen geleitete 
F irm a gibt auch nur annähernd ähnliches.

Der größte Ärger der roten Mietzmacher 
aber ist der, daß die Geschichte des Hauses 
Krupp dem Lehrsatz von der Verelendung und 
von der Unmöglichkeit des Aufstieges der A r­
beiter widerspricht. Die Krupps waren ein­
fache Handwerksleute, wie auch der Klempner 
Bolle, der Schlosser Schichau und andere spätere 
M ultim illionäre. Und der jetzige Gemahl der 
letzten Erbin Alfred Krupps, seiner Enkelin 
Barbara, Herr von Bohlen und Halbach, ist der 
Urenkel eines biederen Schneidergesellen Hal­
bach, der auch aus eigener K ra ft sich emporgear­
beitet hatte. Es gehört eben dazu nur, daß 
man zu den Einern gehört, nicht zu den Nullen. 
Es liegt nicht etwa hauptsächlich an dem Glück. 
Glück ist eine Eigenschaft, hat Napoleon der 
Erste gesagt. —n.

Heer und Flotte.
D e r P  s e r  d e b e st a n b 

d e s  d e u t s ch e n H e e r e s .
Nach dem Stande vom 31. Dezember 

1911 zählte das Neichsheer 115 899 Dienst- 
pferde, zu denen noch etwa 7000 (eigene) 
Osfiziersvferde traten. Die jährlichen E r­
gänzungskosten für erstere belaufen sich auf 
16 M illionen Mark, die für die Offizierspferde 
auf wenigstens 3 M illionen. Für Hafer, 
Heu und Stroh werden 30 M illionen ver­
ausgabt. Die Gesamtsumme von jährlich 
rund 50 M illionen Mark kommt nahezu 
restlos den Getreidehändlern und der heimi­
schen Landwirtschaft zugute.

Der italienisch-türkische Urieg.
Ein neuer Angriff auf die Dardanellen?

Der römische Korrespondent des „P e tit Parisien" 
w ill erfahren haben, daß sich die italienische Kriegs­
leitung dazu entschlossen hat, den Angriff auf die

verl-assen,' dann aber erkundigte sie sich sogleich 
nach Marthas Adresse.

Die Antwort blieb lange aus. A ls sie end­
lich eintraf, Laute bereits das Eis auf der 
Newa.

Melanie öffnete Maminkas B rie f und tra t 
dann an das Fenster' denn der Abend brach 
herein und das Zimmer war noch nicht er­
hellt.

„W ie ist's möglich?" stammelte sie entsetzt. 
„M artha ist tot? O du mein Gott! I n  der 
Ferne, bei Fremden gestorben, und schon im 
Herbst, beinahe gleichzeitig m it Otto."

Ih r  schmales bleiches Gesicht feuchteten 
Tränen. Sie sank auf einen Stuhl nieder und 
saß dort so lange unbeweglich, bis das Mäd­
chen m it der Lampe erschien. Dann las sie den 
B rie f noch einmal.

„Hätte ich gewußt, daß die Person, bei der 
die Ehrvergessene lebte und starb, d ir den Tod 
der Entarteten nicht anzeigen würde, so hätte 
ich es natürlich sofort getan," lautete eine 
Stelle in  Maminkas Schreiben. „Auch wäre 
dein an mich gerichteter B rie f früher von 
m ir beantwortet worden, wenn es jetzt nicht 
in der Wirtschaft gar zu vie l zu tun gäbe, 
außerdem kränkelte ich auch noch den ganzen 
W inter über. Die Influenza hat m ir arg m it­
gespielt. — Zu deiner Beruhigung w ill ich 
d ir noch mitteilen, daß soeben Elfe durch mich 
von dem Ableben Marthas benachrichtigt 
worden ist, und daß ich der Pflegerin der Ver­
storbenen alle Unkosten reichlich ersetzt habe."

Melanie brach abermals in  Tränen aus.
„Werotschka! Sonja! Meine Lieben, 

kommt!" rief sie, die Tür öffnend, den Kindern 
zu, die im Nebenzimmer spielten. „Tante

Dardanellen zu wiederholen. Diesmal soll der 
größte T e il der im ägäischen Meere befindlichen 
Truppen unter M ith ilfe  lenkbarer Luftschiffe uno 
Aeroplane in  Aktion treten. Die italienische Re­
gierung hofft, dadurch den entscheidenden Schlag zu 
führen und in  Konstantinopel die Friedensbedin­
gungen diktieren zu können. — Eine ähnliche I n ­
formation meldet der römische Korrespondent des 
„Excelsior" seinem Blatte. Dieser w ill ebenfalls 
erfahren haben, daß die italienische Kriegsleitung 
einen neuen Vorstoß gegen die Meeresenge unter 
M itw irkung des Luftk'reüzers „M . 1" plane.

Türkisch-italienische Friedensgerüchte?
Nach einer der „N at. Z tg." aus Wien zugehenden 

Meldung werden über die Friedensfrage der dor­
tigen „ P i l i t .  Korr." aus Paris Äußerungen einer 
diplomatischen Persönlichkeit übermittelt, aus wel­
chen ersichtlich ist, daß die diplomatischen Kreise dre 
Überzeugung hegen, daß der Boden für das voll­
ständige Durchdringen des Friedensgedankens in der 
Türkei unter dem Kabinett Achmed Riza dank ver­
schiedener Umstände einigermaßen geebneter ist, als 
unter dem früheren Ministerium, und daß dieier- 
halb die europäische Diplomatie sich ermutigt fühlt, 
die Beendigung des die allgemeine internationale 
Lage belastenden tripolitanischen Krieges auf dem 
Wege direkter Auseinandersetzung zwischen Ita lie n  
und der Türkei zu betrachten. Die Wiener „N . Fr. 
P r."  erfährt hierzu noch, daß die Vorbesprechungen 
in  der Friedensfrage von Dr. Volpen und Said 
H a lil geführt worden sind. Außer diesen beiden 
Herren hätten auch noch andere Vertrauensmänner 
an den Besprechungen teilgenommen. — Fast gleich­
zeitig damit verbreitete am Sonnabend das „W . T. 
V ." eine Depesche aus Rom. derzufolge der „Popolo 
Romano" erklärt, daß die Nachricht von italienisch- 
türkischen Friedensverhandlungen zurzeit eine 
lächerliche Fabel wäre.

Arbeiterbewegung.
Die Eisenbahnangestellten in Almena 

(Spanien) haben beschlossen, in den Ausstand 
zu treten.

Probiuzialnachrichten.
1 Culmsee, 5. August. (Stiftungsfest des Krieger- 

vereinst Bei prachtvollem Wetter beging gestern 
der Kriegerverein Culmsee und Umgegend im fest­
lich geschmückten Garten des deutschen Vereins­
hauses sein 30jähriges Stiftungsfest, zu welchem 
neben den Vereinsmitgliedern m it ihren Ange- 
hörrgen auch Gäste in  sehr großer Zähl erschienen 
waren. Eingeleitet wurde das Fest.durch einen 
Umzug durch die Stadt nach dem Festgarten. 
Hier war durch Konzert der Kapelle des Fußarr.- 
Regiments Nr. 15 aus T h o r n  unter persönlicher 
Leitung des Herrn Obermusikmeister Krelle, sowie 
Belustigungen verschiedener A rt für Unterhaltung 
gesorgt. Während einer Pause hielt der Vorsitzer, 
Herr Bürgermeister H a r t w i c h , die Festrede. Er 
begrüßte zunächst die Gäste, insbesondere den ge- 
schäftssührenden Vorstand des Kreiskriegeroerban- 
des Thorn, die Herren Kreisbaumeister Krause, 
Gerichtssekretär Zaporowicz und Polizeiinspektor 
Zelz-Thorn, gab einen kurzen Überblick über die 
Entwickelung des Vereins in  den 30 Jahren seines 
Bestehens und brachte auf den obersten Kriegsherrn 
ein dreifaches Hurra aus. Herr Kreisbaumeister 
K r a u s e  dankte für die freundlichen Veariißungs- 
worte und wünschte dem Verein ein weiteres 
Wachsen, Blühen und Gedeihen. Anschließend 
hieran überreichte der Vorsitzer dem Kameraden 
Ziegler Samnlewicz Las ihm allerhöchst verliehene 
allgemeine Ehrenzeichen. Hierauf fand ein Parade­
marsch statt. Den Schluß des Festes bildete ein 
Tanz, der die Teilnehmer noch lange zusammenhielt.

Martha ist tot," fuhr sie ganz außer sich fort. 
„Eure Großmutter hat sie gemordet, wie sie 
auch Onkel Otto «und Euren Vater gemordet 
hat. Vergeht das nie! Schwört m ir Lei allen 
Heiligen, daß Ih r  stets daran denken w o llt!"

X.
Im  Hochsommer nahm Frau von Rosen 

wieder eine Stütze ins Haus, da die alte Nike 
eines Tages sehr energisch behauptete, nicht 
länger alles allein versehen zu können.

„Wenn ich mich noch weiter so abrackern 
soll, dann zieh ich lieber," sagte sie zu M a­
minka, und da diese ganz genau wußte, wie 
fleißig, anspruchslos und ehrlich die „M am ­
sell" war, mochte sie die treue Person nicht 
missen und beschloß, eine Hilfe zu engagieren.

Freilich versuchte sie erst noch die W ir t­
schafterin umzustimmen, aber das alte Rikchen 
blieb fest.

„Was ich gesagt habe, das!habe ich gesagt," 
erklärte sie bündig und rührte erregt in  den 
vor ihr auf dem Herd brodelnden Preißelbee- 
ren, die für den W inter eingekocht wurden. 
„Totarbeiten mag ich mich nicht' denn ich habe 
noch ganz «und gar keine Luft, ins Gras zu 
beißen."

„Es ist sehr undankbar von Ihnen, m ir so­
zusagen den S tuhl vor die Tür zu setzen," 
murrte Maminka verdrießlich. „Das hätte ich, 
weiß Gott, nicht erwartet. Ja, wenn Sie nichi' 
schon zweiunddreitzig Jahre hier im Hause be- 
dienstet wären!"

„Eben darum habe ich ein Recht, zu ver­
langen, daß nicht alles allein auf m ir lastet," 
verteidigte sich die Mamsell. „Ich bin nicht 
mehr die Jüngste und sehe wahrhaftig nicht

3V. Zahrg.

6 Briefen, 5. August. (Verschiedenes.) I n  
Nheinsberg brannten die Scheune und ein Schuppen 
des Besitzers Karl Hagedorn ab. Die Getreidevorräte 
und landwirtschaftliche Maschinen sind mitverbrannt. — 
Der Nentengutsbesitzer Otto Prieß in Mgowo hat sein 
Grundstück für 23 000 Mark und die Rente an den 
Landwirt Johann Krüger verkauft. — Pfarrer Eitner 
in Nheinsberg ist vom 15. J u li bis zum 15. August 
beurlaubt.

Aus dem Kreise Culm, 4. August. (Über das 
vorgeschichtliche Gräberfelds am Lorenzberg zu 
Kaldus ist von Dr. Lissauer-Danzig noch nach­
stehendes Interessante festgestellt worden: Der
Lorenzberg selbst gehört zu den sogenannten Burg­
bergen. I n  Friedenszeiten wohnten die Einwohner 
der Gegend im sogenannten Kabelwerk in  der Um­
gebung des Berges, während der Häuptling in 
einer hölzernen Burg auf dem Plateau lebte; so­
bald aber der Feind vorrückte, zogen die Bewohner 
des Kabelwerks sämtlich auf den Burgberg und ver­
teidigten sich darin. Von dem Friedhof selbst sind 
die hakenförmigen Ringe von Bronze, welche in  der 
Ohrgegend zu beiden Seiten des Schädels gefunden 
werden, von besonderem Interesse. I n  Westpreußen 
sind dieselben außer in  Kaldus auch noch in  O liva 
rnd in  Grutschno gefunden worden. Außerhalb 
and man dieselben in Pommern. Posen. Schlesien, 
Brandenburg, Thüringen, Österreich-Ungarn und 
Rußland. I n  allen anderen Ländern Europas sind 
diese Ringe unbekannt. Wenn w ir nun auf der 
Karte uns die Grenzen vergegenwärtiasn, inner­
halb deren diese hakenförmige Ringe ausschließlich 
vorkommen, so drängt sich uns nnbeweislich der 
Schluß auf, daß dieses Gebiet genau m it dem­
jenigen zusammen falle, welches einst von den vor­
dringenden Slawen besetzt worden war. Es ist auch 
m it Bestimmtheit anzunehmen, daß diese Ringe 
von den Slawen selbst angefertigt worden sind; 
denn wären dieselben aus dem Orient eingeführt 
worden, so müßte man sie auch auf nichtslawifchem 
Gebiet finden. Über die Verwendung dieser Haken­
ringe ist folgendes festgestellt: dieselben sind als 
Kopfputz getragen worden. M an muß sich um S tirn  
und Hinterhaupt ein Band von Leder denken, von 
welchem zu beiden Seiten die Ringe über die Ohr­
muschel hinabhingen. Bei stärkeren Kopfbewegangen 
mußten diese Ringe auch aneinander klingen und 
Haben so zugleich eine A rt Klappermerrat dar­
gestellt. Aus den Untersuchungen der 30 mitgenom­
menen Schädel ist festgestellt worden, daß die da­
malige Bevölkerung in  Kaldus in ihrem Schädelban 
von den Slawen wesentlich verschieden war. Das 
Gebiet der Hakenringe fä llt eben nicht zusammen 
m it einer bestimmten Schädelform. Die Bewohner 
des Culmer Landes waren in damaliger Zeit nur 
von Slawen und Pruzzen (Preußens umgeben. 
Die Schädel von Kaldus sind denen der Pruzzen 
sehr ähnlich. Aufgrund der Untersuchiunaen ergibt 
sich folgender Satz: Die Reihengräber am Lorenz­
berg bei Kaldus stammen ungefähr aus dem Ende 
des vorigen Jahrtausends her. jedenfalls aus einer 
Zeit, in welcher das Culmer Gebit schon polnisch 
war, die dort begrabene Bevölkerung aber war 
nach ihrem Schäde'lbau nicht slawisch, sondern den 
Pruzzen nahe verwandt. Dieses Ergebnis ist für 
die älteste Geschichte des Culmer Gebiets von be­
sonderem Interesse.

I2 . Schwetz, 5. August. (Verschiedenes.) Der 
Dampsbagger „Beckmesser" aus Plehueudorf ist hier ein­
getroffen, um das Schwarzwasser von der Mündung 
bis zum königl. Holzhof in (schönau wieder schiffbar zu 
machen. M it  der ausgebaggerten Erde werden die 
längs des Schwarzwaffers liegenden Wasserlachen zu­
geschüttet und in Wiesen umgewandelt. —  Der Deich­
verband der Klein-Schwelzer Niederung erhebt zur Be­
streitung der notwendigen Ansgabev einen Deichkassen- 
beitrag von 2 Mark pro Normalhektar. — Dem Ge­
heimrat Professor Genzmer-Dresden, der das Kana­
lisationsprojekt für unsere Stadt ausgearbeitet hat, ist 
die infolge der Bebauung des sogen. Kasernenviertels

ein, weshalb ich auf meine alten Tage mehr 
schuften soll als früher."

„S ie wissen augenscheinlich nicht, was Sie 
sprechen," sagte Maminka ärgerlich, zog sich 
brummend zurück und blickte Rikchen in den 
nächsten Tagen kaum von der Seite an, wenn 
sie m it ihr zusammentraf; aber die Mamsell 
setzte doch ih r Stück durch-------

„Na, Gott sei Dank, jetzt hört die Schinde­
rei auf!" sagte Rikchen, als der Wagen, der die 
Stütze von der Station geholt hatte, vor dem 
Herrenhanse hielt. —

Aber sie mutzte leider nur zu bald die un­
angenehme Entdeckung machen, datz sie sich ge­
ir r t  hatte; denn Fräulein Berger verstand es 
geradezu meisterhaft, jeder Arbeit aus dem 
Wege zu gehen.

Freilich, wenn Maminka in Sicht war, 
rührte sie m it dem gröhten Eifer ihre roohlge- 
pflegten, ein wenig zu grotzen, weihen Hände, 
und da sie auch noch so klug war, stets lächelnd 
vor ihrer Herrin zu kriechen und ih r alles, 
mehr oder weniger aufgebauscht, zu h interbrin­
gen, was im Hanse und in  der Nachbarschaft 
geschah, so war sie schon nach kurzer Zeit M a­
minka förmlich unentbehrlich geworden.

Sie sprang beständig um Frau von Rosen 
herum — „w ie eine Hündin, nur datz sie nicht 
wedeln kann," meinte Rikchen verächtlich — 
rückte Maminka das Fuhkissen Anrecht, sobald 
sie, scheinbar sehr beschäftigt, in  der ih r eigenen 
lautlosen A rt durch Las Zimmer der Guts­
herrin g litt, oder sie breitete eine Decke über 
Maminkas Knie, als hätte sie es m it einer 
Kranken zu tun, und schloh vorsorglich das 
Fenster, obgleich der Raum vor Zugluft sicher 
war.



notwendig gewordene Ergänzung des Projekts Liberi 
tragen worden.

Schwetz-NeuenLurger Niederung, 1. August. (Ver­
schiedenes.) A ls Gemeindevorsteher sind bestätigt 
worden: Besitzer Otto Bartel für Gr. Lubin, B e­
sitzer Reinhol'd Neumann für Julienhof. Besitzer 
Konrad Lernte für Kätnevdorf-Gr. Kommorsk, Be­
sitzer Alexander Rachau für Niedrvitz und Besitzer 
J u liu s Bleck für Vutzig. — Die 150 Sämlverbände 
des Kreises Schwetz- haben zur Volksschullehrer- 
Witwen- und Waisenkasse 6662 Mark Kassenbeitrüge 
aufzubringen. — A ls dritte Rate Deichbeiträge 
werden 2 Mark pro Normalhektar von den Deich- 
genossen erhoben. — Wegen Leutemangel finden 
zahlreiche Ernteurlauber verschiedener Regimenter 
in unserer Niederung bei der Getreideernte Ve 
schäftigung.

Schrvetz-NeuenLurger Niederung. 4. August. (Un­
fälle.) Zwölf Ansiedler in Gr. Sibsau haben sich 
M einer Genossenschaft zusammengetan und sich eine 
Dampfdreschmaschine beschafft. Beim Probedrusch 
mit der neuen Maschine geriet der Monwur Eimecke 
in das Getriebe der Maschine und quetschte sich ein 
Fingerglted ab. — Rentier Karpinski aus Groß 
Kommorsk wollte trotz seiner 70 Jahre ein durch­
gehendes Fuhrwerk anhalten und zog sich hierbei 
einen doppelten Beinbruch zu.

2 Graudenz, 5. August. (Verschiedenes.) Der Bal­
lon „Courbiere", der gestern Vormittag um 11.10 Uhr 
hier aufstieg, landete nach schöner Fahrt wegen An- 
Näherung an die russische Grenze bereits nach zwei 
Stunden sehr glatt bei Wrotzk im Kreise Strasburg 
(Westpr.) — Die Leiche des in der Weichsel ertrunkenen 
Studenten Telka aus Graudenz ist noch immer nicht 
gefunden worden. - -  Seinem Leben durch Erhängen 
ein Ende gemacht hat der in Schöntat stationierte 
Landbriesträger Friedrich Lange. Er befand sich auf 
seinem Dienstgange in Sarosie und hatte einen Teil 
des Dorfes bestellt. Im  Stalle eines Einwohnerhauses 
wurde er von Kinder!» erhängt aufgefunden. Er hinter­
läßt eine Frau mit 4 unversorgten Kindern.

Dt. Krone, 4. August. (Todesfalls Der lang­
jährige Offizial und Dekan des Dekanats Dt. Krone 
P r ä lm F r is t e  in Zippnow, Ehrendomherr von 
Posen, ist am 1. August in Gostyn im Hause der 
barmherzigen Schwestern nach kurzem Leiden ge­
storben. Er stand im 79. Lebensjahre. B is  zum 
vorigen Jahre war er noch a ls Propst von Zippnow 
und a ls Dekan von Dt. Krone tätig.

Schlochau, 5. August. (D as Fest der goldenen 
Hochzeit) feierten heute die Altsitzer Ludwig 
Zemkeschen Eheleute in Siegers. Kreis Schlochau. 
Ihnen wurde aus diesem Anlaß ein kaiserliches 
Gnadengeschenk von 50 Mark überwiesen.

Merve, 3. August. (Schweres Brandunglück 
durch Blitzschlag.) Heute Nachmittag ging ein 
burzes Gewitter mit wolkenbruchartiaem Rogen 
über unsere Stadt und Umgegend nieder und 
brachte nach längerer Hitzeperiode die erwünschte 
Abkühlung. Ein Blitzstrahl fuhr in den Garten 
des  ̂ Herrn Rentier Boldt und beschädigte einen 
Kastanienbaum. Ferner zündete in dem benach­
barten Orte Abbau Thymau der Blitz Wohnhaus 
und Scheune des Besitzers Herrn A. Dworakowski. 
Leider sind dabei zwei Menschen ums Leben ge­
kommen. Eine Verwandte des Herrn D.. die sich 
während des Gewiters im Hause aufhielt, wurde 
vorn Blitz getötet, während Herr D. betäubt wurde; 
letzterer erholte sich jedoch nach geraumer Zeit 
wieder. B ei dem Versuche, das Geld aus dem 
brennenden Hause zu retten, verbrannte die Ehe­
frau des Herrn Dworakowski; sie konnte nur a ls  
Leiche geborgen werden. Sämtliches M obiliar, die 
landwirtschaftlichen Maschinen und die Ernte sind 
verbrannt. D. war nicht versichert und trifft ihn 
das Unglück doppelt schwer.
^  -EM ug. 5. August. (Beim Baden ertrunken.) 
Gejt^n Vormittag gegen E  Uhr ist der Arbeiter 
^rredrich Eichler beim Baden im Teiche zu W ein­
garten infolge Herzschlages ertrunken.

Drrqchau, 3. August. (Zur Ersatzwahl für den 
Landtagsabgeordneten des Wahlkreises Berent- 
Pr Stargard-Dirschau,) Staatsminister a. D. 
Hob recht, ist für die Wahl etwa nötig werdender 
Wahlmanner der 10. September, für die Wahl des 
Abgeockneten selbst der 17. September festgesetzt. 
Zum Wahlkommissar hat der Regierungspräsident 
m Danzig den Landrat Trüstedt' in Bereut, zum 
Stellvertreter Landrat von Kries in Dirschau er­
nannt. W ahlort ist Pr. Stargavd.

Danzig, 5. August. (Verschiedenes.i Die Frau 
Kronprinzessin fährt morgen Nachmittag von 
Heilrgendamm nach Berlin und von dort abends 
nach Hopfreben. Die Söhne des Kronprinzen 
fahren morgen zu mchrwöchentlichem Aufenthalt 
nach Schorssow (Mecklenburg) bei Vollrathsruhe 
zum Besuche bei der früheren Oberhofmeisterin

Freifrau von Tiele-Winckler. — König Wilhelm  
von Württemberg wird den Kronprinzen M itte  
August in Hopfreben besuchen und dort mehrere 
Tage a ls Jagdgast verweilen. — Herzog Karl 
Michael zu MelAenLurg-Strelitz. kaiserlich russischer 
Gesandter in Petersburg, traf Sonntag, von Berlin  
kommend, hier ein. Heute erfolgt die Weiterfahrt 
nach Marienburg — zur Besichtigung des Ordens­
schlosses — über Königsberg nach Petersburg. — 
Aus dem benachbarten Nickelswalde kommt die 
Nachricht von einem traurigen Unglücksfall am 
Straüde, der drei junge Menschenleben verlangte. 
Gestern nahmen dort vier junge Leute aus Nickels­
walde, Albert und P au l Hinz, Karl Krause, junge 
Leute im Alter von 18—20 Jahren, in Begleitung 
eines gleichaltrigen Freundes ein Seebad. Die drei 
waren Nichtschwimmer. Der vierte war etwas ab­
seits von den anderen, die sich im Wasser ver­
gnügten, a ls er plötzlich sah, daß sie fast zu gleicher 
Zeit im Wasser verschwanden. Zwar wurde sofort 
versucht, nach den Körpern zu fischen; die Strömung 
hatte sie indes schon entführt. D ie Leiche des 
Albert Hinz fand man noch gestern, die Körper der 
beide anderen fischte man heute Morgen aus der 
See. Tot aufgefunden wurde, wie bereits be 
richtet, auf dem Truppenübungsplatz Arys ein 
Husar des 1. Leibhusaren-Regiments. Es handelt 
sich um den Husaren Perschke von der 3. Eskadron, 
der in Schönfeld, Kreis Pr. Holland, zubaust war 
P . ist in Arys beerdigt worden. Durch die Unter­
suchung ist festgestellt, daß P . Selbstmord durch Er­
schießen verübt hat. — Die vom Verband ost­
deutscher Industrieller begründete und von der Ge­
schäftsstelle des Verbandes verwaltete von Gotzler- 
Stiftung an der technischen Hochschule zu Danzig 
hielt am Sonnabend Nachmittag im Senatssaale 
der Hochschule ihre 9. ordentliche M itglieder 
Versammlung unter dem Vorsitz des Kom-merzien 
rats Goldfarb-Pr. Stargard ab. Gemäß dem 
Jahresbericht zählt der Verein zurzeit 100 M it­
glieder. Gemäß dem Kassenbericht beliefen sich 
die Einnahmen des Geschäftsjahres 1911/12 auf 
1801,25 Mark, die Ausgaben 1650.55 Mark, sodaß 
sich ein Überschuß von 150,70 Mark ergab. D as 
Vermögen der von Goßler-Stiftung betrug am 
31. März 1912 18 363,15 Mark. Die satzungsgemätz 
ausscheidenden Vorstandsmitglieder und die bis­
herigen Rechnungsprüfer wurden wiedergewählt. 
Für die Zeit vom 1. Oktober 1912 bis 1. Oktober 
1913 sollen abermals drei Stipendien in Höhe von 
je 500 Mark verliehen werden. Der H aushalts­
plan für das Geschäftsjahr 1912/13 wurde in E in­
nahme auf 1650 Mark und in Ausgabe auf 1600 
Mark festgesetzt. — Ein Hunderennen veranstaltete 
der Verein der Hundefreunde für Danzig und Um­
gegend auf dem Heinrich Ehlers-Platze. das sehr 
gut besucht war. Es waren 78 Hunde gemeldet. 
D as Programm umfaßte 9 Flachrennen. 9 Hindernis­
rennen, ein Konkurrenz-Hindernisrennen für Hunde 
aller Rassen und Hochsprungkonkurrenz über einen 
Zaun von 2,30 Metern Höhe, die Länge der Renn­
bahn betrug 200 Meter. D ie Stadt Danzig hatte 
300 Mark zu Ehrenpreisen gestiftet. Zum Schluß 
harrte der Zuschauer noch eine angenehme Über­
raschung. Fern aus den Bergen stürmte die Meute 
des westpreußischen Reitervereins, eine Fährte ver­
folgend. die über die Rennbahn hinweg bis zum 
Ziel gelegt war. Obgleich das Programm sich flott 
und ohne Störung abwickelte, nahmen die Vor­
führungen doch nahezu 3 Stunden in Anwruch. Auf 
einer langen Tafel hatten die 63 schönen und zum 
großen T eil recht wertvollen Ehrenpreise Aufstellung 
gesundem Frau Oberbürgermeister Scholtz hatte 
deren Verteilung übernommen und überreichte sie 
jedem der glücklichen Gewinner.

Nikolaiken (Ostpr.), 4. August. (M it dem Kron­
prinzen im Auto von Arys nach Nikolaiken) fuhr 
der Kaufmann Gustav Lalla. Er war nach Arys 
gefahren, um sich die dortigen Veranstaltungen an­
zusehen. Auf dem Wege nach dem Bahnhof, auf dem 
er sich sehr beeilen mußte, um den 5 Uhr-Zug zu 
erreichen, wurde er vom Kronprinzen, der im Auto 
kam, angehalten und gefragt, wo er so eilig bin 
wolle. Lalla antwortete, daß er nach Nikolaiken 
wolle. Wenn es ihm angenehm sei. meinte der 
Thronfolger, könne er mitkommen: er fahre durch 
Nikolaiken. Der Kaufmann sprang also in das 
kronprinzliche Auto und traf um 6 Uhr in Niko­
laiken ein.

Soldau, 3. August. (Zwanzig Stunden im Torf- 
bruch.) Einem Besitzer in Dzwierzna war die Frau 
verschwunden. Polizeisergeant Salew ski fand mit 
Hilfe des Polizeihundes „Rigo" die Frau auf den 
Purgalker Wiesen in einem Tvrsbruck. in dem sie 
schon zwanzig Stunden gesteckt hatte. Da die Frau 
an Magenkrebs litt und ein Nachbar an derselben 
Krankheit gestorben war, nahm sie sich dieses so zu

Kopf, daß sie schwermütig wurde. I n  einem solchen 
Anfall war sie in das Torfbruch geraten.

Cranz, 4. August. (Neuer Marine-Unfall.) 
Ein Ruderboot des in Eranz vor Anker liegenden 
Kriegsschiffes „Schleswig-Holstein" brachte Sonntag  
M ittag Urlauber an Land. Nachdem das Boot 
alsdann Brot übernommen hatte, machte es zur 
Rückkehr an Bord fertig. A ls es an dem für das 
Anlegen der Boote von der BadeVerwaltung beson­
ders hergerichteten Landungssteg zu wenden ver­
suchte, damit die Dampfpinasse es abschleppen 
konnte, geriet es in Sturzseen, denen es nicht ge­
wachsen war. Von den drei im Boot befindlichen 
Matrosen konnte der am Ruder befindliche M ann 
sich rechtzeitig freimachen und schwimmend an Land 
kommen. Von seinen beiden Kameraden, die sich 
an den Vootsrand geklammert hatten, geriet der 
Matrose Kukelske aus Danzig unter das Boot. 
Von allen Seiten  wurde sofort tatkräftige Hilfe ge­
leistet, und mehrere an Land befindliche Badegäste 
und Matrosen sprangen sofort in die See. um die 
in Not befindlichen Seeleute zu retten. E s gelang 
nach einiger Zeit, beide an Land zu bringen, wo 
ihnen sofort ärztliche Hilfe wurde. Kukelske schien 
durch die Kante des umgeschlagenen Bootes anfangs 
nicht unbedeutend verletzt zu sein. doch konnte er 
sowohl wie der zweite Matrose namens W itt aus 
Tönning (Provinz Schleswig-Holstein) sich rm 
Krankenhause, wohin man sie brachte, bald voll­
ständig erholen. Die Kopfverletzung des Kukelske 
erwies sich weniger gefährlich, a ls man ursprünglich 
angenommen hatte. Das beschädigte Boot wurde 
von der Pinasse abgeschleppt. Am Abend konnten 
sich Kukelske und W itt bereits wieder an Bord 
begeben.

Arnsdorf (Ostpr.), 4. August. (Ein Mord) ist 
hier allem Anschein nach in der Nacht zum Sonntag 
nahe dem Bahnhof verübt worden. Am Sonntag 
Morgen wurde der Bahnarbeiter Puff auf dem 
Bahnkörper der Strecke Königsberg-Allenstein tot 
aufgefunden. Der Befund am Tatorte läßt darauf 
schließen, daß Puff durch Messerstiche in den Kopf 
getötet und der Körper, um das Verbrechen zu ver­
tuschen, später auf das Gleis geschafft wurde. Der 
hinzugezogene Arzt stellte mehrere tiefe Kopf­
wunden fest, die räum durch das Überfahren ver­
ursacht sein können und Messerstiche zu sein scheinen. 
Von Allenstein wurde sogleich ein Polizeihund er­
beten. Nahe der Fundstelle fanden sich zwei Fuß­
spuren. Die Spur führte in das Dorf zu der 
Wohnung des Arbeiters Riediger» der von dem 
Hunde verbellt wurde. Riediger, der gemeinsam 
mit Puff aus Westfalen heimgekehrt ist. wurde vor­
läufig verhaftet. Er Lestreitet. irgend etw as von 
dem Tode des P . zu wissen. Riediger ist b is IIV2 

Uhr abends mit anderen Leuten zusammen gewesen 
und dann heimgegangen. Vor seiner Wohnung soll 
er aber, soweit sich bisher feststellen ließ. umgekehrt 
sein. man weiß nicht, wohin.

Ortelsburg, 3. August. (D as freudige Fam ilien  
ereignis im Schreibtisch.) A ls in dem Kontor 
einer größeren Firma, deren Leiter, nachdem sich 
ein verdächtiges Kratzen bemerkbar machte, ein 
etwas weniger benutztes Schubfach seines Schreib­
tisches öffnete, sprang ihm in der Freude ihres 
Mutterglückes eine Katze entgegen, die sich dieses 
diskrete Plätzchen erwählt, um die M itw elt mit 
fünf kleinen Kätzlein zu beglücken.

Angerüurg, 2. August. (Großes Aufsehen) er­
regte kürzlich in Venkheim die Tat eines Dienst­
mädchens des Forstkassenrendanten P . Wegen 
schlechter Führung und Vernachlässigung des 
Dienstes sollte das Mädchen entlassen werden. Es 
wollte „sich dafür an seiner Herrschaft rächen. Da in  
der Küche Fliegenstein in großer Menge vorhanden 
war, so löste es selbigen auf, goß ihn des Abends 
rn den Tee und trug ihn zum Abendessen auf den 
Tisch. Der Hausherr, der den Tee zuerst trank, 
machte seine Frau auf den eigentümlich bitteren 
Geschmack des Getränkes aufmerksam. Diese goß 
den Tee in eine andere Tasse, doch blieb der Ge­
schmack derselbe. Bald darauf machten sich die ersten 
Dergiftungserscheinun'gen bei Herrn P . bemerkbar, 
und zwar durch Unwohlsein und heftige Kopf­
schmerzen, sodaß der Arzt geholt werden mußte. 
Dieser stellte Vergiftung fest und gab dem Kranken 
ein Gegengift ein, das die Schmerzen linderte. S o ­
fort wurde die Staatsanwaltschaft hiervon in 
Kenntnis gesetzt, die den vergifteten Tee in Beschlag 
nahm. D as Dienstmädchen war mittlerweile Lei 
seinen Eltern und wurde, da sich der Verdacht sofort 
auf das Mädchen gelenkt hatte, festgenommen. Da 
es sich im Laufe des Verhörs in Widersprüche ver­
wickelte gestand, es zuletzt, daß es sich gegen die 
Herrschaft habe rächen wollen und beschlossen, sie zu 
vergiften. D as Mädchen sieht seiner Bestrafung 
entgegen.

Morgens und abends huschte sie in das 
Schlafgemach der Hausherrin, half Frau von 
Rosen beim Ankleiden und Entkleiden, las ihr 
die Zeitung vor und küßte ihr wohl zwanzig- 
mal am Tage schmeichlerisch die Hand. Und 
dabei war sie bei Tisch womöglich noch an­
spruchsloser als Maminka selbst. Daß sie sich 
dafür heimlich in der Speisekammer und im 
Keller schadlos hielt, wußte sie geschickt zu ver­
bergen.

„Sie sind eine wahre Perle, Fräulein 
Anna!" lobte Maminka nicht selten die dienst­
eifrige Stütze. „Sie erweisen mir. einer 
Fremden, unaufgefordert täglich in der liebe­
vollsten Weise tausend Aufmerksamkeiten. 
Wie so ganz anders waren doch meine Kinder! 
Else war noch die willigste und dankbarste, 
hält aber gleichwohl keinen Vergleich mit 
Ihnen a>us."

Fräulein Berger ließ die Wimpern über 
die kleinen graugrünen Augen sinken, zupfte an 
der zierlichen Schürze und meinte, die gnädige 
Frau setze sie wirklich in Verlegenheit, das Lob 
sei ganz gewiß ein unverdientes. Sie tue ja 
freilich alles, was in ihren schwachen Kräften 
stehe, und zwar von ganzem Herzen gern, dabei 
berührte sie Maminkas Rechte rasch und heftig 
mit den schmalen Lippen, allein die Töchter 
des Haiuses hätten doch ganz gewiß noch viel 
bester für ihre so „überaus gütige" Mutter ge­
sorgt.

„Ach, was Sie wohl denken!" fuhr M a­
minka auf und erging sich in langen Klage­
liedern über ihre „entarteten" Sprößlinge, wo­
bei sie nach und nach die Stütze in alle Geheim­
nisse des Rosenschen Hauses einweihte.

Fräulein Berger spitzte förmlich die Ohren,

wiegte bedauernd den hochmodern frisierten 
Kopf und vermochte „Leim besten Willen" nicht 
zu begreifen, wie man der „einzig guten" gnä­
digen Frau gegenüber lieblos sein könne.

Sobald Else die Mutter besuchte, was regel­
mäßig einmal in der Woche geschah, fand Ma­
minka garnicht Worte genug, die Stütze zu 
preisen, und unterließ es nie, die Tochter durch 
bethende Redensarten zu verwunden.

„Nimm dir ein Beispiel an Fräulein 
Anna!" ermähnte sie Elfe. „Sieh, wie besorgt 
sie um mein Wohl ist!"

„Aber ich will doch auch stets dein bestes," 
wagte die junge Frau zag zu bemerken.

„Mein bestes!" Maminka lachte kurz auf. 
„Du sagst „ja", sobald i ch ja sage, und küßt mir 
die Hand, wenn ich dir ein Glas Tee vorsetze, 
das ist aber auch alles. Oder wagst du etwa 
zu behaupten, du hättest mir auch nur e i n e n  
von all den Liebesdiensten erwiesen, mit denen 
Fräulein Anna täglich, ja stündlich erfreut? 
Dazu ist meine Frau Tochter viel zu bequem 
und zu kaltherzig."

Von diesen Versuchsfahrten kam Elfe jedes­
mal ganz niedergeschlagen nach Sergitten 
zurück.

Klagte sie Oskar, wie es ihr ergangen war» 
'0 riet ihr der, Dombrowo in Zukunft zu 
meiden.

„Ich meine, das müßte dir doch nicht schwer 
allen," sagte er; „denn allzusehr aus Herz ge­
wachsen ist Maminka dir meines Wissens 
nicht."

„Du hast recht," gestand sie zögernd ein. 
„Aber sie ist doch immerhin meine Mutter — 
und dann dürfen wir uns auch schon deshalb

nicht mit ihr entzweien, weil wir sie in abseh­
barer Zeit brauchen werden."

„Donner und Doria! Ich wußte bisher 
wahrhaftig noch nicht, daß du eine Diplomatin 
bist," spottete Oskar gutmütig. „Übrigens ist 
es trotz deiner Diplomatie wohl recht zweifel­
haft, ob Maminka uns aus der Patsche helfen 
wird. Ich werde jedenfalls beizeiten nach 
einer Verwalterstelle Ausschau halten."

Das tat er auch, allein nicht allzu eifrig: 
denn als nach zwei Jahren sein Vater starb 
und sechs Monate später Sergitten unter dem 
Hammer kam, hatte er noch immer nichts 
Passendes gefunden. Es gab ja wohl hier mnd 
da einen freien Posten, doch sagte ihm 
keiner zu.

„Ich will mit Maminka sprechen, daß sie mit 
deinem Erbteil herausrückt," sagte er zu Else, 
nachdem er lange mit sich gekämpst hatte. 
„Weiß Gott, gern tue ich's nicht, und allzu 
große Hoffnung auf Erfolg habe ich auch nicht, 
immerhin kann ich ja aber den Versuch machen, 
etwas von ihr zu bekommen."

Elfe, die mit ihrer Häkelarbeit am Fenster 
saß, erhob sich. „Nein, bleibe dü hier!" wehrte 
sie ihm. „Du gerätst am Ende wieder mit ihr 
zusammen und verdirbst dadurch alles. Ich will 
hinüberfahren >und ihr die Sache vorstellen. 
Laß anspannen, aber die Kutsche. Denn ich 
nehme Kolja mit, und im offenen Wagen 
könnte er sich leicht erkälten."

Oskar, der seit Ottos Begräbnis sich nicht 
wieder auf Dombrowo hatte blicken lassen, war 

! sehr damit zufrieden, daß Else statt seiner die 
Bittfahrt zu Maminka unternehmen wollte, 
nur ermähnte er die Gattin dringlich, sich nicht 
mit ein paar hundert Rubeln abspeisen zu lassen.

MLHlhausen, 2. August. (Beim  Turnen tödlich 
verunglückt.) E in Unfall, der ein Menschenleben 
forderte, ereignete sich heute Abend in der Turn­
stunde des hiesigen Männerturnvereins. Ein 
Sattlergöselle des Wagenfabrikanten Gabriel ver­
suchte auf der Reckstange die Sitzwelle. Dabei fiel 
er so unglücklich von der Stange. Lag er sich den 
Brustkorb eindrückte, wobei die inneren Organe 
ganz erheblich verletzt wurden. Der Tod trat auf 
der Stelle ein.

Znsterburg, 3. August. (Vom Grundstücksmarkt.) 
I n  diesen Tagen veräußerte Gutsbesitzer Meschkat 
sein unweit der S tadt gelegenes Gut „Eichenthal" 
in Größe von 550 preußischen Morgen mit dem ge­
samten Inventar und der Ernte für rund 220 000 
Mark an den jetzigen Rentier Schönwald in Tilsit. 
M . hat sein jetzt verkauftes Gut etwa 6 Fahre be­
sessen und dafür seinerzeit 150 000 Mark gezahlt.

Königsberg, 3. August. (Die erste Gesellen­
prüfung im Damenschneidergewerbe) fand am 
30. J u li vor der Handwerkskammer zu Königsberg 
statt. E s unterzogen sich ihr Fräulein M arta Sched- 
w ill und Fräulein Frieda Thiel aus Königsberg 
(bei Fräulein HLmpler). Beide Damen bestanden 
die Prüfung „mit Auszeichnung".

Prökuls (Kreis M emel), 5. August. (Einen  
Riesen-Eber) hat in der nahegelegenen Ortschaft 
Wytullen ein kleiner Besitzer namens Böttcher an 
den Schlächter Krzykowsky in Tilsit verkauft. 
B. erhielt für das 8 Zentner 62 Pfund schwere, 
kernfette Schwein pro Zentner Lebendgewicht 
51 Mark, mithin fast 500 Mark.

Schulitz, 2. August. (Streik. Feuer.) Sämtliche 
Schneidemühlenarbeiter der Firma Portner L  Co. 
in Weichselhof bei Schulitz sind infolge Lohnstreitig­
keiten in den Streik getreten. — Vergangene Nacht 
um 3V- Uhr brach bei dem Eigentümer Em il Era« 
bowski, Abbau Schulitz, Feuer aus. Es wurde 
leider zu spät bemerkt, und infolgedessen brannte 
das Wohnhaus nebst Scheune und S ta ll vollständig 
nieder. Die Gebäude sind nur mäßig und das 
M obiliar nur zumteil versichert, sodaß Gr. einen 
bedeutenden Schaden erleidet. Die Entstehungs­
ursache ist b is dahin nicht bekannt.

* Argenau, 6. August. (Feldbrand.) Gestern 
Nachmittag entstanden an der Eijenbahnstrecke Argenau- 
Hohensalza durch Fnnkenauswurf aus der Lokomotive 
Brände von großer Ausdehnung aus Felder» mit ge­
mähtem oder schon in Stiegen stehende» Getreide. Das 
Feuer griff mit großer Geschwindigkeit um sich und zer­
störte den Erntesegen vollständig. Auch zwei große 
Geireidcstaken, enthaltend je 2 bis 300 Fuder, wurden 
ergriffen und brannten mehrere Stunden. Ein dritter 
Schober konnte mit einer Feuerspritze mit vieler Mühe 
vor dem verheerenden Etement bewahrt werden. Die 
Brände, welche den Anblick von Steppenbränden boten, 
haben einen »ach Tausenden zählenden Schaden ange­
richtet. S ie wurden von Erntearbeiter» durch Auswerten 
von Erde bekämpft. Die völlig geschwärzten Felder 
bieten einen traurigen Anblick.

Schneidemühl, 3. August. (Erfchossenl hat sich 
heute M ittag der 24jährige Sohn des Kaufmanns 
D. G. in der Wohnung seiner Eltern. Die Tat 
scheint er im Zustand geistiger Umnachtung aus­
geführt zu haben.

Krotoschin, 3. August. (Vom Pferd erschlagen.) 
Der Fleischermeister Jsaak Schimmeck wurde von 
einem Pferde an den Kopf geschlagen, sodaß er be­
sinnungslos liegen blieb. Es war eine Gehirn­
blutung eingetreten, die nun den Tod herbeiführte. 
Schimmeck war Veteran der Krieqe 1866 und 
1870/71.

Labischin, 2. August. (Ein schrecklicher Unglücks- 
fall) hat sich in Ostrowo-Gut ereignet. Der Ar­
beiter Cyrak war auf dem Felde mit dem Roggen­
mähen m ittels Mähmaschine beschäftigt. Da die 
Pferde in unmittelbarer Nähe Rehe bemerkten, 
wurden sie scheu und gingen durch. C. kam hierbei 
m it dem rechten B ein in die Mähmaschine, fiel um 
und wurde etwa hundert Schritt mitgezogen. Er 
hat deratirge schwere Verletzungen davongetragen, 
daß feine sofortige Überführung nach Vromberg 
angeordnet wurde. Dort wurde das rechte Bein  
amputiert. Am nächsten Tage ist er gestorben. Der 
Verunglückte stand in den fünfziger Jahren und 
war Vater von elf, darunter noch drei kleinen, 
Kindern.

Esllantsch, 3. August. (Alle Meldungen über 
Haftentlassung des Probstes Duczmal sind falsch!) 
Duczmal befindet sich nach wie vor im Eerichts- 
gefängnis in Wongrowitz. Wahr ist nur. daß eine 
sehr hohe Kaution aufgebracht worden ist. die aber 
in jeder Hohe abgelehnt wurde.

„Sie muß mindestens mit zehntausend her­
ausrücken," meinte er. „Weniger kann uns 
nichts nützen. Behalte das im Auge!"

Er blickte dem Wagen nach, in dem Elfe mit 
dem dreieinhalbjährigen Kolja und dessen 
Wärterin Platz genommen hatte, bis er ver­
schwunden war, und ging dann in die Wohn­
stube zurück.

Dort saß die alte Stahl und legte «ine 
Patience. „Geht sie auf. so erhält deine Frau 
das Geld von ihrer Mutter," wandte sie sich 
an den Sohn, andernfalls kommt Else 
mit leeren Händen zurück."

Oskar unterdrückte einen Seufzet;, suchte 
sein Arbeitszimmer auf und nahm am 
Schreibtisch Platz. Den Kopf mit den Händen 
stützend, versank er in Nachdenken. —

Unterdessen rollte das Sergitter Gefährt 
rasch die unebene Landstraße entlang.

Der Himmel war leicht bewölkt, die Wiesen 
mit Reif bedeckt, ein scharfer Wind fiel den 
Pferden in die Seite.

Kolja, der wohleingepackt auf dem Schoß 
seiner Wärterin saß, reckte das lichtblonde 
Köpfchen «und schaute mit seinen großen blauen 
Kinderaugen neugierig durch das Fenster der 
Kutsche.

„Da, da!" lallte er und wies mit dem 
runden Händchen auf eine Schar Sperlinge, 
die lärmend am Wagen vorüberstrich.

Elfe, die sonst nichts aus der ihr eigentüm­
lichen Ruhe zu bringen vermochte, war heute 
nervös erregt. Sie seufzte oft und schwer, 
karrte ohne etwas zu sehen vor sich hin und 
lehnte mit einem seltsam gespannten Gesichts­
ausdruck in den Kissen. (Forts, folgt.)



Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 7. August. 1908 f- Morchese 

o> Nudini, ehemaliger italienischer Ministerpräsident. 
1907 f  Gligorescu, berühmter rumänischer Maler. 1905 
Niederlage ostasrikanischer Schwarzen bei Kilwa-Kiwind- 
sche. 1904 Eintreffen der englischen Tibet-Expedition 
vor Lhassa. 1904 f  Eduard Hanslick zu Baden, be­
kannter Musikkritiker. 1903 Fritz Stenb in München, 
bekannter Zeichner und Maler. 1902 1- Rudolf von 
Bennigsen, deutscher Politiker. 1862 * Königin Vik­
toria von Schweden, geb. Prinzeß Viktoria von Baden. 
1834 *  Fürstin Waiden,ar zu Lippe, geb. Prinzest 
Sophie von Baden. 1834 f  Joseph Marie Jacquard 
zu Qnillens bei Lyon. Ersinder des nach ihm benannten 
Webstnhls. 1830 * 51arl (bünther Fürst von Schwarz» 
burg-Sondershausen. 1814 Papst Pins VII. versügt die 
allgemeine Wiederherstellung des Jesuitenordens. 1779

Karl Ritter zu Quedlinburg, Begründer der ver­
gleichenden Erdkunde, f  zu Berlin. 1714 Niederlage 
der schwedischen Flotte bei den Alandsinseln. 1493 
Verkündigung des ewige» Landsriedens auf dem Reichs» 
tage zu Worms. 1106 -j- Kaiser Heinrich IV. zu Lültich.

Thor», 6. August 1912.
— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r E i s e n b a h n.) 

Versetzt sind Regierungsbaumeister des Eisenbahusachs 
Gustav Kuhnke, bisher in Danzig, nach Tuche! als 
Vorstand der daselbst neuerrichteten Bauabteilung und 
Regierungsbaumeister Winkler von T h o r n  als Vor- 
stand des Hochbauamts in Carthaus (Westpr.).

— ( M i t t e l s c h u l l e h r e r p r ü f u n g  u n d  
V o l k s  s c h u l l e h r e r i n n e n . )  Der M inisterial- 
erlaß vom 7. März dieses Jahres Wer Anrechnung 
einer technischen Lehribefähigung bei Ablequng der 
Mittelschullehrerprüfung findet nach einem neueren 
EAasse des preußischen Unterrichtsministers auch 
am Volksschullehrerinnen sinngemäß Anwendung. 
Voraussetzung ist also, daß sie zur Miitelschul- 
prüfung zugelassen werden können. Auch sie 
brauchen die Prüfung außer in  Pädagogik nur in 
eurem der in  8 6 unter d 1 bis 9 der Prüfungs­
ordnung vom 1. J u l i  1901 genannten Fächer abzu­
regen, wenn sie die Befähigung zur Erteilung des 
Unterrichts im  Zeichnen fü r Mittelschulen oder in 
den weiblichen Handarbeiten oder in  der Haus- 
wirtschaftskunde oder im Turnen in  Vreußen er­
worben haben.

— ( D i e  b e d ü r f t i g e n  K r i e g s -  
v e t e r a n e n )  wissen oft nicht die richtigen Wege 
und M itte l, die ihnen zu Gebote stehen, um ihre 
2age einigermaßen zu verbessern: denn außer dem 
vom Kriegsminister verwalteten Fonds stehen 
Anen auch noch durch die V iktoria-National- 
Strstung und durch die Kaiser W ilhelm -Stiftung 
fü r deutsche Inva lide  M itte l zur Verfügung. So 
hat letztere, wie die „N . A. Z ." schreibt, für die 
Krieger von 1870/71 allein über 23 320 000 Mark 
aufgewandt,^ während die V iktoria-National- 
Jnvalidenstiftung an die Kriegsveteranen bisher 
Asgesamt über 12 M illionen Mark verteilte. Alle 
Verwaltungsbehörden erteilen über diese Stiftungen 
gern Auskunft. Ebenso stellen zahlreiche M il i tä r ­
verwaltungen den Veteranen die Mittaqskost in 
den Kasernen unentgeltlich zur Verfügung.

— ( Der  west pr .  b o t a n i s c h - z o o l o g i s c h e  
V e r e i n )  unternimmt am nächsten Sonntag eine Ex­
kursion von Danzig nach der Frischen Nehrung bis 
Äahlberg. Die Fahrt geht zunächst mit der Kleinbahn 
bis Stutthof, dann von dort bis Kahlberg auf Leiter­
wagen. Die Rückfahrt bis Stutthof kann auch mittelst 
Dampfer gemacht werden. Die Führung hat königl. 
Oberförster Benecke-Steegen übernommen.

— (D er 31. w e st p r e u ß i sche P r o v i n z i a l -
e u e r w e h r - T  a g) verbunden mit B r a n d -

§  ^ ^  ^ ^  findet in der Zeit vom 6. bis 9.
L 7 n 'w . r 'n k c h  z ü L ' °  ^  ^  Zeiieini-iinng

v o n ^  V e r a n k e r n ,
k v w ^ ( e r s t e l l e n . )  Die Ansiedelungs- 

leit einiger Ze it verschärfte 
Fehnahmen an. um die durch das Steigen der 

auch unter den Ansiedlern hervor- 
Setretene Neigung zum Verkauf ihrer Stellen ent­
gegenzutreten. Die Ansiedler müssen die Nente für 
das ihnen beim Zuzuge gewährte Freijabr bezahlen. 
Haben die neuen Käufer oder ihre E ltern schon 
Grundstücke besessen und deren Erhaltung in  deut­
scher Hand nicht gesichert oder ihren Besitz gar an 
Polen veräußert, so w ird die Verkaufsaenehmigung 
von der Ansiedelungskommission überhauvt versagt. 
Wenn nun, wie es in  letzter Ze it wiederholt vor­
gekommen ist, die neuen Erwerber schon voreilig 
die Ansiedelungsgrundstücke übernommen haben 0 
treten dadurch außer den zwecklos aufgewandten 
Kosten fü r den Kaufvertrag usw. auch andere große 
Unzuträglichkeiten ein.

— ( F ö r d e r u n g  d e r  B i e n e n z u c h t . )  Der
Herr Finanznnnsster hat versuchsweise genehmigt, 
daß zur Fütterung der Bienen im kommenden 
W in ter und Frühjahr für jedes Bienenstandvolk 
5 Kilogramm Zucker, der zu mahlen und m it fünf 
Gewichtsteilen feinen Sandes zu vergällen ist, 
steuerfrei abgelassen werden. Die ALlassunz darf 
nu r in  den Monaten August und September ge­
schehen. Dem Antrage auf steuerfreie Ablaffung 
ist eine Nachmessung beizufügen, aus der Name 
und Wohnort der Brenenroirte. Zahl ihrer Stand­
völker, der Standort derselben und die Menge des 
an die einzelnen Bienenwirte abzulassenden Zuckers 
Zn ersehen sind. Die Zahl der den einzelnen Vienen- 
w irten gehörigen Standvölker ist durch eine Be­
scheinigung der Polizei- oder Ortsbehörde nachzu­
weisen. W ird  der Zucker durch Mittelspersonen 
(Zuckerfabriken, bienenwirtschaftliche Vereine, Kauf­
leute usw.) zur Vergällung vorgeführt, so sind der 
Steuerbehörde außer den Bescheinigungen über die 
Zahl der Bienenvölker auch die Bestellschreiben der 
Bienenwirte vorzulegen.

— ( Z e h n  b i l l i g e  P o s t e n  nach A m e r i k a  
i m  A u g u s t . )  Zehnpfennigbriefe nach den Ver­
einigten Staaten von Amerika werden ün Laufe 
des Monats August im ganzen m it zebn deutschen 
Dampfern befördert. Diese gehen von Vremerhaven 
am 3., 6., 10., 13., 20., 24. und 27., von Lurhaven am 
15., 22. und 29. August. M it  Ausnahme des 
Dampfers, der Cuxhaven am 22. verläßt, bieten die 
deutschen Dampfer bei ihrem Ak^ana sämtlich die 
schnellste Gelegenheit zur Beförderung von Brief- 
sendungen nach Newyork. Die Dampfer, die Bremer- 
haven am 6., 13., 20. und 27. verlassen, brauchen 
sieben Tage zur Überfahrt. Die Damvfer aus 
Vremerhaven am 3., 10. und 24.. sowie aus Eux- 
haven am 15. und 29. brauchen ie neun Tage. Die 
letzten Vahnposten nach Vremerhaven gehen in der 
Nacht vorher von B erlin  10.45. Hannover 3.58, 
Bremen 3.00 Uhr; nach Cuxhaven von B erlin  12.00, 
Magdeburg 12.17, Hannover 3.20. Hamburg 3 Uhr.

— ( D i e  E i n z i e h u n g  d e r  F ü n f u n d -  
Z w a n  z i g p f e n n i g - N i c k e l s t ü c k e )  sst von den 
Zuständigen Stellen n ic h t  in  Aussicht genommen. 
Wenn von einzelnen Seiten ausgeführt worden ist, 
daß fü r den Geldverkehr die Beibehaltung der 
Lö-Pfennigstücke nicht notwendig erscheint, so muß

demgegenüber betont werden, daß seinerzeit aus 
Kleinhandel- und Industriekreisen auf die E in­
führung einer 25-Psennigmünze besonderer Wert 
gelegt wurde im Interesse der Vereinfachung und 
Erleichterung des Zahlungsverkehrs.

— (D ie  n eues t e  E r f i n d u n g  a u f  d e m 
G e b i e t e  d e s  K i n e m a t o g r a p h e n , )  ein 
von dem Amerikaner Edison konstruierter kleiner 
Hauskinematograph, dürfte sich weite Volkstreife 
erobern, da sein Preis verhältnismäßig b illig  ist, 
der Apparat aber sehr v ie l Belehrung und Unter­
haltung bietet, sodaß er in  absehbarer Ze it wahr­
scheinlich auch dauernden Eingang in  die Schule 
finden wird. Besonders zu schätzen ist an der neuen 
Erfindung die Unverbrennbarkeit der F ilm s, die 
teils im M ate ria l liegt, te ils in  den Sicherheits­
vorrichtungen. die am Apparat angebracht sind.

— ( D e r  höchste P r e i s  f ü r  S c h w e i n e )  
seit Bestehen des Berliner Viehhofes wurde am 
Sonnabend notiert. E r beträgt, wie die „A llge­
meine Flesscherzeitung" m itte ilt. 82 Mark für 
100 Pfund Schlachtgewicht, in  einzelnen Fällen 
sind sogar 83 und 84 Mark bezahlt worden. Die 
genannte Zeitung hat festgestellt, daß überall auf 
dem Lande ein großer Mangel an Schweinen 
herrsche. Hatten w ir im vorigen Sommer außer­
gewöhnlich niedrige Schweinepresse, so sind sie letzt 
außerordentlich hoch. Die amtliche Berliner Notiz 
lautete Anfang Äugst 1911 für die beste Sorte 55 
bis 56 Mark, am 31. J u l i  dieses Jahres 81 Mark. 
Kleinen Schwankungen sind die Sckuveineprerle ja  
stets unterworfen. Aber in  den letzten Jahren sind 
die Presse innerhalb kurzer Zeit bedeutend gesunken 
und gestiegen. Im  Sommer 1906 betrug der 
Schweinepreis 69 Mark und ging Ende des Jahres 
auf 62 Mark herunter, um im Sommer 1907 auf 
66 Mark zu steigen und Ende 1907 bis auf 57 Mark 
zu fallen. Dann war m it Ausnahme des Jahres 
1910 und Sommer 1911 ein Steigen der SHweiue- 
presse zu bemerken. Sie betrugen im J u l i  1908: 
61, J u l i  1909: 71—72, J u l i  1910: 69—70 Mark, 
im J u l i  1911: 55—56 Mark. Im  September 1011 
betrug die Berliner Schweinenotiz 62—63 Mark, 
Anfang 1912 63 Mark, im  Frühjahr 74 Mark und 
jetzt 82 Mark.

— (D l e r u s s i s c h e n  S c h w e i n e  u m 11 
M a r k f ü r d e n  Z e n t n e r  L e b e n d g e w i c h t  
gest iegen.) Nun haben auch die russischen Schweine 
einen hohen Preisstand erreicht. Wie aus Sosnowice 
berichtet wird, mußte dort auf dem letzten Markt bis 
65 Mark für den Zentner Lebendgewicht gezahlt 
werden. In  den letzten Wochen betrug die höchste No­
tiz 52 -55  Mark.

— ( S c h u t z m a ß n a h m e n  g e g e n  W a l d -  
b r ä n d e . )  Aus Anlaß der Trockenheit sind m den 
letzten Wochen die zuständigen Stellen auf die zahl­
reichen schweren Waldbrände, von denen sie Forsten 
heimgesucht wurden, hingewiesen worden. Allen 
A-orstbeamten ist erneut zur Pflicht gemacht, den 
Maßnahmen, die zur Verhütung und Bekämpfung 
von Waldbränden geeignet sind, ihre besondere Auf­
merksamkeit zuzuwenden. Vor allem wird empfoh­
len. die Feuerwachttürme stets m it Fernsprech- 
einrichtungen und Anlage zur Bestimmung des 
Feuerovts zu versehen. Zu Feuerturmwüchtern 
sollen nur unbedingt zuverlässige Leute ausgewählt 
werden; für schnelle und richtige Meldungen können 
ihnen besondere Belohnungen in  Aussicht gestellt 
werden. Die Revierbeamten werden ersucht, die 
Bevölkerungskreise, insbesondere die Gemeinde­
vorsteher, darauf aufmerksam zu machen, daß die 
Aussichten, einen Waldbrand schnell zu unterdrücken, 
erheblich günstiger sind, wenn die helfenden M ann­
schaften geeignete Werkzeuge m it sich führen. Auch 
den Löschmannschaften — in  erster L in ie  die stän­
digen Waldarbeiter — durch praktische Übungen, 
die in jedem Jahre m it ihnen abgehalten werden, 
in  der Bekämpfung von Waldbränden zu unter­
weisen und auf sie vorzubereiten.

— ( V i e r  B r ä n d e  a n .  e i n e m  Ta g e . )  
Außer zu dem Feuer im Speicher der F irm a 
Laengner u. Jllgner wurde die städtische Feuer­
wehr am gestrigen Tage noch zu drei weiteren 
Bränden alarmiert, die allerdings nur unbedeutend 
waren und bald gelöscht wurden. Gegen 4 Uhr 
entstand in  der Kellerwohnung des Hauses Segler- 
straße 10 ein Stubenbr-and. abends 62L Uhr brach 
in  dem Keller des Gebäudes Klosterstraße 17, wo 
Teerpappe und Kolophonium lagerten, Feuer aus, 
und nachts 12 Uhr brannte es endlich noch im  Laden 
des Kolonialwarengeschäfts Leibitscherstraße 36, 
Die Brände sollen durch Fahrlässigkeit in  Verbin­
dung m it der Trockenheit entstanden sein. Der 
Feuerschaden ist in  allen drei Fällen nickt erheblich; 
die verbrannten Vorräte an Teerpappe und Kolo­
phonium in  dem Speicher der Kloster-straße, Herrn 
Klempnermeister Strehlau gehörig, waren un­
versichert.

Leibitsch, 5. August. (Der deutsche Flotten- 
verein, Ortsgruppe Lerbitsch,) beging am Sonntag 
im Marquardtschen Gasthause Lei schönstem Wetter 
sein Sommerfest. Der Garten war ziemlich voll 
besetzt, da sich außer den Nichtmitgliedern und ihren 
Angehörigen auch eine größere Anzahl von Gästen 
eingefunden hatten. Für Untevhaltuna sorgten 
Konzert, Preisschießen und Preiskegeln: der Jugend 
versüßten Thorner Honigkuchenfabrikate, die reich­
lich zum Verkauf gestellt waren, das Fest. Abends 
begann der Tanz. I n  einer Pause hielt der V or­
sitzer, Herr Oberzolleinnehmer S c h i e m a n n ,  eine 
patriotische Ansprache. Das Fest hat allgemein be­
friedigt.

Aus Nussisch-Polen, 4. August. (Windhose.) 
Am 30. J u l i  wurde das im  Kreise B ia la . Gouverne­
ment Grodno, gelegene Gut des Grasen Iezierski 
von einer Windhose heimgesucht. Der W irbelw ind 
warf den S ta ll um und tötete 24 Rassekühe sowie 
4 Zugpferde. Unter den Trümmern fand auch der 
Gutshirte seinen Tod. Außerdem kämpfen noch 
einige verwundete Gutsarbeiter m it dein Tode. 
Der Garten und die uralte, zur Kirche führende 
Allee stellen ein furchtbares B ild  der Verwüstung 
dar. Fast alle alten Bäume wurden entwurzelt 
und umgebrochen. Dies ist in  kurzer Zeit das 
zweite Unglück, von dem der jetzige Gutsbesitzer be­
troffen wurde. Im  vorigen Jahre brannten näm­
lich fast sämtliche Wirtscho gebäude nieder.

Kleinleben im Walde.
Das Moos bildet im Walde dichte Rasen; denn 

jedes Moospflänzchen liebt Genossen und versteht 
gute Kameradschaft zu halten. Die kleinen Burschen 
drängen sich dicht aneinander, als ob sie sich fürch­
teten. Eigentliche Blumen hat das Moospflänzchen 
nicht wohl aber trägt es zierliche Früchte. Unten 
steht'der schlanke S til,  darauf erhebt sich ein zier­
liches Vüchschen und trägt oft noch obendrein eine 
Haube. Hier und da verkriecht sich ein Schnecklein 
in  dem weichen Woosrasen, und dort huscht ein 
Vögelchen aus dem moosigen Abhang. Es ist ein 
Zaunkönig, der dort sein Nest hat, sein Königsschlotz. 
Der kleine Palast ist ganz aus Moospflänzchen ge­
baut. Auch die Mooshummel flicht aus trockenen

Moosfasern ih r Haus zusammen, und kein Korb­
flechter könnte seine Sache geschickter machen. Das 
Moos ist für die W elt der Tiere ein gar wichtiges 
Ding. Für Küfer, Mücken und andere kleine Ge­
sellen bildet es den Buschwald und das Ruhebett. 
Tausende von Raupen halten hier ihren Schlummer. 
So ein Moospflänzchen ist doch ein gar herrliches 
Gebilde, und an diesen kleinen Pflänzchen haben 
auch w ir  unsere Freude. Viele armen Kinder noch 
ganz besonders, die in  den Gebirgswäldern Moos 
für die Kranzbinderei sammeln. Da fä llt manches 
warme W interkleid für ein armes Kind aus dem 
Erlös ab. Es hat spielend im grünen Walde ge­
sammelt und m it den Vögeln um die Wette dabei 
gesungen.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
E i n e  g r o ß e  h i s t o r i s c h e  P o r t r ä t -  

a u s s t e l l u n g
wird im kommenden Herbst veranstaltet, in 
der die Porträtmalerei vergangener Jahr­
hunderte, vornehmlich der Provinz Sachsen, 
gezeigt werden soll.
E i n e  G e d e n k t a f e l  f ü r  E r  n st v o n  

L e y d e n
ist in Pontresina angebracht worden, wo 
Leyden mehrfach zur Erholung geweilt hat. 

S t i f t u n g  z u r  E r r i c h t u n g  e i n e s  
d e u t s c h e n  H o s p i t a l s  i n  H o n g k o n g .

Den deutschen Ärzten M ü lle r und Justs 
in Hongkong hat eine amerikanische Dame 
250 000 Mark zur Errichtung eines deutschen 
Hospitals in Hongkong zur Versügung ge­
stellt.

Mannigfaltiges.
( D e r  G e r i c h t s v o l l z i e h e r  i m  

L ö w e n  k ä s i g )  ist gewiß kein alltägliches 
Vorkommnis, in Berlin hat man dieses 
Schauspiel soeben zweimal erlebt. Dort er­
schien in Hagenbeck's großer Völkerschan 
„Ind ien  in B erlin " auf dem Tempelhofer 
Felde, die jetzt übrigens in eine G. m. b. 
H. umgewandelt worden ist, ein Gerichts­
vollzieher, um einen Teil des Inventars 
unter Siegel zu lege», was aber nach der 
Umwandlung des Unternehmens nicht an­
ging, er wollte deshalb die große Raubtier- 
gruppe pfänden, die den Clou der Vorfüh­
rungen bildet. Aber auch hier ergaben sich 
wieder ganz erhebliche Schwierigkeiten. Denn 
erstens ist das Pfänden von Raubtieren an 
sich keine direkt angenehme Beschäftigung, 
und zweitens war es gar nicht möglich, weil 
auch diese Tiere nicht Hagenbeck gehören 
sondern dem Dompteur M a rti Folioti, der 
sich einer Pfändung für Rechnung Hagen­
beck's mit Recht widersetzte. Schließlich 
stellte sich dann laut „B . Z ."  noch heraus, 
daß bereits ein anderer Sendbote des Ge­
richts den M u t gehabt hatte, den Löwen ein 
Siegel aufzudrücken.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  A r z t e s . )  I n  
Dortmund hat sich der hiesige Frauenarzt, Dr. 
Harting gestern morgen bei seiner Verhaftung, 
die wegen Vergehens gegen Z 218 des S tra f­
gesetzbuches erfolgte, durch G ift das Leben 
genommen.

( V e r h a f t u n g . )  Der Schinmeister 
Maark vom Artilleriedepot und ein Vizeseld- 
webet Welk von den Metzer Garnison sind 
Montag verhaftet worden, über die Gründe, 
die zu dieser Festnahme geführt haben, wird 
von dsr Militärbehörde Stillschweigen beob­
achtet.

( E i n  e r t a n z t e s  S c h l o ß . )  W ie 
der „Intransigeant" meldet, hat die bekannte 
Tänzerin Jsadora Duncan das Schloß Bear» 
in Sam t Cloud bei P aris  für den Preis 
von 1 M illio n  Franks angekauft. W ie aus 
dieser Nachricht ersichtlich ist, muß die edle 
Tanzkunst, wenigstens für die berühmte Tän­
zerin, einen goldenen Boden (oder goldene 
Beine) gehabt haben.

( E i n  l O j ä h r i g e r  E l t e r n m ö r -  
d e r.) I n  S t. Croix bei Dverdon tötete der 
neunzehnjährige Henri Clane, der älteste von 
vier Geschwistern, seine Eltern durch Revol­
verschüsse. E r hat die schreckliche Tat wahr­
scheinlich in plötzlicher geistiger Umnachtung 
begangen. E r stellte sich dann der Polizei.

( T e m p e r a t u r s t u r z  i n  S p a n i e n . )  
I n  Spanien ist ein starker Wettersturz ein­
getreten, der geradezu winterterliche Tempe­
raturen hervorgerufen hat. Noch nie sind 
im August derartige Temperaturen beobach­
tet worden. Die Einwohner vieler Dörfer 
haben in aller Eile Brennholz gesammelt, 
um gegen das Andauern der Kälte gerüstet 
zu sein.

( Z u n a h m e  d e r  P e s t  f ä l l e  i n  
P o r t o r i c o . )  Die in spanischen Häfen 
eintreffenden Schiffe berichten durch ihre Ka­
pitäne, daß in Portorico die Pestfätte sehr 
zahlreich sind. B is  zum 25. J u li waren 24 
Todesfälle vorgekommen.

( B r u d e r m o r d . )  I n  der Nähe von 
Ancona spielte sich am Freitag ein furcht­
bares Drama zwischen zwei Brüdern ab. 
Der M arquis Appiquanesi tötete durch einen 
Dolchstoch seinen Bruder in dem elterlichen 
Schlosse. Die Brüder, die beide M illionäre 
sind, liebten ein und dasselbe Mädchen.

( Ü b e r f a l l  G e f a n g e n e r . )  Nach 
Meldung aus Sewastopol überfielen in einem 
schwimmenden Gefängnis sechs verhaftete 
Matrosen ihre Begleitmannschaften, ertränkten

einen Unteroffizier und gingen an Land. 
E in zweiter Unteroffizier feuerte und ver­
wundete einen der Flüchtlinge. V ier weitere 
Matrosen wurden ergriffen, einer entkam.

( T ö d l i c h e r  A b s t u r z . )  Beim Ab­
stieg vom Piz Bernina im Kanton Grau­
bünden ist ein junger Tourist namens Moel- 
mann aus Hamburg, der sich als Kurgast in 
Pontresina im Hotel Saratz aufhielt, tödlich 
verunglückt. Aus Pontresina ist eine Berg­
führer-Kolonne aufgebrochen, um den Leich­
nam des Verunglückten zu berge».

B r o m b e r g ,  5. August. Handelskammer-Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezngfrei, — Mk., bnnter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, —  Mk., roter mind. 
130 Pfd. hott wiegend, brand-und bezngfrei, —  Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Neu-Noggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gestmd, 165 Mk., 
mindestens 120 Pfund hott. wiegend, gut gesund, 160 Mk. 
mindestens 115 Pfd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, — Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 160— 164 Mk. Auttererbsen 177— 191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170— 178 Mk., zum Konsum 182— 195 Mk. 
—  Die Preise »erstehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  5. August. Niibäl ruhig, verzollt 69. 
Spiritus ruhig, per August 25^.«Gd., per Aug.— Sept. 25VgGd. 
per Sept.— Oktob. 25 /̂g Gd. Wetter: Regen.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  6. August 1912.
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der letzten 
24 Stunden.

Vorkam 758,8>SO wölken!. 17 >zieml. heiter
Hamburg 758,2 SO wolkenl. 15 6.4 anhalt. Nied.
Sminemünde 756,8 W Regen 16 20.4 nachts Nied.
Neufahrwasser 756,2 S wolkig 22 — vorw. heiter
Memel 758,0 SO heiter 24 — meist bewölkt
Hannnover 758,4 SO halbbed. 14 12,4 vorm. Nied.
Berlin 758,5 W wolkig 14 0,4 meist bewölkt
Dresden 759,1 W N W halbbed. 14 2,4 nachts Nied.
Breslau 758,3 W N W Regen 14 20,4 Gewitter
Bromberg 756.6 S W bedeckt 17 31,4 Gewitter
Metz 756,6 S bedeckt 11 — zieml. heiter
Frankfurt, M . 757,8 SO Dunst 13 — zieml. heiter
Karlsruhe 757,4 S W halbbed. 15 0,4 meist bewölkt
München 758,4 NO Nebel 11 6,4 nachm. Nied.
Paris 752,9 S S W bedeckt 14 anhalt. Nied.
Alisstngen 753,1 SO halbbed. 16 2̂,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 756,2 N W Regen 14 31,4 nachts Nied.
Stockholm 758,5 ONO wolkig 18 0.4 vorw. heiter
Haparanda
Archangel

762,1 NO halbbed. 15 nackm. Nied. 
nachm. Nied.

Petersburg 763,8 S S O heiter 22 _ zieml. heiter
Warschau 757,6 S S O bedeckt 20 _ nachm. Nied.
Wien 757,8 N W wolkig 17 6,4 zieml.. heiter
Rom 759,0 N heiter 20 meist bewölkt
Hermannstadt 758,8 SO wolkenl. 21 vorw. heiter
Belgrad 757.3 — wolkenl. 23 — zieml. heiter
Biarritz 759,6 W N W Regen 17 — vorw. heiter
Nizza 757,5 — bedeckt 19 — Wetterleucht.

Mitteilnngen des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Poitnissichlllche Witterung für Mittwoch den 7. August: 
Meist trübe, regnerisch.___________________________________

7. August: Sonnenaufgang 4.30 Uhr,
Sonnenuntergang 7.40 Uhr, 
Molldausgang 10.43 Uhr, 
Monduntergang 3.17 Uhr.

Standesamt Thorn.
Dom 28. Juli bis einschl. 3. August 1912 sind gemeldet: 
Geburten: 1. Reserve-Lokomotivführer Karl Harting, T. 

2. Arbeiter Leon Finkbeiner, T . 3. Schneider Leo Praß, T.
4. unehel. Sohn. 5. Kaufmann August Mettner, T . 6. unehel. 
Tochter. 7. unehel. Tochter, tt. Maurerpolier Anton Zie- 
linski, T . 9. Tischler Peter Bunkowskt, T . 10. Schiffer 
Johann Blachowski in Zlotterie,T. 11. Gasthofbesitzer Valentin Ko- 
paczewski, T . 12. Droschkenbesitzer Jgnaz Murawski, S . 
13. unehel. Sohn. 14. Feldwebel im Jnsam.-Regt. 176 Otto 
Kremin, S . 15. Bäcker Leo Rozyüi, T . 16. Arbeiter Johann 
Jablonski, T. 17. Besitzer Hermann Lange in Kompanie, S . 
18. Maurergeselle Johann Rutkowski, S . 19. Polizei, 
sergeant Paul Felske, T. 20. Parkettleger Albert Herbst, 
T. 21. Oberpostassistent Paul Wachholz. S .

Aufgebote: 1. Rohrmeister Richard Oesterreich und Eli- 
sabeth Drews. 2. Berghoboist Karl Schulze und Margarete 
Rybacki, beide Zabrze. 3. Schlosser Adolf Lenk-Rudnick und 
Martha Berner, geb. Woike-Rudak. 4. Arbeiter Ludwig 
Chmielewski-Lulkau und Marianna Sulecki-Wytrembowitz.
5. Arbeiter Kasimir Raciniewski und Franziska Serba, beide 
Santomischel.

Eheschließungen: 1. Tischler Wladislaw Chrastowski mit
Julie Rogowski. 2. Sanitätssergeant im Fuhart.-Regt. 15 
Max Klemmer mit M.inna Schwarz. 3. Arbeiter Thomas 
Malinowski mit Witwe Franzista Wontrowski, geb. Kozlowski. 
4. Fortifikationsarbeiter Johann Witecki-Podgorz mit Anastasia 
Kowalski.

Sterbefälle: 1. Zimmergefellenfrau Iulianna Sokolowski, 
geb. Duszynski, 62 I .  2. Frau Kanzleirat Berta Falkenberg, geb. 
Grzegorzewski, 72 I .  3. Elfe Scheffler, 4 Mon. 4. Monika 
Katarzynski, 4 Mon. 5. Max Stäge, S Mon. 6. Martha 
Ledwochowsti, 2 T . 7. Kasimira Blachowski, 1 T . 8. Helene 
Falkowski, 4 Mon. 9. Siegmund Pietrowski, 5 Mon. 10. Ar­
beiterfrau Marie Dobrzynski, geb. Fanslau, 61 I .  11. Edmund 
Luczkowski, 1?^ Mon. 12. Privatsekretär Karl Schade, 73 I .  
13. Marianna Zielinski, 26 T. 14. herzoglicher Revieroerwalter 
Wilhelm Franke, 55 I .  15. Sattlermeisterwitwe Jeanette 
Fuchs, geb. Ladt, 89 I .  16. Maximilian Oellnisch, 1 Mon.

An schwülen Augusttagen, wenn der Appetit 
nachläßt, ist ein

nstiünNoliei» k>uvkieiaininvi»i
gekocht mit

zu den Mahlzeiten sicher stets willkommen. Nun 
denken Sie mal einen Augenblick nach — einfach:
Man nimmt den Saft von frischen gekochten Früchten 
m it Zucker durchgeseiht und dann M o n d ü M M , Nichts
weiter! Dies zusammen 3 Minuten durch­
gekocht und dann abkühlen lassen, gibt eine 
erfrischende Zwischenspeise.
Ausführliche Rezepte gratis und franko vom Mondamin- 
Kontor, Berlin 6. 2. Verlangen Sie daS S . Büchlein

bewslick«
ktabrung bei:

öreckckurckfsll.
Kmöeemekl. b ! 3  k p f l  Ö 6 ,
Xmnkmkmt. dSk'MstStal'k'tßefll.



M "Bekanntmachung.
Der Vizewachtlneister LcLmanL 

L crsiau  vom pommerschen Ulanen- 
Regimeut Nr. 4 wird mit dem heuti­
gen Tage bei der Polizeiverwaltuug 
probeweise als Polizeisergeant ange­
stellt, was zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht wird.

Thorn den 1. August 1912.
Der M agistrat.

Der Tanzkursus in Thorn für Schüler 
des evangel. Seminars beginnt am

S ö m l i M  k i l  18. A W s t,
von 7—10 Uhr abends, 

im A rtu sh of.
k N i s e  I ^ u n t c .

Technische Arbeiten,
Gutachten, Taxen, Expertisen rc.

» A i s  S v k r e k r ,  , L L , .
seit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land- und Amtsgericht, sowie bei der 

Dcmziger Kaufmannschaft für 
Maschinenbau, Elektrotechnik, M o­

toren. Automobile.
— 22jährige Praxis.—

Danzig. Hansaplatz 7, Telephon 1739.
Den Weg zur Ehe bietet

IkUlWMs
I«r-M kle»-M W r.

Verlag: Berlin, Waldemarstratze 51. 
Probenummer diskret und franko.

lc mich als Stziieillttlii
in und außer dem Hause.

ik*. ILovvrrlsIij, Waldsir. 14, 3.

W s lta lii i i i i  liebst Tsiiiliaiik
billig zu verkanfen. Zu erfragen
_________________ Schillerstratze 17.

a als Buchhalter, Sekretär 
j Verw. erh. man schnell nach 
»2-—3monatl. gründl. Kursus. 

Prosp. frei. Bish. 15l!0 Beamte ausgeb. 
Dir. I t l l s t n e i ' ,  Leipzig-Li. 104.

S t e lte im iigk lio te

T ü c h t i g e

Mer-GMn
erhalten dauernde Beschäftigung.

D ise n d e r Z , Thorn,
_____Tischlerei mit Dampfbetrieb.

Telephon 438.

Großer Transport erstklassiger
Tüchtige

Tischler und
L ° u m » s . - r  W .  « n a  A a g e n p i e M

eW M en M  M  Wige »  Berkoiil. 
Pferde werden zum Ausreiten verliehen.

Reitnnterricht wird erteilt. 
Kommission. Pension.

finden dauernde Beschäftigung bei
M a W m i f M  K. ktzttzr«,

Cnlm a. W .
Mehrere Schlosser und 

Maschinisten
stellt sofort ein

ImWMmWiieii- 
BerleldgeWt 

I,. Sodosn, Argen«».
2  tüchtige

für dauernde Arbeit stellt ein
Copperuikusstr. 15.

sofort gesucht.
kauliratr, Rohenhausen,

_________ Kreis Thorn.________
Suche vom 1. September oder 1. Ok- 

tober einen

s>
bei hohem Gehalt.
4lävlk Lvisv, Miihleflbefitzer, 

Guttau. Post pensau.
Für mein Photographiiches Atelier 

wird per bald ein junger Mann als

l ^ v k i » I i n g
g e s u c h t .

Atelier VorrsälL,
Für mein Kolonialw. u. Destill.-Geschäft 

suche per gleich oder später 1 Lehrling.

Einen kräftigen

Lausburschen
(eventuell für 2 Nachmittage) sucht von 
s o f o r t  die Buchhandlung vou

kalter L,»Mbvok, Thorn.

TU. Lerköchrill
von sofort oder später für ein Möbel­
geschäft gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

M W l l  für Seil W M  Tag
gesucht ^  '

Gell! ii. 7 . .  7 '  H

Gel^  gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 

Iz besteh. Firma V le s iK r r ,  
^ B e r lin  153. Friedrichstr. 248.

s s o o  «Isnlk
zur 2. Stelle auf ein Grundstück in der 
Stadt gesucht. Gest. Ang. unter H,. L'. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Llumonfkll! Wve. kukrau,
x cx räu äc l 1811 — xexrü lläe l 1811,

K o m m t
älescu Zlouat Zrösssr, viclssitiAer, seköuer äenn je rmvor

n s « k  r k o r n  t
2 Sonäei'LÜ^o, 2 Lusikkapellc», Intern. ^rtistcusckar. 
Lxotisekcr H crpark von seltcustcr V ivlscitl^kcit: 
5 samatraniscko Llekunteu, 8 pcrsiscko VoUblutkamcclv, 
iuäisckv L^soicdülkcl nuä Lcdus, X^cr^autiloptzu aus 
äcm Himalaja. australisekc Länxnruk, Lamas aus äcu 

pcruauisckvu Loräillcreu.
2  D Z U p ts r U s  a u s  c t e m  L u U s n .

Xvbras aus äsn Louxonjeäerun^vn. 
Llbelauisckc Laren. Urvssiuisckc Lö^vvu.

u 8 2 u § aus äem einrigartiZen LekoräproZralnm: 
Die Attraktion äor Attraktionen:

Der Löivo ai8 Luustreller ant' äem Llekant. 
Le!ter8pi6l6auk8Lamv6ienu.araI)i86kenV0ilbInti)1erll6n 

Die LLren al8 Kekieuäerdrettakrobateu uuä 
8altomortai68prin§vr.

^U8 Lern Lanäe äer M tternaekt880une u. o. Ol^mpiaäe.
LolZer Holmes, Kalmar Löperskanä, Oiat ^näersen. 

8ek^6äi86ke Rorälanäspriu^cr unä Ülcistcrsekatts- 
akrokaten.

----------------- Luuä um äie IVeit. -----------------
Grosses exotisches vressurpotpourri mit Tieren aus Europa, 

Afrika, Amerika, ^sien unä Australien.
Vle Lakierkünste äos IVnnüerlauäes Inäien.

Der ^Vcllkou^ress äer Leiterei.
Lekul-, loekey- unä karloreereitevei. Voltigeusen unä 

VoltiAeure. Akrobaten 2ü kkeräe. Leiter-testspiele: ^us äer 
Lieäermeierreit. Litterspiele aus äem latire 1380.

In zeäer Vorstellung: Linrei- unä Llassvnäressureu von 
miuäo8len8 60 Lleräen.

.ÜrLM"-ÜKlvWtll8l8ll,
viseuarmivrt, bester n. dllllA- 
ster Drsatr kür Lolr- n. Lisen- 
pkosten, olms äsrsn ^sokteilv 
rn dssitrsn, deäruck keines 
^nstriekes, kanlt niokt, ist von 
nndegrsnrter Lsltdarkeit.
Reparaturen Lnsgesoklossen.
Oeeignet kür Lannpkosten,
IVLsekepkoston, Larriören,
LaternenplLläs, 'Wegweiser,
^Varnnnxstatsln, Oberbau- 
pkLbls, Orenrstein« usv. Von 
xrüsster V^iebtigkeit türlsnek- 

Oskrümmter ^  ^ «nmpüeen Loäsn,»0rk»v.-8t->Let. ^  s ^  ."7 ' Sekrüimiitarlootoo. tur Violikoxxelii, LvssxLrten,
Lübnerböte nsv. zraunplosten«

Llokoruvx kom pletter 
Lüunv.

Lementpiatten.

KkMtackM MWiMs

O r a m tso k e n  ^ V xr., j
Rreis Dborn.

Rost- vnä Labnstation. 
DrskLrLnnpkosten Rernrul Leibitsob Lr. 8. Orenrsteins.

I u  u t t l i i lu fe i t

Cchuhmachermaschme
(gebraucht) billig zu verkaufen.

R .  iL a p tv i i r ,  Mellienstratze 94.

Leere Margarine-Uübel
sind zu verkaufen. Westpr. M argarine- 
Spezial-Haus, Neuslädt. M arkl 1.

(8nt verzirisliche

mit 2- und 3-Zimmerwohnungen erb- 
teilungshalber sofort zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

H arm onium ,
5 Register,

Sprechabparat,
schrankartig, Eiche, mit echten Intarsien, 
beides fast neu, billig zu verkaufen 
_________ Mocker, Bergstraße 22 a, 1.

Ein Wolfshund,
sehr wachsam, zu verkaufen.
______Thorn-Mocker. Königstraße 13.

Schönes Grundstück,
mit 2 Morgen Land, in Rudak zu ver­
kaufen. Anzahl, mindestens 2500 Mk. 
Näheres v. Lrsmtt. Slrobandftr. 13.

Mein Grundstück,
bestehend aus 2 Wohnhäusern nebst Gar­
ten. bin ich willens zu verk. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Knh- und Pserdekrippen, 
Schweinetröge, 

Zlmfchalen * Lonrohre
offeriert billigst

BllllUlgterilllikil- md Mgh!tll-Kl!i!dkIsllksk!l!Ost
mit beschränkter Haftung,

Telephon 640/41, Thorn, Mellienstratze

W W - 8 M »  U A M ,
E. G. m. u. H.,

V r ü c k e n s t r a t z e  1 3 .

U r  M itglieder iiiid Nichimiiglieder:
Annahm e von Geldern zur bestmöglichsten Verzinsung. 

Heimsparkassen.

N ir  sm M iig lie k r :
A usführung sämtlicher im Bankverkehr üblichen

Geschäfte.
Vermietung von T afes (verschließbaren Schrankfächern) 
unter M itverschluß des M ieters von 3 M ark an 

' ... pro Fach und J a h r .

Der Vorstand.
Das neu eröffnete

M M M -  L W « r »
SMKl-GW sl

MmerlMe 2, mk W MMWeii MM
empfiehlt t ägl i ch fr i sch eintreffend

< IMaleß-MWliiiebillier.
Feinster Meierei-Butterersatz . . . L P fd . 90 P fg . 
Marke „Siegerin" wie gute Tischbutter „ „ 80 „

„ „Oberst" „ „ Landbutter „ „ 70 „
„ „Haushalt" „ „ Bratbutler „ „ 60 „
„ „Luna" „ „ Backbutter „ „ SO „

Frischobst - Marmeladen, ausgewogen, ir Psd. 28, 30, 35 Psg. 
Bestes Schweineschmalz, mit Gewürz . . . . ä Pfd. 70 Pfg. 
Reines Schweineschmalz, ohne Gewürz. . . . „ „ 6 5  „ 
Speisefett, mit Gewürz, auf Brot zu streichen . . „ „ 6 0  „
Backsett, zum braten und backen 50 „
Besten neuen Zuckerhonig . ............................ ..... „ 3 5  „
Blauen Mohn, gleich gemahlen . . .  . . . .  „ „ 65 „
-------- 3ur Bäckerei alle Spezialitäten.-- - - - - - - - -
Telephon 676. A ,  Telephon 676.

1. Detail-Geschäft Bachestraße 2.
2. „ „ Coppernikusstraße 30.
3. „ „ Culmerstraße 3.

Gut mbbl. Vorder- u. Schlafz. mit u. ohne 
Burscheng. v. s. z. v. Gerberstraße 18, l.

M öbliertes Zim m er
mit schöner Aussicht billig zu vermieten.

LekvsrMeger, Waldftr. 29», 3.
E i»  m öbliertes Zim m er

vom 15. August zu vermieten. Daselbst 
ein kl. möbl. Zimmer vom 15. August 
zu vermieten, eventl. mit Pension.

Windstr. 5. 2, l., Eingang Bäckerstr.
2 kl. möbl. Gorderzim. sof. zu verm. 

Preis 15 Mark Gerechteste 33, pt.
M öbliertes Zim nier

zu vermieten. Schillerstr. 12, 2, links.
Möbl. Ossizierwohnung

vom 15. 8. zu vermieten 
_____________  Jnnkerstraße 6, ll.

Z-Zimmer-W ohnittist
zu vermieten vom 1. 10. 12.

Lindenftraße 0, pt., rechts.

« l  z>««!n
Wohnungen

von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdestall u. Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.

l k i i i M  l ö t t i u M l l  6 .M .K .8 .
Mellienstratze 129.

6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

Mrkii8 ützvM, G. m. b. H.
Briilkensirche 2i>

ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Zu­
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage.

Laden,
modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per sofort zu verm.
8 . 8elitziil!tzl L  ^ i i i l t z l o m k f .

1. Etage,
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
_____________________ Talstraße 30.

Wohnungen:
Schulstraße 10, 1. Etage, 0—8 Zimmer, 
Schrrljtraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch mit Pferdestatt und Wagenremise, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellrenftrasze 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.
_______ Kl. 8opp-L ,'t!, Fischerstr. 59.

Eine H-Zimmer- u. eine 
3 Zimmer-Wohnung

(Gas, elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermiete» Mellienstr. 101.

Wohnung,
4 Zimmer. Gas, Bad und Zubehör, Der» 
setzangshalber zum 1. 10. 12 zu ver- 
mieten. Graudenzerstr. 81.

4 Zimmer - W H m ilg
mit Balkon, Küche, Mädchen- und Bade­
stube nebst allem Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.

ik . Culmer Chaussee 60.

Schulstratze 22, 1. bt.,
3 Zimmer, Balkon, Gas, Bad u. Zube­
hör, versetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten.

Wohnung,
4 Zimmer. Bad u. Zubeh., im 1. Stock 
Altstädt. M arkt 8, ist vom 1. Oktober 
zu vermieten.LmLI Eoloinbievski.
Wohnungen,

5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so- 
fort oder später R,. U sbi'LelL ,

Brombergerjtraße 41.

von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

O s r l  b r s u s s »
________________Parkstraße 18.

Wohnung
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör in 
meinem Gartenhaus vom 1. Oktober zu 
vermieten.

M lkvlm  kranke, Thorn-Mocker,
Lindenstraße 58.

Daselbst ist ein möbl. Zimmer vom 
1. August zu vermieten. _________

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen

Schillcrstraste 2 0 , pt.

Älbrechtstraße sind 5, 4 und 3 Zimmer- 
Wohnungen per sofort bezw. 1. Oktober 
d. Js . zu vermieten.

Baugeschäft kiltri Lau»,
_________Culmer Chaussee 49.

Ruhige W iim r -W c h ii l i lg ,
Entree, renoviert, freundlich, Zubehör, 
Laube, auf Wunsch Gas, sof. oder später 
zu verm. Thorn-Mocker, Wiesenstr. 3a. 

In  meinem Neubau ist noch eine

Wohnung,
4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben- 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten.

4 -Z iiiM l-W O iiN g
vom 1. 10 zu vermieten

Lndrvvllt, Schulstratze 9.
M o k n u n g ,

4 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten. 
«6 ltL i»8«L ', Strobandstratze 7.

Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.
______ Vi«. N r o v s s ,  Lindenftr. 9.

2-zimmer-Wohnmlg
versetzungshalber von sofort billig zu ver­
mieten_______ Culmer Chaussee 82.

2 M k  W  M M
mit Kabinett, auch für Bureauzwecke ge­
eignet, zum 1. Oktober zu vermieten. 
Anfragen bei
______ » .  Baderflrahe 23.

Lagerplatz
mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdestall 
und Kontor ist sofort zu vermieten.

Vart VUo, Tel. 659,
Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
_______ zur Culmer Chaussee._______

M M I I s M l W l i
(Speicherräumej sowie

ein Lagerkeller
sofort zu vermieten.

LL. 8 » ü » i r ,  Baderstratze 23.
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Die Hundertjahrfeier der krupp­
schen Werke.

Für Sonnabend waren 821 Jubilare der Krupp- 
lchen Betriebe aus den Jahrgängen 1911 und 1912 
nach Villa Hügel in Essen geladen, wo in der neu­
erbauten Festhalle die Feier für die Jubilare statt­
fand. Nachdem Herr und Frau Krupp von Bohlen 
und Halbach mit dem kleinen Sohn Alfred und dre 
übrigen Mitglieder des Hauses sich eingebunden 
hatten, erklang das Vorspiel zu der Oper „Die 
Meistersinger". Nach der Rezitation eines Fest­
gedichtes „An die Jubilare" ertönte das große 
Halleluja aus Kloppstocks Welten von Hummel, 
worauf Herr Krupp von Bohlen und Halbach eine 
Nede an die Jubilare hielt. Darauf wurden die 
^ubiläumsandenken verteilt. M it „Deutschlands Ge­
bet", vom Kruppschen Männergesangverein „Ge­
meinwohl" vorgetragen, schloß die eindrucksvolle 
<Mer. Sodann faird im Festzelt an der Ruhr ein 
festliches Zusammensein statt, wobei der Meister 
Hösel mit einer kurzen Ansprache im Namen der 
Jubilare dankte. I n  der Ansprache des Herrn Krupp 
von Bohlen und Halbach an die Jubilare heißt es 
u. a.:

„Daß die erste ^eier ^hnen, meine Herren J u ­
bilare, gewidmet ist, ist nur recht und billig, sind doch 
unter den heutigen Werksangehörigen gerade Sie 
diejenigen von den vielen tausend Kruppschen Be­
amten und Arbeitern, die mit die längste Zeit an 
der Geschichte der Werke in Treue mitgearbeiter 
haben. Ihnen in erster Reihe gebührt heute der 
Dank, und ein Fest der D a n k b a r k e i t  soll vor 
allem das heutige sein. Ohne den Unternehmungs­
geist F r i e d r i c h  K r u p p s  wäre der Same wohl 
nie  ̂ gelegt, ohne den genialen Fleiß und die stets 
hoffnungssreuoige Ausdauer A l f r e d  K r u p p s  
der Baum auf diesem Boden nicht zur Entwicklung 
gekommen, ohne die pflichttreue Wartung F r i e d ­
rich A l f r e d  K r u p p s  die Eiche nicht zum 
schattenspendenden Hort für die viele Tausende aus­
gewachsen, aber ohne die M itarbeit vieler tausend 
reger Gehirne, vieler tausend und aber tausend 
fleißiger und rühriger Hände hätte auch die Tätig­
keit der Vorgenannten brach bleiben müssen. Daß 
die Firma Krupp stets freudige Mitarbeiter gefun­
den, daß sie heute beim E intritt in das zweite Jah r­
hundert ihres Bestehens auf Fleiß, Gründlichkeit 
und Treue in allen Reihen ihrer Werksangehörigen 
zählen darf, das danke ich heute in ihrem Namen 
allen, die sich zu ihren^Anaehörigen zählen oder ge­
zählt haben, und das danke ich heute insbesondere 
Ihnen, die Sie als I  ub  i l a r e d e r J a h r e  1911 
u n d  1912 vor uns stehen. Sie haben 25 Jahre lang 
zu den Kruppschen Werken gehalten, Sie haben ein 
Viertel des Jahrhunderts, dessen Abschluß wir zu 
feiern uns rüsten, miterlebt und mitgearbeiter. 
Ihnen allen ist wohl noch aus persönlicher Erinne­
rung bekannt die eindrucksvolle Gestalt Alfrev 
Krupps, dessen Sinn und Leben den Geist dieses 
Unternehmens geprägt hat, der durch Wort und 
^erspiel ihn über sein Grab hinaus lebendig zu er­
halten vermocht hat. Wenn dies späterhin unter 
semem Sohne, und wie ich glaube und hoffe, auch 
«erther noch gelungen ist, so danken wir, seine Nach­
folger und Erben, dieses wiederum Ihnen, die Sie 
hieran festgehalten, und hoffen, daß auch von Ihnen 
aus das lebendig gegebene Beispiel lebendig weiter 
wirken und zeugen wird. Mehr als Arbeiter allein 
im landläufigen Sinne des Wortes, obwohl gewiß 
diese Bezeichnung schon allein für jeden von uns 
eine ehrenvolle ist, sehe ich heute in Ihnen, sind Sie 
doch eben in dem geschilderten Sinne l e b e n d i g e  
T r ä g e r  g u t e r  Ü b e r l i e f e r u n g ,  Erzeuger 
und M e h r  er  d e u t s c h e n  A r b e i t s s i n n e s ,  
deutscher Arbeitsfreudigkeit. I n  diesem Sinne

Der Schreibkrampf als nervöses 
Leiden.

Von Dr. weä. G. Schütte.
(Nachdruck verboten.)

Bei uns ist die Pflege der Hand noch lange nicht 
so auf der Höhe wie z. V. in Amerika. Die Hand 
wird Lei uns leider allzu oft wie eine Art Aschen­
brödel behandelt. Das verdient sie wahrscheinlich 
nicht, denn die Hand ist unbestritten das voll­
kommenste Instrument unseres Körpers- ein Werk­
zeug so wunderbar in der Konstruktion und in der 
Mannigfaltigkeit der Leistungen gibt es sonst nicht 
in der ganzen Natur. Was das Auge für das Ge­
sicht, das ist die Hand für den übrigen Körper. Sie 
bildet alles nach, was das Auge steht. Kein Wesen 
in der ganzen Schöpfung besitzt ein derartiges Or­
gan. Die Hand ist das Attribut des Menschentums. 
Drei Eigenschaften sind es ganz besonders, welche 
der menschlichen Hand in hohem Maße eigen: das 
Dastgefühl, die Beweglichkeit und die Muskelkraft. 
Diese kostbaren Eigenschaften schwinden aber sehr, 
wenn der Mensch nervenkrank wird. Die Nervositär 
wirkt stets schädigend auf die Leistungsfähigkeit der 
Hand ein. Die Nervosität ist das Erzeugnis der 
überfeinerten Zivilisation oder der Überanstren­
gung. Die Ausbreitung der Nervosität nimmt stets 
einen größeren Umfang an und mit ihr naturgemäß 
der Schreibkrampf. Derselbe nervöse Krampf be­
droht und befällt aber nicht bloß die Schreibenden, 
sondern auch alle, welche durch die Geschicklichkeit 
ihrer Hand sich den Lebensunterhalt erwerben, also 
diejenigen, welche nähen, stricken, malen, zeichnen, 
Klavier, Flöte oder Violine spielen. Alle diese Er­
scheinungen und Erkrankungen beruhen mit dem 
Schreibkrampf auf einer und derselben Ursache, auf 
der Nervosität, der Afsektion der Nerven. Dafür 
spricht auch schon der Umstand, daß auch die linke 
Hand bald vom Schreibkrampf befallen wird, wenn 
man diese anstelle der erlahmten Rechten die Arbeit 
tun läßt. Schon der Gedanke, daß der Krampf ein­

lassen Sie mich Sie alle in meiner Frau und meiner 
Schwiegermutter wie in eigenem Namen hier in 
unserem Heim willkommen heißen,- lassen Sie mich 
Ihnen danken für Ihre so langjährige Mitarbeit an 
unseren Werken, und lassen Sie mich hoffen, daß Sie 
alle, soweit Ih re Kräfte reichen, auch künftighin, 
ein jeder auf seinem Posten, zur Ehre der Kruppfchen 
Werke, zur Ehre deutscher Arbeit zu finden sein 
werden. 419 Jubilare des Jahres 1911, 402 des 
Jahres 1912 sind heute hier vereinigt, und von den 
heute noch in Dienst stehenden tragen rund 2000 
die Erinnerungsnadel. Unter den letzten befindet 
sich nunmehr auch e in  J u b i l a r  v o n  f ü n f z i g  
D i e n  st j ä h r e n ,  H e r r  Ne s s o r t c h e f  V e r -  
r e s ,  den in alter Rüstigkeit und Frische hier be­
grüßen zu können, uns allen eine besondere Freude 
ist. Wie viel Arbeit, wie viel Kummer und Sorgt: 
wohl mancherlei Art ist in dem Leben so vieler 
Jubilare zusammengefaßt; wie viel Erfolg, wie viel 
Freudigkeit und Genugtuung aber auch auf der an­
deren Seite. Blicken Sie heute mit mir auf die Ver­
gangenheit und Zukunft, in denen für jeden gewiß­
lich das ihm persönlich Nächste im Vordergrund 
stehen wird und darf; blicken Sie aber auch über 
den nächsten Vordergrund hinweg in weitere Ferne 
und freuen Sie sich dessen, was an Besonderem wie 
an Allgemeinem die Vergangenheit gebracht, über 
das, was im Morgengrauen des neuen Jahrhunderts 
die Zukunftssonne an Arbeit und Leben verheißt. 
Können wir uns einen schöneren Eingang in das 
neue Jahrhundert Kruppscher Geschichte denken als 
den, über dessen Bogen unseres d e u t s c h e n  
K a i s e r s  schirmvolle Hand sich breitet. Unseres 
Kaisers Majestät will es sich nicht nehmen lassen, 
a l s  o b e r s t e r  A r b e i t e r  i m d e u t s c h e n  
Re i c he  auch hier unseren Festen Kruppscher Arbeit 
persönlich beizuwohnen. Seines Kommens harren 
wir dankerfüllt für das gnädigste Interesse, das er 
stets den Kruppschen Werken, wie allen ihren An­
gehörigen bewiesen; ihm gelte das erste Hoch, das 
aus der Hundertjahrfeier Krupps erklingt; dröh­
nend klinge es hinaus, wenn aus tausend deutschen 
Herzen jubelnd in die weite Welt schallt: Seine 
Majestät unser Kaiser und König hoch! hoch! hoch!"

Hierauf sprach der Meister Hösel aus der Feld­
rohrwerkstatt im Namen der Jubilare den tiefsten 
Dank für die.zuteil gewordene Ehrung aus und 
knüpfte daran das Gelöbnis, auch in Zukunft mir 
allen Kräften einzutreten für das Gedeihen und dre 
Entwicklung des Werkes, und dem Wunsch, daß 
Gottes reicher Segen auch ferner auf dem Werke 
ruhe, damit auch das zweite Jahrhundert sich würdrg 
dem ersten anreihen möge, daß durch gemeinsames 
Arbeiten zwischen Leitung. Veamtenkörper und Ar­
beiterstamm auch im zweiten Jahrhundert die 
Losung sei: K r u p p  a l l z e i t  v o r a n !  Er schloß 
mit einem Hoch auf die Familie Krupp. ^

Zu den Jubiläumsfeierlichkeiten Krupps wird 
der Korrespondenz „Heer und Flotte" geschrieben:

Um die militärische Bedeutung der Kruppschen 
Werke richtig würdigen zu können, muß man die 
Schießleistungen kennen lernen, welche in einem 
Jahre die Kruppschen Werke zur Erprobung unserer 
Munition und zu wissenschaftlichen Zwecken auszu­
weisen haben. Im  Jahre 1911 sind auf den Krupp­
schen Schießplätzen insgesamt 34 600 Schuß aus 4512 
Geschützen abgefeuert worden. Es wurden dabei 
144 300 Kilogramm Pulver und 989 760 Kilogramm 
Geschoßmaterial verwendet. Dieser ungeheure Ver­
brauch kommt in erster Reihe dem waffentechnischen 
Fortschritte des deutschen Heeres zugute.

Die Firma Krupp verfügt bekanntlich über drei 
Schießplätze. Auf dem ersten, der sich in Meppen 
befindet und 25 Kilometer lang uird 4 Kilometer 
breit ist, wurden im letzten Jahre 1520 Schießver-

treten könnte, ist oft Ursache, daß er wirklich eintritt, 
ohne daß die ihn sonst veranlassende Arbeit oder 
Bewegung vollführt wurde. Das ist schon die höhere 
Nervosität, denn so ein Anfall ist manchmal eine 
große Körpererschütterung. Plötzlich macht sich ein 
heftiges Zucken im Schreibfinger, meist aber im 
Daumen, fühlbar, krampfartig und stechend, die 
Feder entfällt der Hand oder wird gar weggeschleu- 
dert. Es schmerzt im Unter- und Oberarm bis zur 
Schulter, die Hand dreht sich nervös von rechts nach 
links oder umgekehrt; die Finger versagen den 
Dienst, bald beugen, krümmen oder strecken sie sich 
krampfhaft, der Wille hat seine Herrschaft über sein 
sonst so fügsames Werkzeug vollständig verloren.

Wie stark dies auf den seelischen Zustand des 
Kranken einwirken mutz, ist leicht zu verstehen, wenn 
man bedenkt, wie empfindlich nervöse Menschen sind, 
weil ihre Reizbarkeit krankhaft gesteigert ist. Wer 
den Schreibkrampf gründlich heilen will, muß der 
Nervosität des Patienten zu Leibe gehen. Gin di­
rektes Heilmittel für kranke Nerven gibt es leider 
nicht. Man heile und stärke die Organe und M us­
keln, dann heilt und stärkt man auch die Nerven.

Die kranken Nerven, und zwar ihre Zentral­
stationen: das Gehirn und das Rückenmark, sind 
nicht so beschaffen, wie bei gesunden Personen. Lei­
der kann man es ihnen nicht ansehen, weder mit 
dem Auge noch mit dem Mikroskop. Die kranken 
Nerven sehen genau so aus wie die gesunden, was 
an ihnen anders ist, das ist ihre Funktion, ihre 
Tätigkeit und Leistungsfähigkeit.

Die Nerven des gesunden Menschen, seien es die 
Vewsgungs-, Empfindungs- oder Gefühlsnerven, 
befinden sich in einem kräftigen Zustande, der sie 
befähigt, die ihnen zufallende Tätigkeit ohne An­
strengung und ohne Gereiztheit auszuführen. Ein 
Gesunder arbeitet, geht oder übt einen Sport länger 
als ein Nervöser, ohne daß er Müdigkeit oder Un­
behagen empfindet. Ein nervöser geht oder arbeite: 
zu rasch, ermüdet infolgedessen schneller, weil er 
seine Nervenkraft überschätzt und zu rasch verbraucht

suche unternommen. Die Anzahl der Schußleistun- 
gen betrug 9900. Auf diesem Schießplatz wurde die 
größte Masse des zu Versuchszwecken verwendeten 
Pulvers verbraucht. Von der Gesamtmenge ent­
fielen auf Meppen allein 112 400 Kilogramm. Fer­
ner wurde hier 942 000 Kilogramm Geschoßmaterial 
verbraucht. Von der Größe dieser Schießversuche, die 
in erster Reihe Marinezwecken dienten, kann man 
sich eine Vorstellung machen, wenn man erfährt, daß 
die beschossenen Panzerplatten ein Gewicht von 
1038 280 Kilogramm hatten. Auf dem Schießplatz 
zu Essen wurden 15 000 Schuß abgefeuert, die dem 
Anschießen. abnahmebereiter Geschütze dienten. Es 
kamen dabei 23 000 Kilogramm Pulver und 136 
Kilogramm Geschoßmaterial zur Verwendung. Der 
dritte Schießplatz befindet sich Lei Tangerhütte. Er 
ist viel kleiner als der von Meppen. denn er hat 
nur eine länge von 11 Kilometer und eine Breite 
von 2.5 Kilometer. Hier wurden insgesamt 543 
Versuche vorgenommen. Es kamen dabei 76 Ge­
schütze zur Verwendung, aus denen 9660 Sckuß ab­
gefeuert wurden. Auch zu wissenschaftlichen Zwecken 
wurden 7500 Schuß aus Gewehren und Maschinen­
gewehren abgefeuert.

43. deutscher Anthropologentag.
W e i m a r , 5. August.

Unter überaus zahlreicher Beteiligung von deut­
schen und ausländischen Gelehrten und von Freun­
den der anthropologischen Wissenschaft trat heute 
Vormittag im großen Festsaal der „Armbrust" die 
deutsche Anthropologische Gesellschaft zu ihrer 43. 
allgemeinen Versammlung zusammen. Vom Hof- 
marschallamL des Großherzogs Wilhelm Ernst II . 
von Sachsen-Weimar-Eisenach lag die Mitteilung 
vor, daß der Landesherr zu der Tagung erscheinen 
würde, in deren Mittelpunkt eine allgemeine Aus­
sprache über d ie  S l a w e n f r a g e  steht. Ferner 
soll im Verlauf der Versammlung das durch die 
Froriepschen Ausgrabungen aktuell gewordene 
Thema „Schillers Schädel" gestreift werden. — 
Neben dem grotzherzoglich-sächsischen SLaatsminister 
Dr. Rothe-Weimar sind noch verschiedene andere 
Vertreter des Staatsministeriums zu der heutigen 
ersten Sitzung erschienen, die der Vorsitzer des 
Kongresses, Professor D r.,v . Luschan-Berlin. der 
Direktor des Museums für Völkerkunde, eröffnete. 
— Zu dem Hauptthema des heutigen Tages „Chro­
nologie des Paläolithikums der Gegend von Wei­
mar" legten die Berichterstatter Schmidt-Tübingen 
und Wüst-Kiel folgende Leitsätze vor: Das Paläo- 
lithikum in der Gegend von Weimar umfaßt zunächst 
einige der noch sehr spärlichen pläalothischen Fund- 
schichten, deren Einholung in die Chronologie des 
Eiszeitalters bereits mit einiger Sicherheit und Ge­
nauigkeit möglich ist, und ist daher von allgemeiner 
Bedeutung für die Chronologie des Paläolithikums. 
Das Paläolithikum in der Gegend von Weimar ge­
hört der ersten Waldphase der letzten Jntereiszeit, 
das Paläolithikum in der Gegend von Weimar ge­
hört zwei verschiedenen Industrien an: die eine da­
von steht dem älteren Mousteriere nahe. die andere 
dem jüngeren Mousteriere, weist aber bereits An­
klänge an Aurignacien auf. Beide Paläolithikum- 
Jndustrien in der Gegend von Weimar sind zu­
sammen mit Resten der Antiquus-Fauna nachge­
wiesen. Die gegebene Einordnung der Paläolithi- 
kum-Jndustrien in der Gegend von Weimar in die 
Chronologie des Eiszeitalters steht im Einklang mit 
den Ergebnissen, zu denen die Untersuchung der 
übrigen einigermaßen sicher datierten poläolithischen 
Funde führte.

Die Vortrüge der beiden Referenten boten nur 
fachwissenschaftliches Interesse. Inzwischen war,

hat, oder er geht oder arbeitet zu langsam, weil 
der Vorrat seiner Nervenkraft nur ein geringer ist. 
Zu dieser Schwäche des Nervensystems tritt noch die 
ungewöhnlich erhöhte Reizbarkeit desselben hinzu. 
Der Gesunde beispielsweise hört alles, was um ihn 
herum vorgeht, mit einer gewissen Ruhe und 
Fassung, der Nervöse aber benimmt sich ganz anders. 
Das kleinste Geräusch, das Rücken eines Stuhles, 
das laute Zuschlagen einer Tür oder leises Sprechen 
anderer Personen kann ihn zur Verzweiflung brin­
gen, weil seine Eehirnnerven geschwächt, überreizt 
sind, in erster Linie die Empfindungsnerven. Der 
erkrankte Empfindungsnerv überträgt seine krank­
hafte Neigung leicht auf die Bewegungsnerven, und 
in diesem Falle entsteht dann Krampf und selbst 
Lähmung.

Um diese Leiden zu heilen, muß man das Grund­
übel bekämpfen, die Nervosität. Dazu dient in erster 
Linie die Abhärtung des Gesamtorganismus. Die 
medizinische Wissenschaft versteht unter Abhärtung 
des Körpers das naturgemäße Verfahren, die mensch­
liche Haut für die Temperaturunterschiede weniger 
empfindlicher zu machen und so den ganzen Organis­
mus zu stählen gegen gesundheitsschädliche Einflüsse. 
Die Widerstandsfähigkeit des Körpers wird gehoben 
durch gute Ernährung, durch viel Bewegung in frei­
er Luft und durch Baden. Bei der guten Ernährung 
ist aber stets zu bedenken, daß kräftige und schwere 
Kost nicht immer kräftiges und genügendes Blut 
geben muß. Der kräftigen Nahrung muß auch ein 
entsprechender Stoffwechsel parallel gehen, welch 
letzterer durch Arbeit, Bewegung im Freien und 
tiefes Atmen erzielt wird. Schwache Personen soll­
ten eine leicht verdauliche Kost genießen und erst 
allmählich, wenn die Organe durch regelmäßige 
Übung gekräftigt sind, zu einer gehaltvolleren Nah­
rung übergehen.

Die Bewegung im Freien kann durch Spazieren­
gehen oder auch durch Ausübung eines Sports be­
sorgt werden. Ohne frische Luft ist keine dauernde

von der Versammlung ehrfurchtsvoll begrüßt, der 
Großherzog Ernst Wrlhelm in Begleitung seines 
Hofmarschalls Fritzsche erschienen. Der Vorsitzer, 
Professor Dr. v. Luschan-Berlin gab der Freude über 
die Beteiligung des Großherzogs an den Verhand­
lungen Ausdruck und verbreitete sich dann in in­
teressanter Weise über die verschiedenen Themata 
und führte aus: Es ist ein alter Brauch, daß der 
Vorsitzer unserer allgemeinen Versammlung die ge­
meinsame Arbeit mit einer Besprechung von Fragen 
aus seinem persönlichen Arbeitsgebiet einleitet. 
Dabei war es sicher kein Zufall, sondern entsprach 
jedesmal einer festen Form. ruhmvolle Vertreter 
alle unserer drei Hauptfächer hier versammelt zu 
sehen. Aber ich kann Sie nicht begrüßen, ohne Zu­
nächst der schmerzlichen und unersetzlichen Verluste zu 
gedenken, die wir seit unserem letzten Beisammen­
sein erlitten haben. Der Redner gedenkt in erster 
Linie des im Februar d. J s . verstorbenen Ethno­
graphen Richard Andree, des Sohnes des bekannten 
Geographen und Publizisten und zitiert inbezug auf 
ihn das Wort Goethes über Humboldt: „Wohin man 
rührt, er ist überall zuhause, und überschüttet uns 
mit geistigen Schätzen. Er gleicht einem Brunnen 
mit vielen Röhren, wo man überall nur Gefäße 
unterzuhalten braucht, und wo es uns immer er­
quicklich und unerschöpflich entgegenströmt". Der 
Redner geht dann auf die Frage d e r  E n t a r t u n g  
d e r  K u l t u r v ö l k e r  ein. die heute mehr denn 
je alle Kreise beschäftige und verlangt, daß man zu­
nächst eine größere Statistik anlege, um die an­
gebliche Entartung zu beweisen. Das sei nur mög­
lich, wenn man regelmäßig alle 10 Jahre das ein­
schlägige M aterial verarberte, wie es bereits in den 
Armeen Schwedens und Ita liens bestehe. Der Red­
ner kommt hierbei auch auf das Z w e i - K i n d e r -  
S y s t e m zu sprechen und sagt darüber: Das elende 
Zwei-Kinder-System ist längst nicht mehr auf 
Frankreich beschränkt. Mehr und mehr breitet sich 
die bewußte und absichtliche Beschränkung der 
Kinderzahl über alle Kulturvölker aus und wenn 
sie bei uns noch vor wenigen Jahren auf die oberen 
Zehntausend beschränkt war, so greift sie jetzt auch 
auf die breiten Massen über, eine wahre Pest, deren 
Gefährlichkeit sich bis jetzt leider nur die wenigsten 
bewußt geworben sind. Wir haben das beste Heer 
und die schimmerndste Rüstung, unser Handel und 
unsere Industrie erobern Jahr für Jahr immer 
glänzendere Positionen, wer will da von Entartung 
reden? Viele Kinder verlangen die einen, gute Kin­
der die anderen; wir brauchen beides. (Lebhafter 
Beifall.) Der Redner streift dann noch die Misch­
lingsfrage, die letzthin sowohl den Reichstag, wie 
auch die Hauptversammlung der deutschen Koloniak- 
gesellschaft beschäftigt hat, und bemerkt dazu, daß 
die Mischlingsfrage ebenfalls ohne eine genauere 
Statistik nie gelöst werden könne. Er schließt mir 
dem Wunsche auf einen gedeihlichen Verlauf der 
Verhandlungen.

Es folgte ein Vortrag des Professors Semper- 
Aachen über „Diluvium und prähistorische Mensch­
heit bei Goethe und seinen Zeitgenossen". Er führte 
aus: Niemand kann auf dem Boden von Weimar 
weilen, ohne das Bedürfnis zu fühlen, die Manen 
Goethes zu grüßen. Was haben wir ihm g-enützt, 
was hat er uns gegeben? Und was hätten wir ihm 
jetzt zu geben, wenn er uns entgegentreten würde? 
Vergegenwärtigen wir uns den Standpunkt des 
damaligen Wissens über die Anthropologie, so den­
ken wir an die Männer, die die Menschheit noch in 
5 Rassen teilten, die die ersten Mitteilungen über 
die Bewohner der Südsee brachten, wir denken an 
Cuvillier, der nur von postdiluvialen Menschen 
sprach. Es könnte so scheinen, als ob die Neuzeit 
Goetbe nur als Geber gegenüberstünde. Ob Goethe 
die Probleme der heutrgen Anthropologie gekannt

Stärkung des Körpers denkbar. Jedes Luftbad ist 
abhärtend und stärkend, namentlich im Walde, im 
Gebirge oder an der See. Je  mehr der Mensch die 
frische Luft meidet, desto bleicher, nervöser und ver­
weichlichter wird er.

Drittens ist das kalte Wasserbad ein vorzügliches 
Mittel, unseren Körper zu stählen. Bäder von 
17—18 Grad R., auch kalte oder selbst trockene Ab­
reibungen sind von sehr heilsamer Bedeutung. Ne­
ben dieser Hauptbehandlung der Nervosität kann 
natürlich auch noch eine spezielle Behandlung des 
Schreibkrampfes einhergehen, die Behandlung der 
Hand und des Armes durch Gymnastik und Massage.

Durch die Gymnastik der Beuge- und Streck­
muskeln der Hand, des Unterarmes, sowie der gan­
zen Muskulatur des Oberarmes werden gute Re­
sultate erzielt, denn wie schon gesagt, wer seine 
Muskeln stärkt, der stärkt auch seine Nerven. So 
lange man am Schreibkrampf leidet, beobachte man 
noch folgende Verhaltungsmaßregeln: der Patient 
schreibe nur mit weichen, langschnabeligen Federn, 
am besten mit Gänsekielen, welche den Grundstrich 
beim Herunterziehen ohne allen stärkeren Nachdruck 
bilden. Auch wechsele er oft mit dem Federhalter, 
einmal dicker und dünner, einma^schwerer und leich­
ter. Beim Schreiben stütze er sich auf den linken 
Vorderarm und Ellenbogen, dagegen lege er den 
rechten, den schreibenden Arm nur locker in der Mitte 
des Vorderarmes auf. Beim Schreiben darf er nicht 
die ganze Hand, sondern nur die Finger bewegen. 
Manchmal vermeidet man den drohenden Krampf, 
wenn man die Feder zwischen andere Finger, 
zwischen den dritten und vierten, nimmt. Doch diese 
und andere kleine Hilfsmittel haben wenig Zweck. 
Das Grundübel muß geheilt werden, die Nervosität, 
am besten mit Hilfe eines erfahrenen Arztes. Aber 
auch hier gilt der alte Satz: Krankheiten verhüten 
ist leichter als Krankheiten heilen.

Sobald sich die ersten Krampf-Erscheinungen zei­
gen, eile man zu einem tüchtigen Arzte.



hat, können wir nicht wissen. Was wir an ihm De- 
wundern, ist nicht sein Fachwissen, sondern seine 
ganze Auffassung vom Weltganzen. Wir würden 
seiner Größe ausweichen, wenn wir eine Lücke aus 
dem Zusammenhang reißen und unser Wissen mit 
dem der Goetheschen Zeit vergleichen wollen. Vieles 
in den damaligen Anschauungen hat sich als Irrtum  
erwiesen. Sind diese Irrtüm er gleichgiltig für dre 
höchsten Fragen der Weltanschauung? Dann hätten 
wir den Wert des Fortschritts weit überschätzt! Un­
sere Kenntnis des Weltganzen wird immer frag­
mentarisch bleiben. Bedeutungsvoll ist aber immer 
der In h a lt unserer Meinungen und Anschauungen. 
Warum hat sich Goethe niemals über den Fortgang 
der Kulturentwickelung der Menschheit ausge­
sprochen? Die Geschichte der Menschheit muß doch 
dem Dichter nahe gelegen haben. Er kannte Her­
ders Ideen zur Geschichte der Menschheit. Hier er­
scheint die Menschengeschichte als Fortsetzung der 
Erdgeschichte. Es ist nicht leicht, gegenüber solchen 
Anschauungen die richtige Stellung zu gewinnen. 
Rationalismus herrschte im 18. Jahrhundert, Em­
pirismus im 19. Goethe galt die reine Beobachtung 
aber noch als untergeordnet. Erst im 19. Jah r­
hundert errang die wissenschaftliche Beobachtung den 
Vorrang. Herder suchte ein Ideal des Menschen zu 
bilden; seine Methode ist unhistorisch, sie ist eben 
rationell. Hier stimmt Goethe mit seinen Zeit­
genossen überein. I n  einer Schilderung des dilu­
vialen Thüringen stellt er sich vor, daß die niedri­
ger gelegenen Teile des Landes früher Meeresarme 
waren, in welchen sich Walfische tummelten. Die 
Nichtexistenz des diluvialen Menschen war für 
Goethe über jeden Zweifel erhaben. Bei dem da­
maligen Standpunkt der Geologie war auch nicht zu 
erkennen, was von diesen Anschauungen richtig und 
was unrichtig war. Goethe stand völlig aus dein 
Boden seiner Zeit. Daß das Thema der Entwicke­
lung ihm hätte nahe liegen müssen, diese Behaup­
tung ist aus unserem Wissen geboren. Ziele und 
Zwecke waren Goethe immer gleichgiltig. Er maß 
die Dinge in dem allgemeinen Zusammenhang. Dre 
Grundbegriffe suchte er zu abstrahieren. Diese 
glaubte er in der Urzeit am besten erfassen zu kön­
nen. Bei seinen auf das Naturganze gerichteten 
Zwecken bot es ihm kein Interesse, den Verlauf des 
Geschens im einzelnen zu verfolgen, sobald einmal 
die Leitidee ihm vorschwebte. — Der Redner erklärte 
Goethes Stellung zu den prähistorischen Wissen­
schaften aus dem damaligen Stande der letzteren 
selbst.

Nach diesem Vortrag hielt der Großherzog Cercle 
und ließ sich verschiedene Herren vorstellen. — Nach­
mittags findet eine Besichtigung von Weimar statt. 
Morgen werden die Verhandlungen fortgesetzt.

1. Bundestag der deutschen 
Krankenkassen - Beamten.

L e i p z i g .  5. August.
Die erste Tagung des Bundes deutscher Kranken- 

kassendeamten wurde hier im Rofenthal-Kasino 
unter Beteiligung von über 200 Delegierten aus 
dem ganzen Reiche abgehalten. Der erste Vorsitzer, 
Direktor K e m p f  - Mannheim, hieß die erschienenen 
Mitglieder willkommen und gab eine große Anzahl 
eingelaufener Begrüßungstelegramme bekannt, wo­
rauf er nach einem Hinweis auf die Bedeutung der 
Tagung auf den Kaiser und den König von Sachsen 
ein Hoch ausbrachte. Wie der J a h r e s b e r i c h t  
besagt, ist es dem Bund trotz vieler entgegen­
stehender Schwierigkeiten und Angriffe gelungen, 
eine Anzahl beachtenswerter Erfolge zu erzielen. 
Der Bericht hebt u. a. hervor, daß die Regierung 
der Petition des Verbandes, wonach den Kranken- 
kassenbeamten nach zehnjähriger Dienstzeit bei 
DurchführuW der Reichsverficherungsordnung die 
Rechte und Pflichten der Staatsbeamten übertragen 
werden möchten, besonderes Interesse entgegen­
gebracht habe; man dürfe deshalb mit einiger 
Sicherheit auf einen Erfolg der Petition rechnen. 
Des weiteren sei der Entwurf einer Dienstordnung 
ausgearbeitet worden, laut welcher es den M it­
gliedern von soZialdemokratischen Organisationen 
nicht gestattet ist, dem Bund der Krankenkassen- 
beamten beizutreten. — Über den Entwurf dieser 
Dienstordnung erstattete K u n tz e - Leipzig ein ein­
gehendes Referat. Die Dienstordnung enthält Be­
stimmungen über den Besoldungsplan, über An­
stellung, Kündigung und Entlassung von Beamten, 
Ruhegehältern, Pensionen usw., ferner die Forde­
rung des Befähigungsnachweises für die Anstellung 
von Kranlkenkassenbeamten. Der Entwurf fand ein­
stimmige Annahme. Über die Errichtung einer 
Unterstützungskasse soll der nächste Veribandstag 
entscheiden; wo im Jahre 1914 der zweite Bundes­
tag abgehalten wird, steht noch nicht fest. — Die 
Tagesordnung war damit erschöpft, und der Bundes­
tag wurde mit üblichen Dankesworten aeschlossen.

25. verbandstag deutscher Bureau 
beamteu.

L e i p z i g .  5. August.
Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 

aus allen Teilen des Reiches, der Behörden und 
vieler befreundeter Verbände, wie des Verbandes 
bayerischer Rechtsanwaltgehilfen. des deutsch­
nationalen Handlungsgehilfenverbandes. des Werk­
meisterverbandes u. a. m., sowie in Anwesenheit 
der Reichstagsabgeordneten Dr. Junck und Dr. 
Potthoff wurden im Theatersaale des Kristall- 
palastes die Verhandlungen des 25. Verbandstages 
deutscher Vureaubeamter mit einem Bearüßungs 
abend eröffnet. Der Verbandsvorsitzer Sc ha e wi t z  
Leipzig begrüßte die Vertreter der verschiedenen 
Korporationen, worauf der Vorsitzer des Leipziger 
Kreisvereins seinen begrüßenden Worten den Hin­
weis auf die Entwicklung anfügte, die der Verband 
in den 25 Jahren seines Bestehens zu verzeichnen 
habe. Der Verband habe sich bis zum heutigen Tage 
zu einem Faktor entwickelt, mit dem in den maß- 

ebenden Kreisen gerechnet werden müsse. I n  seiner 
-estansprache gab ^der Verbandsvorsitzer Schaewitz

ganze
bisherige Entwickelung desselben zu der Hoffnung 
berechtige, daß der Verband auch in der kommenden 
Zeit weiter blühen und gedeihen werde.

Am nächsten Morgen fand auf dem Johannis- 
friedhofe am Grabe des Begründers des Verbandes 
eine Gedenkfeier statt, wobei nach einer Ansprache 
des Vorsitzers ein Kranz niedergelegt wurde. — 
Im  blauen Saale des Kristallpalastes fand sodann 
die Festsitzung statt. Wie der Vorsitzer bekannt gab, 
zählt der Verband zurzeit rund 5000 Mitglieder. 
Einer unausgesetzten und mühevollen Arbeit sei es 
zu danken, daß die Bureaubeamten heute wesentlich 
mehr geachtet und deren Wirken mehr gewürdigt 
werde, als dies bisher der Fall gewesen sei. Der 
Dank hierfür gebühre neben den Gründern und 
Mitgliedern den Abgeordneten zum Reichstag und

Vater Nadetzky 
Das Wiener Denkmal des großen österreichi­

schen Feldherrn Radetzky, ein Werk des Bild­
hauers V. Zumbusch, stand bisher auf dem 
Platz Am Hof, an dem sich das alte Gebäude 
des Kriegsministeviums erhob. Nun ist das 
Kr'iegsministerium in ein neues Haus am 
Stubenring verlegt worden, «und Vater Ra­
detzky mußte auch dorthin übersiedeln. Da die 
Reiterstatue gegen 6000 Kilogramm wiegt, war 
der Transport nicht eben leicht. Man hatte die 
Statue auf einen starken Frachtwagen gesetzt,

reitet durch Wien.
und vier kräftiger Pinzgauer Gäule zogen den 
ehernen Feldmarschall fort von dem Platz, auf 
dem die Statue !so lange auf die Marktweiber 
hinabgeblickt hatte. Der seltsame Zug, den 
mehrere Offiziere und eine große Menschen­
menge begleiteten, zog um Mitternacht durch 
die Stadt. Die Kosten des Transports waren 
enorm, und auf dem Wege ergaben sich oft 
große Schwierigkeiten, fodaß die Route mehr­
mals inmitten des Transports abgeändert 
werden mußte.

zu den einzelnen Landtagen, den Behörden und 
privaten Kreisen, nicht zuletzt aber der Presse, 
welche durch aufklärede Artikel und Notizen die 
Aufmerksamkeit weiter Kreise auf die Bestrebungen 
des Verbandes gelenkt habe. — Namens des Rates 
der Stadt Leipzig beglückwünschte Bürgermeister 
Dr. W e b e r  den Verband und hob das lebhafte 
Interesse der Stadtverwaltung hervor, welches die­
selbe der Entwickelung des Verbandes entgegen­
bringe, zumal die Stadtverwaltung an der Tüchtig­
keit und Brauchbarkeit der Bureaubeamten auch 
ein hervorragendes Interesse habe. — Namens der 
anwesenden Abgeordneten sprach Landtagsabgeord­
neter Dr. L ö b n e r ,  namens des deutschen und des 
Leipziger Anwaltsvereins Rechtsanwalt Dr. K a l  - 
l i e r ;  weiter überbrachten Glückwünsche die Ver­
treter der Bezirksvereine Berlin-Brandenburg, 
Thüringen, Nieder-Sachsen, Mecklenburg, Pommern,

die Delegierten der
eicher befreundeter Korpo-
M ^rationen. — Nach dem Festakt begannen die Ver

vorsitzer referierte. I n  der einstimmig gefaßten 
Resolution heißt es u. a., daß die Standesinteressen 
den deutschen Bureaubeamten entschieden zur Pflicht 
machen, sich organisatorisch nicht außerhalb der 
Gesamtheit der Privatangesstellten zu stellen, sondern 
gemeinsam mit allen anderen Gruppen derselben 
für die gemeinsamen Interessen der P rivat­
angestellten zu wirken. — S t e n g e l - G e r a  sprach 
über die Ausbildung der Bureaubeamten uno die 
Fachschulfrage. Die hierzu gefaßte Resolution ver­
langt, daß die Lehrherren durch Reichsgesetz zur 
Unterweisung und Ausbildung der Büreau- 
lehrlinge, sowie zur Freigabe der zum Besuch einer 
Fachschule erforderlichen Zeit verpflichtet werden 
sollen, und daß für die Verletzung dieser Verpflich­
tung die Androhung von Strafen reichsgefetzlich 
zulässig sein solle. Die Fortbildungsschulpflicht aller 
Lehrlinge sei durch LaNdesgesetz anzustreben. — 
Dr. Ia h n -L e ip z ig  sprach über die Gebaltsfrage 
der Bureaubeamten. worauf mit der General­
versammlung der Sterbekasse die Tagung ihr Ende 
erreichte.

Aus dem Lande -es Sternenbanners.
Die hochinteressanten Vorgänge, die sich 

vor einigen Wochen erst als Vorbereitungs­
akte zur bevorstehenden Präsidentenwahl der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika abge­
spielt haben, lenken den Blick unwillkürlich auf 
die Verhältnisse, aus denen der Aussrwählte 
des amerikanischen Volkes an die Spitze der 
Regierung berufen werden wird. Fesselnde 
Einblicke in das Eesüge der Parteien und in 
die eigenartige Stellung des Präsidenten der 
Republik gibt das Buch „Die Amerikaner" von 
Hugo Münsterberg, das vor einiger Zeit im 
Verlage von E. S. Mittler L Sohn in Berlin 
in vierter Auflage erschienen ist.

Der Präsident der nordamerikanischen Re­
publik wird auf vier Jahre vom ganzen Volke 
gewählt. Er ist wiederwählbar, und die Ver­
fassung setzt keine Grenze, verbietet also nicht, 
daß er bis zum Lebensende immer wieder für 
vier Jahre an die Spitze des Landes gestellt 
wird. Das auf Tradition gestützte ungeschrie­
bene Gesetz verbietet aber einen dritten Amts­
termin. Seit Washington es ablehnte, zum 
dritten male aufgestellt zu werden, gilt es dem 
konservativen Sinn des Amerikaners als Dog­
ma, daß kein Mann länger als acht Jahre an 
der Spitze des Landes stehen soll. Von mancher 
Seite wird heute für eine Änderung der auf 
die Präsidentenwahl bezüglichen Verfassungs­
bestimmung Plädiert. Man sagt, das; die häu­
fige Wiederholung der Präsidentenwahl mit

ihrer monatelangen Aufregung eine zu emp­
findliche Störung des wirtschaftlichen Lebens 
sei. Man schlägt deshalb vor, datz jeder Prä­
sident für sechs Jahre gewählt werden sollte, 
Wiederwahl aber von der Verfassung verboten 
werden mützte.

Die wichtigsten Rechte und Pflichten des 
Präsidenten beziehen sich sowohl auf die äußern 
wie auf die innern Angelegenheiten, und bei 
den innern kommt ihm der bedeutsamste An­
teil bei der Verwaltung, ein geringerer, wenn 
auch durchaus nicht unwichtiger, bei der Gesetz­
gebung zu. Er ist oberster Befehlshaber des 
Heeres und der Flotte, er stellt mit Zustim­
mung der Senatsmajorität die Botschafter, 
Konsuln, Richter des obersten Gerichtshofes 
und alle höheren Bundesbeamten an, er 
schließt mit Zustimmung einer Zweidrittel­
mehrheit des Senats die Verträge mit frem­
den Mächten und empfängt ihre Vertreter. Er 
hat das Recht, ein Gesetz, das im Kongreß an­
genommen wurde, innerhalb zehn Tagen mit 
seinem Veto zurückzuschicken; in diesem Falle 
kann das Gesetz nur dann Rechtskraft erhalten, 
wenn es trotz des Vetos in jedem der beiden 
Häuser des Kongresses, also sowohl im Senat 
wie im Repräsentantenhaus, mit Zweidrit­
telmehrheit angenommen wird. Er kann 
beide Häuser zu außerordentlichen Sitzungen 
einberufen, und er ist verpflichtet, beiden 
Häusern Botschaften zukommen zu lassen, in 
denen er die politische Situation des Landes 
darlegt und neue Maßregeln empfiehlt. Es 
kommt dazu das Gnadenrecht und das praktisch 
nur selten in Frage kommende Recht, den Ein­
zelstaaten Schutz zu gewähren gegen Gewalt­
tätigkeiten, deren sie nicht selbst Herr werden 
können.

I n  zwei Beziehungen steht der Präsident 
gegenüber der Volksvertretung selbst in Frie­
denszeiten fester als etwa der König von Eng­
land oder der Präsident von Frankreich. Ein­
mal ist sein Ministerium gänzlich unabhängig 
von der Stimmung des Parlamentes. Die 
Majorität des Kongresses mag, wie es nicht 
selten geschah, der Parteirichtung des Präsi­
denten scharf opponieren — aber das hat nicht 
die geringste Wirkung auf die Zusammensetzung 
des Kabinetts. Die Minister sind die Vertreter 
der Präsidsntenpolitik; sie sind an den Ver­
handlungen des Parlaments nicht beteiligt — 
ein Regierungstisch ist weder im Senat noch 
im Repräsentantenhaus. — Zweitens ist er 
nicht etwa weniger, sondern in noch höherem 
Maße als der Kongreß ein Vertreter des 
Volkes. Ein Monarch, der in einen Gegensatz 
zum Parlament tritt, entzweit sich dadurch mit 
seinem Volke. Der Präsident der Vereinigten 
Staaten dagegen ist das einheitliche Symbol 
des gesamten Volkswillens gegenüber der zer­
splitterten, von Sonderinteressen beeinflußten 
Kongreßvertretung. Die moralische Macht ist 
deshalb auf seiner Seite, er ist der wahre 
Volkswille und sein Veto ist das Gewissen des 
Landes.

Mit gewaltigster Macht steht so der Präsi­
dent an der Spitze des Volkes. Bezüglich der 
Person des Kandidaten macht die Verfassung 
keine andern Vorschriften, als daß er im Lande 
geboren ist, mindestens fünfunddreißig Jahre 
zählt und mindestens vierzehn Jahre lang

seinen Wohnsitz in den Vereinigten Staaten 
gehabt hat. Dagegen sind die Verfassungsvor­
schriften für die Wahl recht kompliziert, viel 
komplizierter als es die wirklichen Verhältnisse 
verlangen. Die indirekte Wahl, welche die 
Verfassung vorschreibt, ist ihrem Geiste nach 
längst zur direkten geworden, and der ganze 
Wahlmännermechanismus ist eigentlich über­
flüssig.

Gemeinnütziges.
N ic h t z i e h e n d e  S c h o r n s t e i n e .  Bei der 

jetzigen Sommerwärme kommt es oft vor. daß die 
Schornsteine nicht ziehen und der Rauch in die Küche 
dringt. Dadurch, daß die Sonne heiß auf den 
Schornstein scheint, erwärmt sich die obere Luft in 
dem Schornstein, während die darunter befindliche 
Luft kühler und somit schwerer ist. Die schwere 
Luft steigt in dem Schornstein nicht aufwärts, und 
so bleibt der Rauch beim Anfeuern unten. Das 
beste M ittel gegen dieses Verfangen des Rauches 
ist, Papier mit Vorsicht in dem Kochherd oder Ofen 
zu verbrennen. Die auflodernde Flamme erwärmt 
die untere Luft. und der Zug im Schornstein ist 
wieder hergestellt.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
S o g e n a n n t e  E i n f ü h r w n g s k o n z e r t e "  

sollen, um den trostlosen Zuständen im deutschen 
Konzertleben ein Ende zu bereiten, in Zukunft in 
allen größeren Städten und Mustkzentren veranstal­
tet werden und zwar vor der Kritik und geladenen 
Musikfreunden, vor Konzertagenten und Musik­
direktoren. Aufgrund der dadurch erzielten Ergeb­
nisse dieser Konzerte sollen dann Engagementsab­
schlüsse erfolgen. I n  Berlin wurden in der verflosse­
nen Konzertsaison 1800 Konzerte abgehalten, von 
denen nur 150 einen Gewinn brachten, während bei 
mindestens 1000 die Künstler bezw. Künstlerinnen, 
die das Konzert nur veranstalteten, um in der Ber­
liner Presse irgendwie kritisch besprochen zu wer­
den, ehebliche Zuschüsse leisten mußten.

Die „ Lu s t i g e  W i t w e " ,  Lshars zugkräftige 
Operette, hat am Apollo-Theater in P aris  ihre 700. 
Aufführung erlebt. Die Operette schafft, obwohl sie 
seit drei Jahren auf dem Spielplan steht und trotz 
der glühenden Sommertemperatur, volle Häuser.

Der Breslauer Schriftsteller F r i tz  E rn s t  har 
die packendsten Szenen seines gegenwärtig in der 
„Breslauer Morgen-Zeitung" erscheinenden Romans 
„ D a s  V o l k  s t eh t  auf ! "  zu einem dreiaktigen 
vaterländischen Volksstück aus den Freiheitskriegen 
umgewandelt, dessen Uraufführung für den kommen­
den Winter bevorsteht.

Luftschiffahrt.
F e  st f a h r t  S c h ü t t e - L a n z  ü b e r  B e r l i n .  

Der Reichshauptstadt wurde Sonntag früh durch 
das Luftschiff Schütte-Lanz eine sinnige Überraschung 
zuteil. Gegen 8 Uhr überflog das Schiff unter per­
sönlicher Leitung von Herrn Hochschulprofessor 
Schütte aus Danzig die Stadt und bewarf sie mit 
unzähligen roten und weißen Rosen. Besonders das 
königliche Schloß. Rathaus, Brandenburger Tor 
und das Reichstagsgebäude wurden bedacht. Das 
Schiff kam von der Döbe-ritzer Heerstraße, nachdem es 
um 7.25 Uhr in Johannistal aufgestiegen war unv 
über Köpenick, Halensee, CharloLtenburg gekreuzr 
hatte. Führer war Herr Luftschiffkapitän Honold, 
assistiert von den Diplom-Ingenieuren Christians, 
Vleistein und dem Meteorologen Heffrich. Als Gäste 
befanden sich an Bord die Herren Kapitän z. S. 
a. D. von Pustan, Marinebaumeister Petersen vom 
Reichs-Marineamt und Direktor Schwenkow von der 
Firma Heinrich Lanz. Die Fahrt verlief zur größ­
ten Zufriedenheit aller Teilnehmer und endete um 
9.18 Uhr vor der Halle in Johannisthal.

D e r  s chwer e  B a l l o n u n f a l l ,  Lei dem, 
wie seinerzeit berichtet, am 30. Jun i in der Nähe 
von Rostock drei Personen schwer zu Schaden kamen, 
hat für einen der Beteiligten, den Berliner Augen­
arzt Dr. Halben, recht üble Folgen gehabt. Dr. H. 
ist jetzt nach Berlin zurücktransportiert worden uno 
hat sich in der Klinik des Professors Klapp einer 
Operation unterziehen müssen. Der Patient konnte, 
wenn auch die Heilung noch einige Zeit in An- 
jvruch nehmen dürfte, daraufhin wieder in seine 
Wohnung übersiedeln. Man hofft, daß er die volle 
Gebrauchsfähigkeit seines Fußes wiedererlangen 
wird. Seine beiden Gefährten, die im Gewitter­
sturm ebenfalls schwer verletzt wurden, befinden sich 
noch in der Rostocker Universitätsklinik. Erfreulicher­
weise sind auch sie auf dem besten Wege zu völliger 
Genesung.

D ie  E s s e n e r  n a t i o n a l e  F r e i b a l l o n ­
f a h r t .  Zu der am 11. August stattfindenden natio­
nalen Freiballonfahrt sind nur Führer des deutschen 
Lustfahrerverbandes zugelassen.

B e s c h o s s e n e r  L u f t b a l l o n .  Auf dem 
Sonntag mittags von der Luzerner Luftschiffhalle 
aufgestiegenen Freiballon „Theodor Sckaeck" des 
Schweizer Aeroklubs wurden bei Wolfenschießen 
(Kanton Unterwalden) 22 Schüsse aus M ilitär­
gewehren abgefeuert, die die Ballonhülle durch­
löcherten. Die Insassen blieben jedoch unverletzt. 
Obwohl sie sich durch Flaggensignale bemerkbar 
machten, wurde der Ballon zur Landung gezwungen 
und die drei Insassen verhaftet.

D ie  d r a h t l o s e  T e l e g r a p h i e  a u f  d e r  
F l u g m a s c h i n e .  Dem französischen Fliegerleur- 
nant Manger-Devarennes ist es gelungen, bei einem 
Flug von Versailles bis zu einer Entfernung von 
80 Kilometer in drahtloser Verbindung mit der 
Funkentelegraphenstation von Sam t Eyr zu bleiben. 
Die Versuche des Austausches von drahtlosen Mel­
dungen mit den Empfangsstationen des Eiffel­
turmes und des Mont Valerien werden in den 
nächsten Tagen fortgesetzt.

N e u e r  U n f a l l  d e s  F l i e g e r s  A b r a ­
tn o w i t s ch. Der Motor des Wright-Apparates des 
Fliegers Abramowitsch, der gestern Morgen von 
Pskow aufgestiegen war, hörte 23 Werft von Lugn 
in einer Höhe von 200 Meter auf zu funktionieren, 
sodaß das Flugzeug niederging und in einen Sumpf 
tief einsank. Es ist nicht gelungen, den Apparar 
wieder herauszuziehen. Flieger und Passagier blie­
ben unverletzt.

M a n n ig fa ltig es .
( D a s  R e s t a u r a n t  D r e s s e !  i n  

B e r l i n )  hat seine P forten  geschlossen. 
Der Grundstock zur Berühm theit dieses E ta ­
blissements bestand au s den Bordeaux und 
B urgundern, die der französische Botschafter



Wie durch ein Wunder sind der verschollene 
Führer der „Alabama"-Expedition, Kapitän 
Einar Mikkelsen, und sein Leidensgefährte, der 
Maschinist Aversen, heil und gesund in dir 
Heimat zurückgekehrt. Mikkelsen fuhr im 
Jun i 1909 mit der „Alabama" von Kopen­
hagen aus, um im Innern Grönlands die 
Spuren der verunglückten Expedition Mylius 
Erichsens zu suchen. Im  Sommer 1910 verließ 
Mikkehsen, begleitet von Jversen, die „Ala­
bama" und trat mit vier Hundeschlitten den 
Marsch über das Inland Grönlands an. Die 
Leiden kühnen Forscher fanden die Aufzeich­
nungen Erichsens und mußten dann eine schier 
endlose Zeit auf die Möglichkeit der Rückkehr 
warten. I n  Europa hatte man Mikkelsen fast 
verloren gegeben, dennoch wollte eben eine

D ie glückliche Heimkehr Mikkelsens und Zver- 
sens.

R ettungsexpedition  nach Ostgrönland auf­
brechen, a ls  die Nachricht kam, daß Mikkelsen 
und Jversen von dem Fangkutter „Söblansten"  
auf Batzrock aufgefunden worden seien. Nun  
konnten die beiden Forscher in  die dänische 
H eim at zurückkehren. M an  kann sich aus­
m alen, w ie  das W iedersehen m it ihren a lten  
E ltern  ausgefallen sein muß, d ie w ie alle 
W elt ihre Söhne schon verloren gegeben hatten. 
Auch die Bevölkerung Kopenhagens bereitete 
den ruhmbedeckten D uldern einen  warm en  
Em pfang, lund der K önig zeichnete sie aus. 
Mikkelsen findet sein Schiff „A labam a" nicht 
vor, denn es ist bald, nachdem der K apitän  
seine Schlittsnreise angetreten hatte, vom Eise 
zerdrückt worden. D ie  Mannschaft wurde von  
einem Robbenfangschiff gerettet.

'»m J u l i  1870 , bei seiner beschleunigten A b ­
reise a u s  B er lin , dem schnell entschlossenen 
ehem aligen Oberkellner R udolf Dresse! ver­
kaufte.

( Z w e i  M u s k e t i e r e  z u  s c h w e r e n  
S t r a f e n  v e r u r t e i l t . )  D a s  K riegs­
gericht in Leipzig verurteilte den Musketier- 
Schulze vom  72. Jn s.-N eg t. in M agdeburg, 
der desertierte, zahlreiche Diebstähle in L eip­
zig, M agdeburg und anderen Orten verübte 
in B er lin  bei einem Einbruch überrascht und 
nach heftigem Kampfe mit zw ei Schutzleuten  
überw ältigt wurde, dann in H alle a u s dem  
U ntersuchungsgefängnis ausbrach und dabei 
den wachthabenden S ergean ten  erw ürgte, zu  
fünf Jah ren  Zuchthaus, zehn Jahren  Ehr­
verlust und S te llu n g  unter Polizeiaufsicht. 
S e in  Genosse Borchert erhielt ein J a h r  G e ­
fän gn is .

( F r a c h t g ü t e r d i e b s t ä h l e . )  A uf 
dem B ahnhof in Frankfurt a. O. sind um ­
fangreiche Diebstähle an Frachtgütern ver­
übt worden. E s  verlautet, daß zahlreiche 
B ahnangestellte und G eschäftsleute a ls  
Schuldige in F rage kommen.

( E i n  S t u d e n t  a n  d e r  K e t t e . )  
I n  Heidelberg schüttelte kürzlich ein S tu d en t, 
der einer farbentragenden Verbindung angehört, 
einer in einem  Coupö sitzenden D am e ohne jede 
Veranlassung ein G la s  B ier  in das Gesicht. 
A ls  ein Schutzmann seine P ersonalien  fest­
stellen w ollte , kniff er a u s , wurde jedoch 
eingeholt. Um ein nochm aliges Ausreisten  
zu verhindern, fesselte der Schutzmann den 
S tud en ten , der C ouleur trug, an die Kette 
und brachte ihn durch die Hauptstraße nach 
der Polizeiw ache.

( Z u g u n f a l l . )  I n  B lu m en th al ist 
gestern der Z ug 1 10  infolge falscher Einfahrt- 
gebung auf Z ug 8 27 4  aufgefahren. V ier  
Reisende u n d 'd er  Lokomotivführer vom  Z u g  
1 1 0  sind leicht verletzt, fünf W agen  sind 
entgleist und drei W agen  schwer beschädigt. 
D ie Strecke ist von 2 Uhr nachts wieder 
fahrbar. D ie R eisenden vom  Z u g  110  
w urden m it S on d erzu g  bis Insterburg be­
fördert. D ie verletzten P ersonen  fanden die 
erste H ilfe im A rztw agen .

( D i e  L e i p z i g e r  G e w e r b e k a  Hi­
rn e r )  blickt in diesem Jah re auf eine 5 0  jäh­
rige Tätigkeit zurück.

( Z e i t g e m ä ß e  B a d e a n s t a l t . )  
I n  M ü lh eim  a. R . wurde die neue städtische 
B adeanstalt, die m it einem Kostenaufwande 
von  rund einer M illio n  M ark errichtet 
w orden ist, eingeweiht.

(T  a n t i e m e  n.) Z u r Tantiem ensteuer 
sind im R echnungsjah-e 1 9 1 1 /1 2  71 ,5  M il­
lionen M ark T antiem e herangezogen worden. 
D er B etrag  ist vom  Jah re 1 9 0 8 /0 9  regel- 
nn* ° gestiegen. D a m a ls  w urden nur 41  
M ark T antiem e versteuert. Um die Z ahlen  
richtig zu beurteilen, muß m an inbetracht 
ziehen, daß die T antiem en unter 5 00 0  M ark  
nicht in dieser S u m m e  enthalten sind.

(Schwere Ausschrei tungen  
B o n n e r  S t u d e n t e n . )  I n  B o n n  
w urden etw a 50  S tud en ten  in der Nacht 
zum  S on n ab en d  au s einem V ergn ü gu n gs­
lokal ausgew iesen : sie durchzogen lärm end  
die S ta d t, sodaß schließlich die P o lize i ein­
schreiten m ußte. E in  B eam ter wurde von  
S tu d en ten  schwer am  Kopfe und an den 
B ein en  verletzt, drei weitere Polizisten , die 
hinzukamen, niußten fünf S tu d en ten  ver­
haften ehe die R uhe wieder hergestellt werden  
konnte.

( D r e i  S c h ü l e r i n n e n )  sind F reitag  
während eines B a d e s , das sie unter Aufsicht einer 
Lehrerin bei C a la is  nahmen ertrunken/ I n s g e ­
samt w urden durch eine S tu r zw elle  fünf.'Mädchen 
in  die S e e  h inausgeführt. V ier von ihnen  
w urden zw ar von einer anderen  
S tu rzw elle  wieder zurückgetrieben, doch 
waren zw ei bereits einem Herzschlage er­
legen. D ie beiden anderen befinden sich in 
Lebensgefahr. D a s  fünfte Opfer ist noch 
nicht geborgen.

( W i t t e r u n g s u m s c h l a g  i n  E n g ­
l a n d . )  D a s  W etter hat in E ngland  eine 
starke W endung zu herbstlicher Kühle ange­
nom m en. D ie leichten Som m ergew än d er  
sind plötzlich von den S traß en  verschwunden. 
M a n  sieht schon stellenweise W interpelze. 
D ie Truppe» der T erritorialarm ee, die an  
zw ei verschiedenen Punkten üben, sind be­
reits mit den W interuniform en ausgerüstet 
w orden.

( D a  ^ E i s e n b a h n u n g l ü c k  b e i  
R l o  d e  J a n e i r o ,) w o ein Schnellzug  
auf einen Personenzug auffuhr, ist auf eine 
falsche W eichenstellung zurückzuführen. D ie  
meisten W agen  des P ersonenzuges wurden  
zertrümmert. D ie V erw irrung, 'die entstand, 
w ar unbeschreiblich; denn das gesamte B a h n ­
personal w ußte sich nicht zu helfen oder 
rannte kopflos durcheinander. S o  vergaß  
m an denn auch einen gemeldeten Z u g  zum  
H alten zu bringen und dieser fuhr nun eben­
fa lls  in das Trüm erchaos hinein, a ls  sich ge­
rade beherzte Leute daran gemacht hatten, 
die vielen V erw undeten und T oten , deren 
Z ahl jetzt auf 2 00  angegeben wird und von  
denen die meisten furchtbar zugerichtet 
w aren , au s den Trüm m ern herauszuziehen.

( E i n e  Löse  S t i e f m u t t e r . )  Ein Scheusal 
von einer Stiefmutter, wie sie sogar heute noch, wo 
die Zeitungen täglich Berichte über die rohesten 
Kindermitzhandlungen veröffentlichen, zu den Sel­
tenheiten gehören dürste, stand in der Person der 
Arbeiterfrau Auguste Grohmann aus Petersdorf 
vor der Strafkammer in Elogau, um sich wegen bar­
barischer Mißhandlung ihrer beiden 11 und 7 Jahre 
alten Stiefsöhne zu verantworten. Wie die Be­
weisaufnahme ergab, mißhandelte die Frau die 
beiden Knaben, die ihr seit ihrer Verheiratung mit 
Grohmann verhaßt waren, in Dutzenden von Fallen 
ohne ersichtlichen Grund mit Faustschlägen, Hieben 
mit Peitschenstielen und eisernen Kochgeschirren, 
ohne im geringsten darauf zu achten, wohin die 
Schläge trafen. Die -Beweisaufnahme ergab ferner, 
daß die Leiden Kinder, um ihre „Mutter" im 
Schlafe nicht zu stören, den Weg zur Schule lieber 
durch das Fenster nahmen, als durch die Haustür; 
der ältere der beiden Knaben brachte sogar einmal 
mitten im Dezember aus Furcht vor der Stief­
mutter eine Nacht in einer Grube zu und nur einem 
Zufall ist es zu danken, daß das arme Kind in der 
eiskalten Nacht nicht zu Grunde ging. Daß dabei 
die Ernährung der Kinder eine mehr als unge­
nügende war, erhellt aus dem Vorausgesagten von 
selbst; die Kleinen mußten fast regelmäßig ohne 
Frühstück zur Schule und auch Mittag und Abend 
erhielten sie von der Stiefmutter nur einige Brocken 
vorgeworfen. Dabei behandelte die Frau ihre 
eigenen Kinder um so besser. Auf eine Anzeige der 
Lehrer wurde gegen die Frau die Untersuchung ein­
geleitet und das Gericht kam aufgrund der Zeugen­
aussagen zu einer Verurteilung der Frau zu zwei 
Jahren Gefängnis bei sofortiger Verhaftung.

( D a s G r a m m o p h o n i m G e r i c h t s s a a l . )  
Eine Gerichtssitzung mit Musikbegleitung fand vor 
der Ferienkammer des Landgerichts in Braun­
schweig statt, vor welcher sich mehrere Musikinstru- 
mentenfabrikanten und Händler sich gegen die An­
schuldigung zu verteidigen hatten, durch den Ver­
kauf von Grammophonplatten mit bestimmten 
Liedern sich eines Vergehens gegen die Sittlichkeit 
schuldig gemacht zu haben. I n  dem Gerichtssaal 
hatte ein Grammophon Aufstellung gefunden und 
das Gericht war so in die Lage versetzt, sich selbst 
ein Urteil darüber zu bilden, ob die inkriminierten 
Lieder unzüchtigen Inhalts seien oder nicht. Die 
musikalische Produktion im Gerichtssaal fiel sehr zu 
Ungunsten der Angeklagten aus, nachdem sich das 
Gericht aufgrund eigener Wahrnehmung davon 
überzeugt hatte, daß die inbetracht kommenden 
Lieder tatsächlich unzüchtigen Inhalts seien. Gegen 
sämtliche Angeklagten wurden Geldstrafen von 25 
bis zu 75 Mark ausgesprochen und außerdem die 
Einziehung der vorhandenen Grammophonplatten 
sowie die Vernichtung der zu ihrer Herstellung be­
nutzten Formen verfügt.

(D i e V i b e l )  ist gegenwärtig in 538 Sprachen, 
baEUtßr in alle wichtigen, übersetzt. Die Londoner 
Weltbibliothek ist daran mit Übersetzungen in 432 
Sprachen, andere Gesellschaften mit solchen in 105 
Sprachen beteiligt. Aber drei Zehntel der Mensch­
heit können noch nicht durch die Bibel in ihrer eia- 
nen Sprache befriedigt werden. Indien allein, für 
das ungefähr 100 Übersetzungen der Bibel vorhanden 
sind. hat 200 Sprachen ohne Bibelübersetzung.

( Wi e  d e r  S o h n  e i n e s  D i a m a n t e n ­
k ö n i g s  i n  S c h w i n d l e r h ä n d e  g e r i e t , )  
wissen Londoner Blätter zu berichten. Danach lernte 
Derrick Wernherr, der Sohn des kürzlich verstorbenen 
Diamantenkönigs Wernherr, der sich bei Lebzeiten 
seines Vates fortgesetzt in Geldnot befand, einen an­
geblichen Baron von Grundherr kennen, der ver­
sprach. ihn aus seiner mißlichen Lage zu befreien. 
Er erzählte dem jungen Wernherr, daß seine reichen 
Verwandten die Absicht hätten, antike Möbel und 
Bilder zu hohen Preisen anzukaufen. Er begab sich 
dann mit Wernherr zu einem Pariser Antiquitäten­
händler, von dem dieser für eine Million Franks 
antike Möbel und Bilder erwarb, die er seinem 
neuen Freunde anvertraute. Die Bezahlung leistete

wiesen sich als falsch; denn letzterer hatte nichts 
eiligeres zu tun, als die Möbel und Bilder nach 
Deutschland zu verschieben, während die Wechsel 
nicht eingelöst wurden. Der angebliche Baron wurde 
nunmehr in London verhaftet, während die Fa­
milie Wernherr, um ihren Sprößling vor dem 
gleichen Schicksal zu bewahren, bereits einen Teil 
der Kunstgegenstände wieder erworben hat.

( Di e  m o d e r n e n  ch i nes i s chen  H e r ­
r a t  e n) ähneln sehr den europäischen. So trug vor 
kurzem bei der Trauung eines vornehmen Chinesen 
der Bräutigam einen Frack und weiße. Binde, wäh­
rend die Braut mit einem Herabwallenden Schleier 
angetan war. Die Hochzeit fand mit einem Fest­
mahl in dem deutschen Hotel ihren Abschluß; an das 
Mahl schloß sich ein Tanzkränzchen. Den mittleren 
Volksklassen hat die „neue Zeit" eine neue Art der 
Ehe beschert; sie heißt; zivilisatorische Eheverbin­
dung. Das sich liebende Paar begibt sich zum O rts­
beamten, in dessen Gegenwart die Ringe gewechselt 
werden. Dann sind die beiden verheiratet.

( W a s i s t f r e i s n n i g ? )  Der „Neichsbote" har 
in dem Buche „Ernstes und Heiteres" von C. Frey 
folgende hübsche Beantwortung der Frage „Was ist 
freisinnig?" entdeckt; „Ein Österreicher und ein Ber­
liner Freisinniger kommen zwischen Vodenbach und 
Dresden miteinander ins Gespräch. „Na, wen haben 
Sie denn gewählt?" — „ I  bitt schön, i hob gar nir 
gewählt". — „Das ist ja eine Sünde; warum haben 
Sie nicht gewählt?" — „ I  bitt schön, wen soll ich 
nachha wählen?" — „Na, den Freisinnigen natür­
lich". — „Sän Sie denn freisinnig?" — „M it Herz 
und Seele". — „ I  bitt schön, was ist eigentlich frei­
sinnig?" — „Freisinnig? Hm, ja, also, nämlich, 
wenn einem die Regierung nicht direkt paßt, und 
wenn einem die Justiz nicht direkt paßt, und wenn 
einem die Gesetze nicht direkt paffen, und wenn 
einem die konfessionellen Verhältnisse nicht direkt 
paffen, überhaupt, wenn einem der ganze Staar 
nicht direkt paßt, dann ist man eben freisinnig, ver­
stehen Sie?" — „ I  bitt schön, i dacht dann ist man 
Sozialdemokrat". — „Hm, ja. allerdings, sozusagen; 
aber wenn einem dann die Sozialdemokratie nicht 
direkt paßt, sehen Sie, dann ist man eben freisinnig"-.

H um oristisches. ^
( V e r g e b l i c h e r  W u n s c h . )  I n  einer kleinen 

S t a d t  gab ein Zauberkünstler  V orste l lung.  Zuletzt kam 
a l s  Knalleffekt „ D a s  V erschwinden einer D a m e " .  Auch  
diese N u m m e r  g e la n g  vortrefflich, und reicher B e i f a l l  
lohnte den V orfü h ren d en .  A l s  der A p p l a u s  sich ge legt  
hatte, v ern a h m  m a n  a u s  dem Hintergründe eine solide  
B a ß s t i m m e :  „ F u f z ig  M arkeln  zahl i, w e n n s  d ö s  mit  
m einer  F r a u  m achen!"

( B e f ü r c h t u n g . )  „Gestern hat der Förster im  
W a l d e  e inen  römischen Denkstein mit Inschrift gesunden ."  
—  „ W e n n s  nur  kein L a te in  ist!"

( E r f o l  g.) W i l l i s :  „ I s t  I h r e  Gesellschaft gestern  
gut  v e r l a u f e n ? "  —  G i l l i s :  „ J a ,  die Gäste  haben sich 
großart ig  amüsiert.  A l le  A n o r d n u n g e n  m einer  F r a u  
mißglückten."

( D e u t l i c h . )  H e r r :  „ N e i n ,  F r ä u le in  Elly, S i e  
haben aber wirklich eine kolossale Ähnlichkeit —
D a m e :  „ M i t  w e m  d e n n ? "  —  H e r r :  „ M i t  m e in er  
zukünftigen F r a u ." _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Gedanre»lsptttter.
D i e  Z e i t  ist w ie  ein B i l d  v o n  M o s a ik ,
Z u  nah beschaut,  verwirrt  e s  nur  den Blick.
W illst  du des  G a n z e n  A r t  und  S i n n  verstehn,
S o  m u ß t  d ü s ,  F r e u n d ,  a u s  rechter F e r n e  sehn.

G eibe l .
W e n n  der R u f  e in e s  M enschen erst e in m a l  feststeht, 

ist er im m er  besser oder schlechter, a l s  er e s  verdient.

Niedlich; Zchnurrbart.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-----------  (Nachdruck verboten.)
Der Schneidermeister Niedlich, welcher wegen 

Hausfriedensbruches angeklagt ist, erscheint aber

durchaus nicht niedlich, im Gegenteil, er ist ein her­
kulisch gebauter Mann, der einst Artillerist gewesen 
ist. — Richter; Also, Angeklagter, weshalb sollten 
Sie denn überhaupt das Lokal des Gastwirts Ende 
verlassen? — Angeklagter; Det jlob' ick, wenn eener 
zu des Seinije kommen will, dann wird er rausje- 
schmissen und obendrin versetzen se'n in Anklage- 
Zuschtand. — Richter; Jedenfalls haben Sie sich in 
dem Lokale so benommen, daß Sie Ärgernis erregr 
haben. — Angekl.; Na, ick wer't mal for den 
janzen hochjeborenen Jerichtshof ausnanderpolken. 
Eenen Abend vor den Krach war ick ooch da, et war 
sogar meine Stammkneipe. Uf mir war aber der 
W irt nie nich jut zu sprechen, denn ick saß bei eene 
jroße Weiße mit'ne kleine Strippe 'ne janze Zeit. 
Eenmal, eben den Abend vorher, hatte ick zwee 
jroße Weißen mit vier kleine Strippen zusamm- 
jeknippert, ick wurde miede un bin injedrusselt. Nach 
ne Weile wecken mir die Brieder von Stammtisch 
un ick merke, det ick'n ordentlichen Zacken hatte, weil 
ick det Saufen nicht jewohnt bin. Ick komme ooch 
richtig zuhause, mir war 'n bisken schlimm, krieche 
in 't Bette un eh' ick noch janz mit de Beene drin 
war, schnarche ick los. Ick dromte schrecklichst Zeug. 
Mir war't so, als ob se mir in'ne Mistjrube rin- 
drickten — Richter: Aber was gehn uns denn Ihre 
Träume an? — Angekl.; Na, ick wache also uf, kmepe 
mir an de Neese ob ick ooch wirklich janz wach bin, 
denn der Jestank aus'n Drome, der blieb immer 
weiter. Ick steh' uf, seh' mir meine Stiebel an ob 
ick wo rinjetreten bin, aber nee, allens sauber. Dann 
locht' ick mir wieder rin in de Flohkiste. Aber der 
jräßliche Udöhr, den konnt' ick nich loswer'n. Ick 
wecke also meine Emilie. Die schnüffelt erscht, dann 
meente se, se riecht nischt. Ick wurde wütend. Du 
mußt et doch riechen, det stinkt ja, wie in Affen­
kasten! „Ick rieche nischt, Du bist verrückt, laß mir 
schlafen!" meent meine Emilje. Nu war ick tücksch, 
un jab se int Bette 'n Puff. Det sieht meine Dochter 
Luise, un da sacht nu det Jöhr von zwölf Jahren; 
„Mutter, Vater hat wol'ne Zibbe?" det is so ville 
wie besoffen. Nu denken Se meine Wut. mir jehr 
der Jestank nich aus de Neese un det erj'ne Kind 
red't sone Wörter! Ick springe aust Bette, schmeitz 
bei die Jelegenheit wat um, muß durch de Nässe 
patschen, um an'L Bette von de Luise zu kommen, 
der ick dann dichtig det Leder versolt hab. — 
Richter; Wie hängt das aber mit der Anklage zu­
sammen? — Angekl.; Paffen Se man acht. Meine 
Frau is doch so wat von mir nich jewöhnt, se steht 
also uf, schnüffelt an mir rum un hat ooch raus, 
det ick selber, det heeßt mein Schnurrbart jerochen 
hat. „Aha", jage ick, da haben mrr de Brieder war 
rinjeschmiert, wie ick'n Oogenblick jepennt hab. 
Meine Frau hatte jleich raus, wat's jewefen is. F ir­
niß ist's jewesen. Sie bringt mir nu heeßet Wasser 
mit Soda un wäscht mir mein Schnauzoart reene 
un der Jestank war wech. Nu war aber det — det 
— Töppken, wat ick umjeschmissen hatte, eirhwee 
jejangen, also 'n janz direkten Schaden hatte ick ooch 
noch. — 'N andern Abend jing ick in de Kneipe, dhu 
erscht, als ob ick nischt jemorken hätte, aber wie nu 
der „Ende" selber anfängt, det mein Schnurrbart so 
jrau aussehn däte, un ob ick mir von Halbyn bal- 
bieren lasse, da steh ick uff un lange den Kerl eene 
mit de verkehrte Hand mitten rin in sein nieder­
träch tig  Jesichte, det er 'n Oogenblick 'n Ballet je- 
sehn hat. Dann kamen die andern zu un schmissen 
mir raus, erscht wollte ick aber mein Töppken er­
setzt hab'n, ick hab't aber nich gekriecht. Jebrigens 
ließen se mir ja gar keene Zeit nich, wat zu 
sprechen, den Hausfrieden erscht jar nich, denn ick 
lach draußen, eh ick et mir versah. — Da die Zeu­
gen die Aussagen des Angeklagtenbe stätigen, wird 
der Angeklagte freigesprochen.___________________

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 6. August.

V ene n u u n g. niedr. ! höchster 
P r e is .

Weizen . . .  . ...................... lOOKilo 20 ,- 20,40
Roggen.......................... 16,— 16,50
G ers te ............................... .... . 18,— —,—
Hafer............................................ „ 19,— —,—
Stroh (Nicht-)............................... 5,— —,—
H e u ............................................ „ 5,50 6,—
Kocherbseu ................................... 22,—

3,50
24,—

Kartoffeln . . . . . . . . . so Kilo 4,40
B ro t............................................ —,— —,—
Roggenmehi . ........................... 2l/.Kllo —,— —,—
Rindfleisch von der Keule. . . . 1 Kilo 1.60 1,80
Bauchfleisch...................................
Kalbfleisch............................... .... " 1.50

1,29
—,— 
2 .-

Schweinefleisch............................... 1,60 2 ,-
Hammelfleisch............................... 1.70 2 ,-
Geräucherter Speck...................... 2 ,- —,—
Schm alz.....................................

"2,'39B u t te r ........................................ 2,80
E ie r ............................................ Schock 3,60 4,80
K rebse........................................ 3 , - 8 , -
R a te ............................................ 1 Kilo 2,40 —,—
Pressen........................................ -.60 -,89
Schleie........................................ 1,40 2 ,-
H echte........................................
Karauschen.................................... " 1.40

1.40
1,60
1,60

Barsche............................... .... . —.80 1,20
Z ander........................................ 2 , - 2,40
Karpfen............................... ....  .
Barbiueu ^ 8 0 1,—
Weißfische...........................^ —,20 -,40
Heringe............................... —,— —,—
U » » d -r„ .................................... —,—
Meraneu . . . . —,— —,—Milch............................... ' l Liter -,16
Parole«»,.................................... —,17 ^ 2 2
Spiritus . . . . 2,10 —,—
denaturiert)............................... „ —,35 —,38

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 0,20-0,25 Mk. die Mandel, Blumen» 

kohl 10—30 Ps. der Kops, Wirsingkohl 10-15 Ps. der Kopf, 
Weißkohl 10-30 Pf. der Kopf, Notkohl 10—39 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 Pf.. Spinat — Pf. d. Pfd., Peter» 
siiie — Ps. das Pack. Schnittlauch — Pf. pro. Bündchen. 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo. Mohrrüben 10—20 Pfg. pro 
Kilo. Sellerie 10 Pf. die Knolle. Rettig 5 Pf. pro Bund. 
Meerrettig — Pf. die Stange. Radieschen 3 Bund 10 Pf. 
Gurken 0,40-1,50 Mk. d. Mdl. Schoten 30 Ps. d. Pfd, 
Grüne Bohnen 8-10 Pf. das Pfd. Wachsbohnen 10-15 Pf. 
das Pfd. Äpsel 10-30 Pf. d. Pfd. Birnen 15-30 Ps. das 
Pfund. Kirschen 40—50 Pf. das Pfd. Pflaumen 50—60 Pf. 
das Pfd. Stachelbeeren 40—50 Pf. das Pfd. Johannisbeeren 
25—35 Pf. das Pfund. Himbeeren 50 Pf. das Pfund. Blau­
beeren 15—30Ps. der Liter. Preihelbeeren — Pf. d. Liter. 
Wallnüsse — Ps. das Pfd. Pilze — Pf. d. Näpfchen. Puten 

Mk. d. Stck. Gänse 3,00-6,00 Mk. das Stück. Enten 
3,00-5.00 Mk. das Paar. Hühner, alte 1,50—2,25 Mk. das 
Stück. Hühner, junge 1,20—1,86 Mk. das Paar. Tauben 
0,90-1,20 Mk. das Paar.___________________________

Die Sommerhitze bringt große Gefahr für alle 
mit Milch ernährten Säuglinge und es treten Darmkrank­
heiten und Brechdurchfälle in erschreckender Weise auf. 
Wer seinen Liebling dieser großen Gefahr nicht aussetzen 
will, beuge vor und verabfolge dem Kinde eine gleich­
bleibende, die Verdauung nickt störende Nahrung. D ie. 
beste Gewähr bietet hierin das seit Jahren altbewährte 
Nestle'sche Kindermehl, weil dasselbe nur mit Wasser zu­
bereitet zu werden braucht. Probedose kostenlos durch: 
Nestle-Gesellschast, Berlin VV 57.
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89 006 
99.256do. XVII cr 4

do.slvm.-6dl!« 4 lOP.006
zieid.Lsi.ttpl a 4 96.006

do. do. a 38 88.006
iznttpSVIVII
do.XI1uie.17

V 4 87.10!«
a 4 97.706

do. iconv. V 38 89.406
do.pf.-P Idd.iL 4 135 506
ttvfdd.Ofdicf

XVII ck 4 97.00K6
pf.6od.pl. IV a 48 l 14.256
XIII XIV XV!« V 4 S7.00-«
do. XIX ck 4
do XXI! ct 4 9 M 3 6
do. X XVttl« 4 8 V lO '«
do.XXIXu.22 ck 4 98.906
do.X X IIIu .l5« 3 i 91.106
ps.6si.8d.90 ck 4 97 306
do.99 01 03 !« 4 87.30v6
do.v.OKolclS « 4 9 7 .6 3 /
do.v.07uk17 a 4 97 60 -
do. v. 86.89 V 38 87 606
do. v. 94. 96 u 38 87.60./!
do.v.04uit13 a 38 V8.2S6
do.X.-O.v.OI a 4 99.406
pf.ttvp.z.-8. a 3.6
do. do. V 3.2 9< 406
do. do. V 2.8 8 8 .7 5 "
sd80 fr.12ö « 48 120.006

V 4 9ü.25kt)
d a .vk .19 '3 « 4 87.206
dv.ulc.1914 V 4 97.206
d,.ulc.1S17 V 4 L7.706
do.ulc. 1919 V 4 87.806
do.Xomm.Ob a 4 SS 036
d«. do. 1909 a 4 93.706
do. 4 ,. 1921 e 4 99 006
ps.tt>P.Vvf8. ck 4 9 7 5 0 6
do. do. V 38 S 30 L 6
pf.psdbfXXtt a 4 96.802Z
dv.XXV(14) ck 4 L7.10K6
do XXVtt(lö) ck 4 S7.7S-V

XXVI«si17) ck 4 98 0 0k"
ds.XX1X(19) a 4 S8.00K6
do.XXX XXXI V 4 99.00t«
do. XXIO ck 3 ! 81.006
dv.XXVtl14) a 3 t 91.006
do.XVIi XV11I V 38 SS.0ÜK6
do. XXIV a 38 88.00 l«
dv.Xtb0d.08 cr 4 97.10K6
do. do. 04 cr 38 94.306
do.X0Vl(17- 
do.lX ulc.2S

a
cr

4
4

83.506 
89.50oO

do. X ulc. 21 ck 4 100.256
d o.lV u Ic .l2 a 3 t 82.506
do. 1 a 38 90 0 06
do.!«! uk.12 ck 38 90.006
do. V ulc.17 a 38 92.006
ttb.ttp.XmOb ck 38 SS.Z06
ttbArtttXIXL V 4 96.756
<to. X« u. 13 ck 4 97.606
do. X!! u. 20 cr 4 97.70««
do. XI!!«. 22 ck 4 SS.ÜÜ6

X.6.t.»i»ont.2 ck 
ci

tM .9 3  
do. 1908 

8ism3fekd.2
6oedum.8xv 
Oess.OrsO 5 
Ot.kird.80.2 
Ot.-zm. 7ol. -  
Vonnvfrmkd ck 
Ostmlln.100 

do. 100 
do. u. 14 3 
1n rd 8edttb 

pfist. ttossm 
OelssnkLxU 
6osm.8edtk2 
Os.l.olllntfZ 
6öfIttLsek3 
ttLftmV.sot.3 
ttsrp.kir>v. 3 
XsIi^.Xrekfl 
kn^sfisnb 5 
Xfupp-Odtix 
t.sv fsdü tts . 

do.
t.oond. Kfnk. 
i.dw I.mvöL6 
^snnosms.ü 
ttd flsu rK . 2 «L
0d§o»I5lsb3
do. kir.-ind.
pAtrenii.8f3
LcdsIK.OfOS
8edutti>.8f.ö
8 ivm .tl.8 .3  ct
8iem.ttrlsk3
äiem8dt>ek3
sdisl^nek!2
3tSLUAttm.5

97.50K6

101.008

§94.506 
.9 4  908

99.50«
87.506

100.70«

94.506 
100 006 
101 758

103 256

k fl.K ind lö f. 
8fl.X indI8ts>0 
Lfl.vnionsb. ^  
öook.kv.u.n. 
8ödm. Lfvuk 
pfiodfieksd. 
Oofmsni» 
ttilssdein. 
konixstnctt . 
t.ANdf6lVS8b 
ziünedLfvuk 
pstrondotof 
pkottsfbsfx 
8edöned8ek 
8cku!td«irs 
8pLndsuofö 
ViotoriL

1O0 756 
9862b
84.506

^83.506
WS.0Ü6
9 7 .5 0 ^

4X1V3 0U6
1Ü0.25 
94 806 
90.69-, 
99 006  
35.00»

100.75k« 
98 106 

lo r iO n L  
101.50k 
103 596

K M - L k i ik n

KvfM. 6K.. V. 7 
8efx.«ssk.K 
8fi.ttsnd.6s. 
do.tt^p.-L.z. 
SfLunsod» 8
do ttsnn.ttvp 7

K.8 7Ssosi.Ois!
Oom.uOise.L
vrn r.p fiv .8 .
ÜLsMst. izk.
0t.-zriLt.8k.
vt.zasisd!d.
OvutsedvLK.
do.tttvkt.8k
do.tt>potd.8.
do.ttstion.8.
do. llodsfr.
Oire. 60mm.
OfosdnofSK.
OvtdLksdks.
do.pfivLtdk.
ttLmdttvp.k.
ttLnnovvrnk
tti!dorb.8nk.
Konixrd.VfL
l.»ndvLnk .
I.oipr.6fd.z.
«sfkisvd«8.
«Lßdod.8V.
iz«vklb.8.40 
«eininx. 8K. 
«itteld.Ofdd
ttLt.-8k.1.0t.
ttofdd Xrodz 
do.6fundks8 
OrvLdfüek.8 
Ostd.l.tt.u.O. 
pf«urs.8dXf 
do.6tf.8d.Kf 
do.ttvp.z.-8. 
do.ptddf.-8. 
ttoietrrd.znt. 
ttk-Ästtviso 
tturs.L.t.Ltt. 
8Loks. 8»nk
SodLLtldSI«

6^118.bük 
7 159.09t<i 
9 ^1 6 8 .6 0 . 
6K N 7  OOvk 
5^113.256 
"  168 006 

Iv f.S O x : 
112.Ü0K6 
136.40,^

128 756
138.256 
255 75k 
llS S O kt- 
150 40K6
117.906 
182.75k« 
1L7.90K 
15460b 
I700ÜK6
116.256 
18, 256 
144.09K6 
170.8u^ 
13l.bÜiX,
100.906 
161.80K6 
100.506 
I14.3ÜKO 
123 758 
1S4.50K6

6 ^11 8 .5 0 t^
123 00K6 
119.75K6 
116.006 
127.00K6 
124.V0K6 
159.758 
18S.75K6 
118 501^! 
153 SOK
135.406
124.406 
163 251« 
159 00k 
,24 .75k

!liüU 8 !7 ie -LU iL li

S e rU n e f S fA u e i-e ik n  
0  14 

16 
3

011

245.756
269.026 

85.90b
iio .o o x ;
150.596 

89.S0K6 
52.006 
47.506 
91.006 

117.25,/;
122.756 
251.50K6 
202.00t/) 
225.40K6 
267.00K6
127.026 
123.006

A u s w ä n lig s
8oek.Viotof. .k'
8fj«xsfL t.8f
Oonmundöf
dv.Univnsbf
do.Viotofisk
vLsIdttöfeld
6«fmn. Vftin
OiüekLut . .
tttzfKuIOLSS.
slolstvn . ,
ttuxxgf Pos
Kis!.8vd!v88
könixtt.LsokO
i.eipt ttisdsk ^
i.inddf.Unn2
U n dsn s f. .
1 öwsndfOtm 
Odssscr.ilös. 
Onpöinof. 
pauirlwtiö
Lükioxv! . . 
Lcrbv/Lvölikf 
L in n s f . . .

V /ie k l.k ü p p ^

20 423.00t/)

113.00K8 
38 50t/) 

377 006

113 066  
164.606 
143.806 
130.706 
,68  756  
,58 .506  
,4 3 .2 5 6  
130.756 
159.758 
187 12,/, 

75.02'/) 
225.00 k 
,80 .00 6  
3S.00i/i 
86.50(; 
89.000 

164.25(> 
1 5 4 .5 0 ^  
218 50<; 
258.75t/)

7 j, 38.50k

dv.dosssVz.
z.ü.t.znilint

do.t^nt.ind.

t2,.bOK6 zd!«f/,erks

ALCum.pLd 7 25 542.5ok 
4.5g« 

4 2 4 7 5 ^  
SI.O0K8
42 7Zt)l) 

t 17 Ogi),; 
562 5gi<; 
100.30t/; 
162 Ogt6 
NS.25KL 
270 Og,^ 
1K3 5 g ,/;
116.0g«
115 Og,/; 
IKS.Ogktt
133.000 
416.75k 
117.25k 
445 5k,« 
158.5gc)
42 Ol,»^ 
42 No>/; 
86 25./, 
75 006  

140.50t)6 
189.00 '/;
193.00 « 
122 .756
3 5 .00l / ;  

245.ggk 
SS Ogk6 

227.60K6 
153.S56 
146 506  
38 00K8 

255 026 
139.50t/) 
151.25K6 
1SO.OOK6 
240 90k 

71.006  
231.12k

zitoidOfvn.p
zltxLkfiOitti,
znxivOont.6
zilxktekt.68
znbLtt. Kodl.

do. v.-z. 
znnon. Ouss 
zpikfd. 8xd. 
zfvdimvdss 
zfondfx.Kxb 
zcnrdosfpLp 
8 L v fL 8 t. 
SLkcrLOoLp 
8sux öttoust 
do.KLisViätf 
Lsndixttolrb 
Svfß.tdAfk.t. 
kvfxm. ktkt. 
kfl.zndkdsot, 
do .L tekt.-^ 
do. do. 
do.kirpLlLSt 
do.Oud.ttutt. 
oo.tttr-Ompt

do^podV.kv 
do. 00. v.z.
do. 7«ff.u.8. 
kvftdold8ok 
LofrstiusLv» 
8ismLfvkntt 
SoeNum.Lxv 

do. Oursst. 
8dx8eköndz 
8ödI«f L 60. 
Löspofd.V,'«

öfnsodw.Kdl 
do. dut« 

Lfedovlokt. 
8fsitsnb.7m 
8f«m. VtvIIK. 
LfssI.Lpntt.

kutrks bist. 
vsttl-osotm  

do. do. 
Oassslfeds! 
OltLfl.wLSS. 
^buckau .

Ofiesd.kl. 
Zziilobpos. 
'--kOs-rnisnd. 
6öin. kgfx>v. 
Oüln-blusön 
OoncofdLxd 
do. Lpinnsf. 
Oont. IkVrssw 
V6lmnb.t.in 
OessLU. 6ss 
Ot.ztl.Islex. 
do.i.ux.K'v.V. 
do.^ ied.lg l

dv.dods.ki'o 
do.zspki.Oes 
do. Oasxiüdi 
do. kadskvk. 
do.Lpisxelxl 
da. ^ 'L fj-n tv  
do.V/äSLSf^. 
Ot. tisöndd^ 
OinnsndLdt. 
Ovlikisfsmkk 
Oöf.L t.sbfm 
OüsseldVt'xx 
do. ^ isen . . 
do ^Lsokin. 
ÜVNLM i>U8t
L e k s ft z,.5. 
^xssi.Lsiins 
kiotfLentLfk 
^SSM .XfLlt 
^ Id s tt.fs fk .
do.pLpiöftb.
kiskt.Vfksd. ^

X
7
7
7
7
0
X
X
7
7  15 
X 
0 
X 
X 
/V 
X 
X 
7  
X 
X 
X 
X 
X 
X 
7 
X 
X 
X 
X 
7 
X 
X 
X 
X 
X 
7  
X 
X 
7 
0 
X 
5 
0 
X 
X 
X 
X 
7

tnx l. w cM . 
O.klnstLOo. 
lsobtv.Kfxw. 
kt-8en.8tnk8 
k-'stz k ir n s t  
5sin-duto8v 
finsb.Leditt
sfLU8t. XtlvK
ffvundtz.kv. 
pcist.Lttssm 
Qsisw. ^is. 
Üsisenk. Ktv. 
do. Oussisdl 
6x. «Lfiond.
00. Vou.-z.

OvfMLNILpI
Os.t.s! Unttn 
L!sdd.8pinn 
ÜIssSokLiks

. 7  11 
10 
0

Oüfi.tivsnd.
dv.^Lsodin.
Üfeppin.Vtk.
Outtsmtdsod
ttLbvfm.LO
ttazvn.Ouss.
ttLlissoiisiz.
ttdisx.tOfdd
ttst.LsttsLlI.
ttLNNVV. ÜLU

do. «Lsek. 
ttLfd.Msnü. 
ttLfkvft Sfek X 
do.8^.8t.-pf
ttLfpsn.8xb.
ttLftM.«8vd.
ttrspgfkison 
ttsint.odm.8. 
ttsmmoofOm 
ttvfdfLnd Vi. 
ttyfMLNNM.

94.306 uöokst. fd/k.

204.25t6
88.256 

103.00t« 
270.006 
410.25K6 
110.80k 
110.508 
431.206 
239.20»6 
183.00t« 
261.50>« 
178.L5K6 
262 30k 
285 00t«  
139506 
484.75t«

46.028 
302.50 '«  
140.25K6 
151 ,0 6  
374 50o6 
ISO.OOt« 
127 506  
178.-OK« 

S L N -S O tt 
250.756 
17, 25t«
126.256 
605 75k 
125 756 
378 02 t«  
54u.60k
111.808 
,25.00 «  
22 50>« 

32262k 
,60 .50 6

,41 .75 6  
,15  006 
'.L t.25  «  
, 57.75 k 
,92 .00 6  
4 ,3 .0 0 t/ 
220.50t«  
538.00t«  

94.00b 
117.706 

66.806 
2 3 5 0 6  

164.20!« 
171.75K6 
139 25K6 
165.00k 
1 /0  ÜO.« 
247.20t«

63 00t«  
2 ,5  Ü0K6 
,9 6 . ,« t«  
95.00t«  

100 00K6 
113 506 

65.786 
175.75b

25S90K6 
264 00 k 
124 606 
2 ,4  756 

37 40k 
136.756 

5 6 8 2 6  
434 00 K 
156 0 0 !«  
107.00K6

2 73 10 -«  
150 ,0K 6  

7)L l17 806

ttodvnloko V/ ^  ,1 
ttürokk.u.8t. 
ttumdotd^L.
I lr»  ösfxd. 
^srofiedVz.

do. »bl 
do88vn itr! 
X a k lrp s fr .  
Kalizsedfrl. 
XLolsfUsek. 
Krttowitr.öx 
Knx.V/ild.kv. 
do. do.pf.-z. 
kön.^Lfivnd 
könixsdofn. 
Könixsroltp. 
übf. Köftinx 
Kfusvdv. «  
.^ffkäurofk  
z,»bms>vfk -4 
i.LueddLmm.
l.2UfLl,Üt10 .
l.eond. Lrnk. 
1.s^kLM dor. 
Unksttottm. 
t..!.mvsL6o. 
t.otdf.k.dp.3 
dv.dv.8t.pf. 
t.uok.L8tslt. 
l.ünsd. Viods 
l.utd. Kfsebtv
AslLNNöSMf.
tta, KV/stt 8x 
^Lgdkd.Oss 

do. Lsfxtv. 
I^Zfiskz.öx. 
^LfiendKotr 
^.-P.KLpps! 
txzfmätfuos 
^o oM !.in d . 
^!XL6sN88t
I^KIsttüninz. 
t.,i!k!k.6fx/,. 
Ai«fltun8vb.

181.SO.« 
185.WK 
155 50KK 
175.00 /, 
127.75K6 
135 00KÜ 
170 75K6 
176.00K6 
ee5.00t«

ttoukttd.z.-O x
dv.pkot.6o8. 
^'sdösl. KKI. 
M s ittL bs ik . 
ttofdd. Lis/k. 
do. 6vmnu . 
do.duto t..8. 
doV/ollköm. 
Odsokikisb 
do.kissnind. 
do.KokstVfk. 
do.pstl.7em. 
Oppsln. ?m. 
Ofonst.LKop 
Osnad. kupk. 
Ottvnr.kison 
-»Lnr. 6e!d. 
pLuksek Kt.
petvfsd.kl.k) X

do. v.-z.
pstfoiw.v.z. 
pkönix l.it.1.. 
KLvonsbLp 
ttoivNott ^s t 
pksin. Lfnk. 
do. tt»lL»V. 
do.ttLsr. 8/c. 
do.8tLk!vfk. 
do.V/stt.Ind. 
dv.do. KIK«. 
ttisboek^tw. 
d. l). ttiedol 
ttomdek ttütt 
ttorvntk.pfr. 
ttositr. Lfnk. 

do. luekvf 
ttotks kfds 
ttütx«f8 V/k. 
TseksLök 7 
8LnxsfN. U. 
8 s fo t t i. 
8vk»finx. . 
8ekl.sl.u0s8 
8okl.pft!.7m 
tt.8eknoidgf 
8ekombufe.

136 50t« 8okovninx 
337.25K6 " '
123.00t«
479.00KL 
102.256 
145.006 
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335.00KL 
,64.S0d6 
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243.S0K 
175.20t«
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209.75K6 
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138.25K6 
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0 j S4.600 
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87.506 
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210.00K6 
204 00»6

52.00t«
78.606 

102.006 
,48.7556 
102.80 b
83 4 0 ,/' 

214 00 t«  
,62 .50 6  
,64.00utt 
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S3.00K
92.606 
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128.10K6
,67 .75k
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220.30k
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239.00K6 
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pf.Ikomes

. 5 124.006
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b 7 0 38.006
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!1 7 6 113.506
f 7 6 113.606
6 0 24 404 25b«
tt 7 1 S6.10KS
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' . 7 9 1 5 2 5 0 6
n 7 11 200.00 k
>. ./ 6 113A1K
z 7 0 132 50>«
!< 7 137.9LL
8 ^ 4 136 0VK6
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sie. 132.506
6 10 1Ü6.7SK«
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b 7 0 83 .066
a — sie. 86 75k
!t 7 0 23S 10t«
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p 7 18 ZZO 00 t«
. 7 6 97.756
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v. 7 10 166 000
? ^ 12 177.506
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p 7 18 323 5ÜK6
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! . 0 11 167.25 '«
c. -L 18 2 7 8 .2 5 «
tV 7 12 135 60VS
, f 0 6 109.SOK
f . o 1, I195.6Üa6
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m 7 5 118.506
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v. 7 0 5 4 .5 0 «
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m 6 6 l 14 0 06
>! 7 6 S7.7K6
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r. S 3 72.756
2. 7 0 8LW K
b 7 1Ü 3 1 0 .5 0 «
k 7 15 844.80 k
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Bekanntmachung.
Ein Teil der Vlll'jchen Badean­

stalt steht auch in diesem Jahre für 
Unbemittelte offen und zwar an jedem 
Tage von 12 Uhr mittags ab.

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbesondere 
Dienstmädchen, sind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienstjungen und Arboitsburschen da­
gegen Sonntag, Dienstag, Donners­
tag und Sonnabend bestimmt. Bade- 
karten werden an Schulkinder und an 
Schüler der gewerblichen Fortbildungs­
schule durch die Herren Lehrer, sonst 
durch die Herren Bezirksvorsteher und 
Armendepntierten verteilt.

Für Badewäsche haben die Badenden 
selber zu sorgen.

Hierbei machen wir jedoch ausdrück­
lich darauf aufmerksam, daß die Bade­
karten zur Benutzung der Weichsel­
sähre gegen Zahlung von 2 Pfg. für 
Hin- und Rückfahrt nur in dem 
Falle der sich zeitlich anschließen­
den Benutzung der VUl'schen Bade­
anstalt berechtigen.

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten, wie zur Besorgung von Ge- 
schäftsgängen durch Lehrlinge, Lauf­
burschen rc., Spazierfahrten usw. kann 
unter Umständen sogar Bestrafung 
wegen Betruges erfolgen.

Thorn den 13. M a i 1912.
Der Magistrat, A .-V .

? t L r k t  n n ä  e r k r ls o d t  ^ v n ä s r b k u -  D r .  
Luüed's vvdNir Vlrolsr LmlLrrbrsmrl- 
vvir», L 2 1 .1  und HagvuvsLSvr 

0v»rM»1. k N .  50 kk.
N u r  b e i : Zäo lk  A L M ,  D ro g e r ie  L r e i t e t r . 9 ,  

N. VeuäLsed §Lckk.. Le iken , 
in  S o d S u s e e :  Otto Atzttver, 2en tra .1 - 

v i- o A s r io . ________________________________

W
hat wieder begonnen.
Meth. Pros. Llürrlvorrk-SedarvsuLs.

ZvNzs LLllSkmann,
tonservator. geb. Musttlehrerin,

Schillerstratze 7. 2.

V «ei, MMe
g M t  M  W M t .
Slrmripfstrickerei LwoLsäLn Lrvra- 
pausLI, Thorn, Culmer Chaussee, Berg, 
straße 2a, um die EckeHerrnKausnEeriM.

Norddeutsche Lreditanstall.
M ale  Lbskn.

Fernruf ,74 —
Bis auf weiteres verzinsen wir

vreitestr. ,4.

v e p s M n g M r
bei täglicher K ü n d ig u n g ..................... mit Z'Ir °I
„ monatlicher Kündigung.................... „ 3V I
„ dreimonatlicher Kündigung . . . „ 314°,
„ sechsmonatlicher Kündigung. . . . „ 4 1

und zwar vom Tage der Einzahlung bis zum Tage 
der Abhebung.

» l
»

Lr«l:L8seIikll
Ntr

Lelerstell, öreuMtzlev, AGIslM, MleMsrlcs, 
soM lür M  IM - ü. kMtMseMMsll Lstrieds

livksrt d lU Ix v m  k r v is v  äiv  
rrüt rsledtzm Ledrlkt- und  
M ateria l und den a v a s s ts n  
LposLal - UasoLlnsii anssHZtattsts

k voMromtfioil« vaeliiriielksrsi
Ikorll.

a
S » !

»
«  »

Wringmaschinen,
Wäschemangeln, Wäscheleinen, 
Wäscheklammern,Waschpulver

empfiehlt billigst

IZ IL 'L 'S ^ ,
Altstädtischer Markt 21. Fernsprecher 138.

Der nächste

KonttollaW evtenkursus
beginnt am 15. August.

D a u e r  6 Wochen. Unterrichtsgebühr 60 M .

Mollrereilehranstalt Prauft, Bez. Danzig.

Bestellungen auf 
Petkufer

SeoÄMlreqjSr

N V M » S

Q s § s n

üblen N m rÄ Zsrooll vernichtet alle 
Fäulniserreger tm 
Munde u. zwischen 
den Zähnen und 
bleicht mißfarbene

Zähne blendend weiß, ohne d. Schmelz zu schaden. Herrlich erfrisch, schmeck. Zahncreme 
f. Erwachs. u.Kind., 4—6 Woch. ausreich., 1 Probetube 50^. In  d. Intern. Hygiene. 
AussteU. Dresden allseits bewundert. M an verl. Prosp. u. Gratismuster direkt v. Labs» 
ratorium..Leo". Dresden 3 od. t. d.Apoth., D rog ., Frist.rr.Barfümertegeschäften-

llL o t-L Iv ie k v rv m o
bleicht Gesicht und Hände in kurzer Zeit rein weiß. Vorzügl erprobtes 

unschädliches M ittel gegen unschöne Hautfarbe. Sommerspro,sen. Leberflecke, gelbe 
skleae Lautunreiniakeiten. Echt „O ri!on»e»'«;riie" Tube 1 Wirksam unter» 
stützt 'dlirch 6l, -1 vom Laboratorium „Leo". Dresden 3. Erhältlich
tn Apotheken, D rogerien  und P arfüm erierr.

LZL'OA. LLi .1),
.1. M .  ^  S i n n s t

SsO eksrloNsndrunn I. §«NI.
W eithin berühmter Kur- und B ade o rt, inmitten herrlichster eigener Wa!- 

düngen. Neueste Einrichtungen für elektrische und alle Medizinatväder. Inha la to rien . 
Täglich Konzerte. Reunions-, Theater-, Unterhaltungsabende. Tennis-Sportplätze. 
Sommer nnd Winter geöffnet. Ab 15. August ermäßigte Kurtaxe. Prosp. 
frei durch die Badeverwattnng.

1. Absaat, trieurt, zum Preise von 18S M . 
per Tonne nimmt an

Rittergut Wenzlau,
Kreis Cu!m.

Automobil- 
Fahrten

auf jede Entfernung unternimmt in mo­
dernsten Luxusautomobilen bei mäßigster 

Preisberechnung

H i .  L A G s i o k I ,
Thorns ältestes und größtes Spezial­

geschäft dieser Branche, 
Coppernikusjtr. 3V u. Grabenftr. 20.

LavLsrkrsilL«
werden es sicherlich nicht bereuen, meine 
Lroscbürv über dieses furchtbare Leiden ge­
lesen zu haben. Zusendung kostenlos portokrei 
durch Lbsmilc. Laesbacd, M s v e r lo s ,

Leinölfirnis,
Kilogr. 9!> Ps.. bei 10 Kilogr. SS Pf.. 

bei Faß 80 Pf., sowie

sSmtl. Farben
empfiehlt

?au1 V̂sdsr, Drogerie,
20.

Wer K e lln e r  oder
herrschaftlicher 1 1 1 6 1 1 6 5  

werden will, melde
sich in der üreslaaer Vlorior- u. Ikolluer» 
sckuls Jnh. N e ln r . L u p k a , Vrerlsa, 
OabilrstraLsv 156. — Prospekte umsonst.

F ü r meinen leistungsfähigen

Zampsdreschsatz mit 
Strohelevator

suche von sofort längere Beschäftigung.
___________Grmntschen.

t̂iiirr PlivliiiniltiiMislli Brô
berger Vorstadt ges. Angeb. m. Preisang. 
u. V . V. an die Geschäjtsst. der „Presse".


